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TAGKSSCHAl 


POLITIK 


Renten: Das Bundeskabinett will 
heute das neue Rentenpaket be- 
schließen Vorgesehen sind 
Umschichtung der Beitrags- 
zahlungen von der Arbeitslosen- 
zur Rentenversicherung und Mil. 
liarden-Dartehen des Bundes zur 
Rentenversicherung. 

Personalausweis: Die Experten 
der Bonner Knw!itio Turf Valrtinm>w 
haben sich endgültig auf die Ei n - 
führung eines f51artn i ngssinhArpn 
Ausweises geeinigt, der auch von 
Computern gelesen werden kann. 

Spenden: Im Zusammenhang mit 
der Bonner Parteispendenaffäre 
wird in Hessen gegen etwa 30 Fir- 
men, darunter auch Großbanken, 
ermittelt (&. 4) 

Josef Augstein gestorben: Der 
bekannte hannoversche Rechts- 
anwalt und Bruder des „Spiegel“ - 
Herausgebers Rudolf Augstein er- 
lag im Alter von 75 Jahren einem 
Herzleiden. (S. 5) 

Südafrika: Bei der Jagd nach „re- 
volutionären und kriminellen Ele- 
menten“ haben die Sicher- 
heitskräfte gestern die Schwar- 
zensiecUung Sebokeng bei Johan- 
nesburg abgeriegelt und 354 Per- 
sonen festgenommen. (S. 6) 


Gefahrenzone: Im polnischen In- 
dustriegebiet in Oberschlesien hat 
die Luftverschmutzimg einen so 
hohen Grad erreicht, daß Erkran- 
kungen deutlich zunehmen. Er- 
krankungen der Atem wege liegen 

um 50 Prozent und Krebsfalle um 
30 Prozent über dom Landes- 
durchschnitt (S. 7) 

Amnesty International: Be- 
sorgnis Über die Tnhaftfemng 
zahlreicher Bewohner der „DDR“, 
die sich für die Menschenrechte 
einsetzen, wird im Jahresbericht 
*84 geäußert „Eine große Zahl 
von Menschen“ sei in Haft, weil 
sie das Land verlassen wollten 
oder nflPfTjgfl als „feindselig* ein- 
gestufte Ansichten verträten. 

Finnland: Bei den Kommunal- 
wahlen konnte die Mhte-Links- 
Regierung ihre Stellung behaup- 
ten. Der erwartete Durchbrach 
der Grünen blieb aus. Verluste er- 
litten die K nrnmi i nieten 

Popäeluszko: Im Fall des ent- 
führten polnischen Priesters, von 
dem gestern noch jede Spur fehl- 
te, ist Kritik' an Primas Glemp 
lautgeworden. Anhänger des Pa- 
ters hätten eine Verschiebung des 
Glemp-Besuchs in Ost-Berlin er- 
wartet, hieß es in Kirchenkreisen. 


WELT-Report Reisen 84/85 

Tips und Trips für Wintersportler und Sonne nhungrige, für 
Nebelflüchtlinge und Kunstliebhaber, für Gesundheit»- wie 
Modebewußte, für Kreuzfahrer und Clubfans. Die Reise- 
WELT hat für Herbst, Winter und Frühjahr neue Ferienideen 
parat. Und für Träumer Südsee-Impressionen. 


WIRTSCHAFT 

Ölmaiikt: Die Fachminister von 
sechs Ölstaaten haben sich prinzi- 
piell auf eine Produktionsdrosse- 
lung verständigt, um den Richt- 
preis von 29 Dollar pro Barrel zu 
stützen. (S. 13} 

Spanien: Verluste von 1,6 Billio- 
nen Peseten (rund 30 Milliarden 
DM> verbuchten die in einer Hol- 
ding zusammengefaßten Staats- 
unternehmen in den vergangenen 
fünf Jahren. Der Staat mußte 1,3 
Billionen Peseten zuschießen. 

Kaufhof: Der Konzern konnte sei- 
nen Umsatz in den ersten neun 
Monaten mit 5^47 Milliarden DM 

ZITAT DES TAGES 

99 Bis Ende der achtziger Jahre 
wird eine spürbare Verbesserung 
der Atemluft erreicht sein, und bis 
Mitte der neunziger Jahre werden 
wir unsere Umwelt wieder so in 
Ordnung haben wie die Japaner 
heute die ihre J9 

Bunde» nnenminfater Friedrich Zimmer- 
mann in einem Interview der „Quick“ 

TOTO: 3UPP OAßCWNGCR 

KULTUR 

Schate 43 der kostbarsten Stücke Oscar Werner Der aus Österreich 
aus dem Schatz des Markusdoms stammende Schauspiel» („Jules 
in Venedig, dem reichsten Kir- und Jim“, „Der Spion, der aus der 
chenscbatz der Welt, sind ab heute Kalte kam“) ist in Marburg im Al- 
im Römisch-Germanischen Muse- ter von 61 Jahren an Herzversagen 
um in Köln zu sehen. gestorben. 



gegenüber dem Voriahreszeit- 
ra um knapp behaupten. 

Allianz: Der größte deutsche Ver- 
sicherer will seine Konzernstruk- 
tur ändern, Einzelheiten aber 
noch nicht mitteilen. Offenbar ist 

riro» Han »TV Miming rfw wn»lnMi 

Sparten im Gespräch. 

ten die Kurse zahlreicher Spitzen- 
werte. WELT-Aktienindex 158,6 
(159,8). Am Rentenmarkt bröckel- 
ten die Notierungen weiter ab. 
DoUar-Mittelkurs 3,0618 (3,0848) 
Mark. Goldpreis je Fanunze 
340,00 (338,40) Dollar. 


SPORT 

Schach: Durch , einen Fehler im FuBha.ll: Das Ekste Deutsche 
30. Zug verpaßte Garn Kasparow Fernsehen berichtet heute abend 
in der 16. Partie der Weltmeister- ab 22J0 Uhr in Ausschnitten 90 
sebaft seinen ersten Sieg über Ti- Minuten lang von den Spielten der 
tel Verteidiger Anatoli Karpow. vier Bundesligaklubs in den euro- 
Die Partie endete Remis. (S. 11) patschen Pokalwettbewerben. 

AUS ALLER WELT 

Mode: Auch der Elysöe-Palast öff- Haien v or geworfea: Mo r dankl age 
net sich jetzt für die Couturiers — erhob ein Gericht in Piräus gegen 
Anerkennung ihres Verdienstes die Besatzung eines grie ch i s c h en 
um die Textilindustrie. Immerhin Frachters, die elf blinde P a ssa gie - 
erwirtschaftete die Branche ver- re vor der Küste Somalias den 
gangenes Jahr Exporterlöse von Haien vorgeworfen hatte. (S. 26) 
3,6 Milliarden Mark und stand da- 
mit an zweiter Stelle in Frank- Wetten Weiter un be stä n dig und 
reichs Wirtschaftsleben. (S. 26) regnoisch. Bis 14 Grad. 

Außerdem- lesen Sie in dieser Ausgabe: 


Meinungen: Rentenversicherung: 
Eine gigantische Geldsc hneide rei 
bahnt sich an S.2 

Bayerische Staatsoper in Fdüug: 
Papageno als Eisbrecher bei den 
Chinesen S.3 

FDP Hessen: Hilfsangebot für 
Börner bei einem Bruch mit den 
Grünen S.4 

Glemp in Ost-Berlin: Der Kardi- 
nal kam durch den Nebeneingang 
zum Pontifikalamt S.5 

Sowjetunion: Jugoslawischer Mi- 
Utarexperte: „ Ogarko w erhielt 


Frankreich: Einwanderungspoli- 
tik verschärft - Illegale werden 
abgeschoben S. 6 

Forum: Personalien und Lese r- 
briefe an die Redaktion der WELT 
-Wort des Tages S.7 

Boro- und Infoniratifliisfaxämik: 
Dem interoationaten Wettbewerb 
durchaus gewachsen S.15 

Fernsehen: Das neue Gesicht der 
Gesellschaftsspiele - Monster im 
Käsekasten S.24 

Zum Tode van Pani Dirac: Seine 
Gleichung veränderte die Wdt der 

Physik S. 25 


Flick-Millionen flössen 
auch in Richtung SPD 

Vor allem bei Bundestagswahlen zahlte der Konzern erhebliche Summen 


MANFRED SCHELL, Bonn 

Dar Flick-Konzern hat den Sozial- 
demokraten über zwanzig Jahre hin- 
durch auf verschiedensten Kanälen 
Geld zu geleitet. Es handelt sifh Hahw 
um einen Betrag von mehr als 3,7 
MiTlinnpn Mar k. Aus Unterlagen, die 
rfpm Unter suchungsauaachuß des 
Deutschen Bundestages vorliegen, 
gpht hervor, daß allein die Friedrich- 
EbertStiftung „SpendenrahUmgen“ 
in Hobe von 2,76 Millionen Mark er- 
halten hat 

Zahlunge n in beträchtlicher Höhe 
sind demnach außerdem an den 
„Neuen Vorwärts- Verlag“ gegangen. 
in einer Notiz für die Rkk-Führung 

trag von 642 680,60 Mark genannt 
Für den „Bezug“ des „Parlamenta- 
risch Politischen Pressedienstes“ 
(PPP) hat Flick demnach 222880 
Mar k gezahlt Außerdem wurde in 
früherei Jahren ein „Arbeitskreis für 
ko mmunalp o litische Bildung e. V.“ 
mit 110 000 Mark unterstützt, der -so 
der Flick-Vermerk - „dem Verleger 
des Vorwärts- Verlages, Herrn Peter- 
«m. nahesteht“. 

Heribert Blaschhe, Mitglied der 
Ffick-Geschäftsfuhrang, hat am 
3. 9. 1984 dem Untersuchungsaus- 
schuß dre Bundestages wm Zusam- 
menstellung über die an de Ebert- 
StUtung geleisteten Zahlungen über- 
mittelt Dabei fallt anfj daß der Kon- 
zern vor allem in Jahren der Bundes- 
tagswahl erhebliche Summen gezahlt 
hat So wurde zum Beispiel am 
18. 5. 1976 per Scheck- „weitere Un- 
terlagen da 7ii liegen nicht vor“ - ein 


Betrag von 1 Million Mark gezahlt Im 
Bundestagswahljahr 1980 wurden 
zwei Zahlungen ausgewiesen: Am 
24.4. 1980 ein Betrag von 250 000 
Mark und am 14. 8. 1980 von 500 000 
Mark. Insgesamt hat Flick vom 
25.2.1975 bis 14.8.1980 der Ebertr 
Stiftung 2,760 Millionen Mark zur 
Verfügung gestellt 
In wwm Vermerk vom 21. Juli 
1980, der dem Untersuchungsaus- 
schuß vorliegt, werden die Zahlun- 
gen sowohl an die Ebert-Stiftung als 
auch an den Vorwärts- Verlag und an 
PPP aufgescbhlsselt Sie werden dort 
als „an die SPD geleistete offizielle 
Zahlungen“ ausgewiesen. So habe 
der Vorwärts-Veriag für die Lie- 


SEJTE 9: 

Vermerk« des Hkfc-K on a e ta s 


ferang der Zeitschrift „Die Demo- 
kratische Gemeinde“ von 1961 bis 
1981 eine Summe von 642680,60 
Mark erhalten. Zuletzt lagen die jähr- 
lichen Zahlungen knap p unter 50 000 
Mark. 

Wiederholt werden in dm Unterla- 
gen auch Zahlungen „wg. Seile, 
Kreuztal“ im Znfiammenhang mit ei- 
ner ^ Werbeagentur aufjgeführL Es geht 
dabei um Beträge von 19000, von 
18 000 und von 10 000 Mark. Bei Seile 
soll es ach um den Vorsitzenden des 
xviT *^>iaftgaiiaaehiigs«»« im Düssel- 
dorfer Landtag, den SPD-Abgeordne- 
ten und Versicherungskaufmann Hfl- 
mnr handeln. In der Liste des 
ehemaligen Chefbuchhalters des 
Flick-Konzerns. Diehl, sind außer- 


dem am 9. 10. 1974 „wg Seile“ 40 000 
Mark und am 5. 1L 1974 nochmals 
1000 Mark aufgeführt. In dieser 
Dtehl-Liste werden außerdem die 
SPD-Politiker Wienand (40 000 
Mark), Reuschenbach (40000 Mark), 
Pörzner (25 000 Mark), Junghans 
(25000 Mark) und des frühere Bun- 
desminister Ehren berg (40 000 Mark) 
genannt Der SFD-Vorsrtzende Willy 
Brandt wird in dieser Liste dreimal 
erwähnt Am 4.2.1975 mit 100000 
Mark, am 13. 6. mit 40000 Mark und 
am 30.1.1980 mit 50000 Mark. 

stritten. Außerdem hatte der Flick- 
Konzem später erklärt, Brandt habe 
von ibm kein Geld erhallen. 

Nach dieser Liste sollen auch die 
früheren Bundesminister Matthöfer 
(am 30.1.1980: 40000 Mark) und 
Lahnstein (am 7. 7. 1980: 35 000 Mark) 
Geld «halten haben, was diese je- 
doch ebenfalls bestreiten. Es gibt 
außerdem Aufrechnungen über den 
Verlauf von SPD-Fraktionssitzungen, 
die für die Flick-Führung angefertigt 
worden «inr! Sie wurden von einem 
wichtigen Teilnehmer solcher Frakti- 
onastauagen zumeist handschriftlich 
verfaßt und gehen bis ins Detail Ob 
nick dafür Honorare gezahlt be- 
ziehungsweise der Informant die Bil- 
ligung der SPD-F "»krinngfTihnmg 
hatte ist nicht bekannt. In einem die- 
ser an Flick gesandten Berichte heißt 
es, in der Fraktion hätten Apel und 
Ehrenberg die Mpinnngshildiing hin- 
sichtlich der Steuerbefreiung für 
Rick beeinflußt 


Bewegung bei EG-Verhandlungen 

Beitritt Portugals zum 1. 1. 1986? / Erstmals Vorschläge au die Adresse Madrids 


HORST STEIN, Luxemburg 

Die Außenminister der Europäi- 
schen Gemeinschaft sind bei der 
mühselig en Suche nach des Formu- 
lierung eines gemeinsamen 
VerharNÜungsangebotes für den Bei- 
tritt Spaniens und Portugals ein 
beträchtliches Stüde vorangekem- 
zoen. Er vollzog sich an zwei Fron t an: 
In Luxemburg war gestern von einem 
„größeren Durchbruch“ die Rede. 

Zum einen haben die zehn EG- 
Länder und Portugal ihren festen 
Willen bekräftigt, den Beitritt Portu- 
gals am L Januar 1986 wirksam wer- 
den zu lassen. Die Integration Portu- 
gals, heißt es in einer gemeinsamen 
Erklärung, sei „ein unumkehrbarer 
Prozeß“. Das Paper, im diplomati- 
schen Sprachgebrauch ein „Constat 
d’accord“ genannt und der portugie- 
sischen Regierung vor allem aus in- 
nenpolitischen Gründen wichtig, 
stellt heraus, daß „in einer sehr gro- 

Tass spricht von 
„großer Rede“ 
Tschernenkos 

DW. Moskau 

Die Plenarsitzung des Zentralko- 
mitees der KPdSU ist gestern ohne 
Änderungen in der Parteiführung be- 
endet worden. In einem kurzen Kom- 
munique der amtlichen Nachrichten- 
agentur Tass hieß es lediglich, die 
Sitzung sei Fragen der Landwirt- 
schaft gewidmet gewesen. Personal- 
entscheidungen wurden in der Mel- 
dung nicht bekannt gegeben. Wie es 
hieß, hielt Parteichef Ts c he menk o 
„eine große Rede“ vor dem Plenum, 
und Regierungschef Tichonow legte 
p-men „Bericht“ vor. Tass kündigte 
an, eine vom ZK-Plenum verabschie- 
dete „Resolution“ werde in der Pres- 
se veröffentlicht. 


ßen Zahl wichtiger Verhand- 
lungspunkte“ bereits eine Einigung 
erzielt worden sei. 

„Was bestimmte wichtige, noch zur 
Diskussion stehende Kapitel anbe- 
langt", heißt es ferner, „so bekunden 
die beiden Partner ihre Fkrtschlossen- 
hrit, sehr bald für beide Seiten befrie- 
digende ' . ■' . erfwndlimgsergebnisse 
varzulegen.“ 

Die gleichzeitig laufenden, schwie- 
rigeren Verhandlungen mit Spanien 
werden in der Erk lärung nicht ange- 
sprochen. 

Dennoch sind die Positionen auch 
hier deutlich in Bewegung geraten, so 
daß dte Hoffnung, auch Spaniens Bei- 
tritt bis Ende des kommenden Jahres 
ebenfalls unter Dach und Fach zu 
bringen sein , Auftrieb erhalten hat 
Der EG-Muristerrat, der dreimal hin- 
tereinander oh™» Ergebnis auseinan- 
dergegangen war, einigte sieb auf ein 

Kann Kohlebehörde 

Sympathiestreik 

verhindern? 

DW. London 

In dgm seit sieben Monaten dau- 
ernden Streik im britischen Kohle- 
bergbau begannen gestern Verhand- 
lungen zwischen der britischen Koh- 
lebehörde NCB nnd Vertretern der 
Stoigw ffl yye T k^bnft NACODS. Die 
Gespräche sind der letzte Versuch, 
einen für morgen angekündigt en 
Sympathiestreik der Steiger und 
Sprengmeister doch noch zu verhin- 
dern, der zur Schließung auch der 
restlichen noch arbeitenden 40 Ze- 
chen führen würde. Vor dem Treffen 
sagte McNestry, Vorsitzender da 1 
Stei ger gew eriaehaft , die Meinungs- 
verschiedenheiten zwischen beiden 
Seiten seien „überbrückbar“. 


„Mini-Paket“ von Vorschlägen an die 
Adresse Madrids. 

Wichtigste Punkte sind die vorge- 
sehenen Regelungen für die Zahlung 
von Kindergeld an spanische (und 
portugiesische) Arbeitnehmer im 
Ausland, die - mindestens sieben 
Jahre lang — nach den Sätzen des 
Herkunftslandes erfolgen soll. 

Bedeutungsvoll ist ferner die Eini- 
gung auf Höchstmengen für Olivenöl, 
bis zu denen bestimmte Preise garan- 
tiert werden. Die diesjährige EG-Pro- 
duktion von 750 000 Tonnen Olivenöl 
wird sich mit dem Beitritt Spaniens 
(450000 Tonnen) und Portugals 
(45 000 Tonnen) dramatisch erhöhen. 
Hier hatte vor allem Italien hartnäcki- 
gen Widerstand geleistet 

Die Regelung des Olivenmarktes 
geschah im übrigen in typischer EG- 
Manier Wenn die EG-Kommission 
Überschüsse konstatiert, wird sie er- 
klären, daß interveniert werden müs- 
se. Daß, wohlgemerkt, und nicht wie. 

Indien meldet 
heftige Gefechte 
mit Pakistan 

DW. Neo-Delhi 

Indien und Pakistan sollen sich 
nach ei nem Bericht aus Neu-Delhi 
seit dem 18. Oktober in der Grenzpro- 
vinz Kaschmir heftige Gefechte lie- 
fern. Es heißt, die Kämpfe hätten in 
der indischen Grenzstadt Poonch be- 
gonnen und sich auf das Gebiet zwi- 
schen Balakote und Bagyal ausge- 
dehnt Anlaß seien Schanzmaßnah- 
men der Pakistaner im Niemands- 
land gewesen. Als die Inder sie daran 
hätten hindern wollen, hätten pa- 
kistanische Soldaten das Feuer eröff- 
net. 

Islamabad hat unterdessen indi- 
sche Presseberichte zurückgewiesen, 
es errichte mit Hilfe Chinas einen 
Luftwaffenstützpunkt in Kaschmir. 


Sowjet-Übung galt Zielen in Niedersachsen 

Das Bundesvertekligiiiigsniiiiktermm berichtet über mitgeschnittene Fnnksproehe 


WERNER KAHL, Bram 
. Einheiten der in Mitteldeutschland 
stationierten sowjetischen Streitkräf- 
te haben in den vergangenen Wochen 
bei Manövern offenbar auch Ge- 
fech tshandlung en auf dem Gebiet der 
Bundesrepublik Deutschland geübt 
Im Westen abgehörte teilweise ent- 
schlüsselte Funksprüche eines Groß- 
verbandes der 3. sowjetischen Stoßar- 
mee - einer Elitetruppe - bezogen 
sich bei der Planübung auf operative 
Nahziele in den Gebieten um Braun- 
schweig, Hflriesheim, Peine und auf 
dem Abschnitt an dar Nord-Süd- Au- 
tobahn Hannover-Seesen. 

Das wunde gestern aus dem Bun- 

d^wf iw^r teidig iin g sminis teriiim in 

Bonn hritannt Ein Sprecher des Mi- 
nisteriums sagte zu der ungewöhnli- 
chen Offenlegung der auf Tonband 
mitgeschnittenen Funksprüche 
durch die militärischen Sicherheits- 
dienststellen, man habe si c h zum er- 
stenmal zum Gang in die Öffentlich- 


keit entschlossen. Während Sowjet- 
funktionäre bei Diskussionen in der 
Bundesrepublik eine einseitige Frie- 
denspropaganda verbreiten, würden 
zugleich von der Roten Armee JVn- 
grifishandkmgen“, die sich auf das 
Territorium der Bundesrepublik und 
Anrainerstaaten „bis zum Atlantik“ 
bezögen, „unverfroren mit den Rotar- 
misten emgeubt**, betonte der Spre- 
cher. 

Nach Erkenntnissen des Verteidi- 
g>nigqmi ni< rfpriiims fand eine „Plan- 
übung“ am 19. September an der nie- 
dersächsischen Grenze zur „DDR“ 
statt Der Manöververband gehört 
nach riipopn Feststellungen zur 3. 
Stoßarmee, deren Garnisonen nicht 
weiter als etwa 100 Kflometer ost- 
wärts der innerdeutschen Grenze 
nördlich und südlich von Magdeburg 
liegen. Es handele sich bei diesen 
JXirtüfbrachsoperationen“ nicht et- 
: wa um die „Wiederfaerätellung der In- 
tegrität eigenen Territoriums“, son- 


dern um die „Fortsetzung eines An- 
griffes auf dem Boden der Bundes- 
republik Deutschland“, heißt es im 
VerteidigungsministeriunL Ein Zwi- 
schenziel sei die Rheinlinie, die stra- 
tegische Endposition des angenom- 
menöl Angriffes die Atlantikküste, 
erklärte der Sprecher. Er betonte, daß 
der Sowjetfühiung keinesfalls akute 
Offensivabrichten unterstellt werden 
sollten. 

Die von der westlichen Aufklärung 
erfaßten operativen Manövergruppen 
werden nach neuen taktischroperati- 
ven Vorstellungen eingesetzt Es han- 
dele sich dabei um eine Umstruktu- 
rierung der Sowjetstreitkräfte seit 
Anfang der achtziger Jahre, wurde 
dazu im Bundesvertekiigungsmini- 
sterium erklärt. Die Sowjets erwarte- 
ten davon ging „Qualitätsverbesse- 
rung mit höherer Flexibilität“. So 
seien jetzt in die Panzergruppierun- 
gen Artillerie-Infantxiebataillone ein- 
gebaut worden. 


DER.KOMMENTAR 



- ..WILFRIED, 

S eit die 

re Schlagzeilen macht, erleben 
die Bürger, wie in unserer Repu- 
blik der politische Kampf geführt 

wird. Die brutalsten Schlachten 
werden nicht mit offenem Visier 
geschlagen, sondern nach den Re- 
geln des verdeckten Kampfes, de- 
nen die Heckenschützenschläue 
der Partisanen zugrunde liegt 

Genauer gesagt Irgendwo im 
\Tp ^iTmhHringtir»h*«n Dunkeln rit- 
zen die Guenüleros und lancieren 
ihr Gift durch die kalte Küche in 
die MwK«v Ihre Giftwaffe 
auf ganz bestimmte Opfer: zuerst 
auf Graf Lambsdorff jetzt auf den 
zweiten Mann im Staate, den Bun- 
destagspräsidenten BarzeL Was 
das Ganze soll, ist mit Händen zu 
greifen: Aus dem Dunkeln soll 
dem Kanzler mitsamt seiner Ko- 
alition der Blattschuß verpaßt 
werden. 

So nimmt es nicht wunder, daß 
die ans Tageslicht geschaufelten 
Informationen, besser Indiskre- 
tionen, von auflfaHend einäu giger 
Selektion zeugten. Zum Beispiel 
wußte der „Spiegel“ in seiner letz- 
ten Ausgabe zu berichten, „bald 
jeder Politiker von Rang aus 
CDU/CSU, SPD und FDP“ werde 
in den T-isten des Flick-Konzerns 
geführt. Dann listete das Magazin 
genüßlich auf; welche Summen 
„wg. Kohl“ oder „wg. F.J.S.“ 
oder „wg. Genscher“ geflossen 
sein snlfen, verschwieg jedoch. 


er Kampf 

.TZ-EICHENRODE 

was in den Spendenlisten „wg. 
Brandt“ oder „wg. Ehrenberg“ 
oder „wg. Lahnstein“ oder „wg. 
Matthöfer* zu lesen steht. Die Be- 
weiskraft der ominösen „wg.“-Li- 
ste einer akribischen Buchhalter- 
seele wird bestritten; nur darf 
man das nicht ausschließlich für 
betroffene SPD-Politiker, man 
muß es auch für Politiker der 
Union und der FDP gelten lassen. 

I mmerhin fallt auf, welcher Zu- 
rückhaltung sich die SPD be- 
fleißigt An jedem Enthüllungstag 
wurde ihr Aufschrei „Harzburger 
Front“ erwartet, doch er blieb den 
Sozialdemokraten im Halse stek- 
ken. Inzwischen weiß man, war- 
um. Der attackierte Gegner wehrt 
sich mit den gleichen Methoden, 
und siehe da: „wg.“ hin, „wg.“ her, 
es kommen andere Vermerke an 
die Öffentlichkeit aus denen her- 
vorgeht daß aus dem Hause Flick 
Millionenbeträge auch in Rich- 
tung SPD geflossen sind. Die So- 
zialdemokraten scheinen nichts 
Ehrenrühriges und nichts poli- 
tisch Anrüchiges darin gesehen zu 
haben, diese Gelder anzunehmen, 
wie denn auch die Spendenpraxis 
des Flick- Konzerns von klamm- 
heimlicher Überparteilichkeit 
zeugt 

Nur Das alles hat die Hecken- 
schützen im Dunkeln nicht daran 
gehindert, aus dem Hinterhalt den 
verdeckten Kampf gegen Kanzler 
Kohl und seine Koalition zu eröff- 
nen. 


Peking: In der 
Taiwanfrage kein 
Gewaltverzicht 

DW. Peking 

Die Volksrepublik China hat nicht 
die Absicht von vornherein auf die 
Anwendung von Gewalt gegen Tai- 
wan zu verzichten. Diesen Stand- 
punkt bekräftigte der chinesische 
Spitzenpolitiker Deng Xiaoping ge- 
stern im Gespräch mit einer japani- 
schen Delegation in Peking. 

Nach Angaben der von dem frühe- 
ren japanischen Ministerpräsidenten 
Zenko Suzuki geleiteten Delegation 
erklärte Deng, China könne dem 
Drangen der USA zur Abgabe einer 

Gewaltverzichtserklärung nicht 

nachkommen. Eine solche Erklä- 
rung, wurde Deng zitiert, würde auch 
eine friedliche Lösung der^ Taiwanfra- 
ge unmöglich machen, weil die Führ 
rang in Taipeh sich dann niemals zu 
Verhandlungen bereitfinden würde. 
Peking hatte sich in jüngster Zeit für 
eine Wiedervereinigung starte ge- 
macht und in diesem Zusammenhang 
dem erfolgreich abgeschlossenen 
Hongkong-Abkommen Modellcha- 
rakter für Gespräche mit der Inselre- 
gieraog gegeben Zugleich hatte 
Deng aber auch in der Hongkong-Fra- 
ge das „Recht Chinas auf eine Statio- 
nierung von Trappen“ betont 

In demeinstündigen Gespräch sag- 
te Deng werter „Wir werden zwar 
geduldig auf einer friedlichen Wieder- 
vereinigung mit Taiwan beharren, 
aber wir werden niemals auf eine un- 
friedliche Losung verzichten“ Er ver- 
wies darauf; daß Taiwan von Erdöl- 
einfuhren abhängig sei. Dies wurde 
von seilten Gesprächspartnern als 
möglicher Hinweis darauf verstan- 
den, daß China notfalls eine Seeblok- 
kade nicht ausschließe. 


Philippinen: 
Offiziere an 
Mord beteiligt 

AFP, Manila 

Die von der philippinischen Regie- 
rung eingesetzte Untersuchungskom- 
mission über den Mord an dem Oppo- 
sitionspolitiker Benigno Aquinu hat 
höchste Offizierskreise als Drahtzie- 
her des Attentats bezeichnet Unei- 
nigkeit herrschte in der fünfköpfigen 
Kommission über die Person des 
letztendlich Verantwortlichen für den 
Mord. 

Aquino war am 21. August 1983 
nach seiner Rückkehr aus dem ame- 
rikanischen Exil auf dem Flughafen 
von Manila erschossen worden. Vier 
KranmisrionsmitgUeder haben den 
Stabschef der philippinischen Streit- 
kräfte und Vertrauten von Präsident 
Marcos, General Fabian Ver, der Teil- 
nahme an der Verschwörung be- 
schuldigt Diese Aussage steht im Wi- 
dersprach zu der Folgerung der Kom- 
missionsvorsitzenden, der ehemali- 
gen Richterin Corazon Agrava, die 
den Armeechef ausdrücklich von je- 
der Mitverantwortung für den Mord 
freigesprochen hat Der Bericht von 
Frau Agrava wurde gestern bekannt 
Nach ihrem Urteil ist der ranghöchste 
an dem Mord beteiligte Offizier Briga- 
degeneral Luther Custodio. Kom- 
mandeur der Truppe, die angeblich 
mit dem Schutz des heimkehrenden 
Aquino auf dem Flughafen beauftragt 
war. 

Offenbar gestützt auf die Version 
von Frau Agrava stellte Präsident 
Marcos General Custodio und sechs 
Soldaten unter Arrest Gleichzeitig 
kündigte er an, jeder Mordverdach- 
tige würde vor ein Sondergericht ge- 
stellt das berechtigt sei, auch „hoch- 
gestellte Personen“ abzuurteilen. 
Seite 6: Kirche gegen Marcos 


Libanon - der Welt größter 
Produzent von Haschisch? 

Auch nach dem Verbot duldet Regierung den Drogenanbau 


ROLFTOPHOVEN, Bram 

Libanon scheint sich im Zuge des 
Bürgerkrieges und dem damit ver- 
bundenen Zusammenbruch der zivi- 
len Regiemngsautorität zu einem 
führenden Anbaugebiet der Canna- 
bis-Pflanze, das als Rohmaterial für 
die Herstellung von Haschis ch dient 
entwickelt zu haben. So stieg die Pro- 
duktion und der Export der Droge 
von 100 Tonnen im Jahre 1975 auf 
nwhr als 2000 Tonnen im Jahre 1982. 
Als Hauptanbaugebiet dient das Be- 
kaa-Tal nördlich der Straße Beirut- 
Damaskus, wo auf einer Fläche von 
3000 Quadratirilometem rund 75 Pro- 
zent der gesamten Cannabis-Produk- 
tion in der Wdt hergestellt werden. 

In den Haschisch-Handel, der zwei 
Drittel des Welthandels ausmachen 
soll, sind führende politische Kreise 
des Landes verstrickt Obwohl der 
Anbau der Droge verboten ist über- 
sieht die Zivilregierung in Beirut aus 
Gründern des Profits die Vorgänge im 
Bekaa-Tal ln das Geschäft soll auch 
die syrische Besatzungsmacht ver- 
wickelt sein, die die Bekaa-Ebene mit 
strenger Hand kontrolliert Ohne de- 
ren Erlaubnis, so heißt es in Beirut, 


könnten sich Drogenkultur und -han- 
del unmöglich entwickeln. 

Nach Geheimdienstberichten steht 
fest daß die Syrer „Schweigegelder“ 
von all jenen kassieren, die in irgend- 
einer Form am Cannabis-Geschäft 
beteiligt sind. Die dabei erzielten Ge- 
winne erreichten jährlich mehrere 
Millionen Dollar. Selbst beim 
Transport der Pflanzen aus dem Be- 
kaa-Tal zu den Markten in Nahost 
wären die Syrer behilflich. Als promi- 
nentester Syrer, der an dem Geschäft 
mit der Pflanze beteiligt sein soll, güt 
Rifat Al Assad, der Bruder des syri- 
schen Staatspräsidenten Assad. 

Fänes der Hauptabnehmerländer 
ist Ägypten, das ungefähr ein Drittel 
der libanesischen Haschisch-Produk- 
tion bericht Die Dealer, die zwischen 
einer halben und einer Million US- 
Dollar verdienen (etwa ein Drittel des 
gesamten Außenhandelsgewinns Bei- 
ruts), wählen verschiedene 
Transportwege: den Seeweg über das 
Mittelmeer, Landrouten über Israel, 
Syrien und Jordanien. Ein anderes 
Drittel nimmt den Weg nach Westeu- 
ropa, der Rest wird in die USA einge- 
schleust 
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Endlich der Ausweis 


Von Manfred Schell 


I n m ühsame n Koahtionsgesprächen haben sich nun die In* 
nenpolitiker der CDU/CSU und der FDP auf die Emffihrung 


X nempolitiber der CDU/CSU und der FDP auf die EmfGhrung 
des falschungssicheren »nd Personalaus- 

weises verständigt Dies ist ein Erfolg für die Koalition, weil sie 
sich auf einem sensiblen Gebiet als handlungsfähig erwiesen 
hat, aber vor allem auch für die Unionspolitiker Mtner und 
Laufs, die ihre Linie in stundenlangen Streitgesprächen mit 
den FDP-Poliükem Hirsch und Baum durchsetzen konnten. 

Vor allem Hirsch hatte immer wieder selbstquälerisch Be- 
denken auf den Tisch gebracht und die Verhandlungspartner 
von der Union an den Rand der Verzweiflung getrieben. Es 
sieht so aus, daß jetzt die FDP-Fuhrung Ffafliiß auf ihre 
Unterhändler genommen hat 

Nun soll die neue Ausweiskarte also irnmmon Der „Sicher- 
heitsgewinn“, der in ihr liegt, ist nicht zu bestreiten. Die 
Personalausweise können nicht mehr gefälscht werden, jeder 
Versuch wurde die Zerstörung des Dokuments bedeuten. Kri- 
minellen, ob es nun Terroristen oder Scheckbetrüger sind, 
wird das Handwerk beträchtlich erschwert 

Zur Zeit sind 470 000 Ausweise bei uns ab handen gekom- 
men oder als gestohlen gemeldet Dies trifft auch für weitere 
zwölftausend Blanko-Formulare zu. Hier wird tatsächlich ein 
Loch gestopft Nicht zuletzt hatten deshalb die Polizeiexperten 
großen Wert auf künftig fälschungssichere Ausweise gelegt 

Die Frage, ob die neuen Ausweise zugleich auch „ maschi- 
n e nlesbar" sein sollen, war bis zum Schluß unter datenschutz- 
rechtlichen Gesichtspunkten ein Diskussionspunkt Aber 
während es keinen vernünftigen Hinweis auf Nachteile gab, 
war der Vorteil nicht nur bei G renzk ontrollen, sondern vor 
allem bei Großfahndungen evident der anständige Bürger 
kann sofort nach der Kontrolle weiterfahren, er braucht nicht 
mehr lange zu warten; nur derjenige, der den neuen prakti- 
schen Ausweis nicht dabei hat, wird aufgehalten. F reilich, es 
ist nur ein Ausweis, auf fil Rc h u n g ssi chcre Pässe hat man si ch 
nicht einigen können - aber trösten wir uns mit dem Beispiel 
des Katalysators: einer muß den A nfang machen 


Der Schnoor- Skandal 


Von Wilm Herlyn 


V iel gibt es da eigentlich nicht zu klären: Nur der Innenmi- 
nister eines Landes ist befugt eine Personalakte über die 


Y nister eines Landes ist befugt eine Personalakte über die 
ihm unterstellten Regierungspräsidenten zu führen. Die Ver- 
antwortung ist offenkundig. 

Auch der Kreis, der Zugang zu diesen intimen Unterlagen 
hat ist begrenzt: Der Personalsachbearbeiter, der Personalre- 
ferent der Abteilungsleiter Personal, der Staatssekretär sowie 
der Innenminister selber, mit den zugehörigen Büros. 

Dennoch stellen sich mehrere Fragen in dem an gphlioh*»n 
Fall Ac h i m Rohde, der zur Affäre Herbert Schnoor geworden 
ist Der „Spiegel" hat in Kenntnis der Akten aus dem Minister i- 
um den Eindruck ZU erwecken versucht, der ehemalige Th'isail- 
dorfer Regierungspräsident habe unlauter gehandelt - die 
Stoßrichtung ist deutlich aus dem Gemenge von genannten 
und unterlassenen Daten zu erkennen. 


Wie können ausgerechnet aus dem sozialdemokratisch ge- 
führten Düsseldorfer Tnncnrninist gmm, das kaum eine Gele- 


genheit ausläßt den hehren Grundsätzen des Datenschutzes 
zu huldigen, Vorgänge aus Verschlußakten an die Öffentlich- 
keit sickern? (Abgesehen davon, wie sie von einem Blatt, das 
ebenfalls dem Datenschutz lobsingt verbraten wurden!) Ist es 
nicht auffällig, daß ausgerechnet dann angebliches Fehlverhal- 
ten eines Freidemokraten lanciert wird, als dieser sich an- 
schickt eine führende Rolle in seiner Partei zu spielen? 

Zuletzt aber. Warum leitet Herbert Schnoor nicht Untersu- 
chungen ein mit dem Ziel, das Dunkel aufzuhellen, das Loch in 
seinem Ministerium zu orten und zu stopfen? Nein - er läßt 
jetzt die ins Spiel gebrachte Lentjes-Stiftung untersuchen, ob 
diese denn ordnungsgemäß arbeitet und de- wohltätige, ge- 
meinfordemde Zweck erfüllt ist 

Interessiert es Herbert Schnoor denn nicht wer für diese 
unglaubliche Indiskretion verantwortlich ist? Oder weiß er es 
am Ende schon und legt feehrän Wert darauf daß andere es 
erfahren? 


Oberst Woit droht 


Von Jörg Bernhard Bilke 


V or einem Jahr hat der Ostberiiner Philosophieprofessor 
Franz Loeser „Republikflucht" begangen. Das Buch -Die 


Y Franz Loeser „Republikflucht" begangen. Etas Buch „Die 
unglaubwürdige Gesellschaft", das er jüngst veröffentlicht hat 
ist zwar nicht die scharfe Analyse des „realen Sozialismus“, die 
man erwartet hätte. Aber eine Trouvaille laßt den Leser auf- 
merken. 

Es ist die Mitteilung, daß die Sowjetunion seit Jahren einen 
eigenen nuklearen Präventivkrieg in Betracht zieht 
Loeser macht hier auf das bisher im Westen übersehene 
Oktoberheft 1982 der „Deutschen Zeitschrift für Philosophie", 
die in Ost-Berlin erscheint aufmerksam. 

In diesem Blatt hat Professor Emst Woit von der Techni- 
schen Universität Dresden, der zugleich auch Oberst der Natio- 
nalen Volksarmee ist scharf den amerikanischen Pazifisten 
John Somerville angegriffen, der die „marsästisch-lenhii- 
stische Lehre über gerechte und ungerechte Kriege" als im 
Nuklearzeitalter für überholt betrachte. Somerville habe die 
„ungeheuerliche Behauptung" aufgestellt, nicht der atomare 
Erstschlag, (den natürlich die amerikanischen Militärs vorbe- 
reiten!) vernichte die Menschheit sondern erst eine „Reihe 
nuklearer Schläge“, also der Defensivschlag der Sowjetunion. 
Die Sowjetunion aber werde keine „Politik der atomaren Er- 
pressung“ . dulden, versichert Woit - genau dasselbe sagt ja 
auch der Westen, mit umgekehrten Vorzeichen. 

In diesem Z usammenhang aber erklärt Woit »daß der ein- 
zige Weg zur Verhinderung eines dritten Weltkrieges die recht- 
zeitige Durchkreuzung jener Politik ist die ihn kalkuliert 
vorbereitet und heraufbeschwört Gerade in diesem Zusam- 
menhang kommt der Unterscheidung zwischen gerechten und 
ungerechten Kriegen in der Gegenwart vielleicht die größte 
Bedeutung zu." Mit vollem Recht leitet Loeser daraus die 
Deutung ab, daß die Sowjetunion den „(gerechten) nuklearen 
Präventivschlag gegen die NATO“ in Betracht zieht 
Loeser stellt klar „Die Führung der Sowjetunion, so bin ich 
mir sicher, will keinen nuklearen Krieg absichtlich auslösen.“ 
Dessen sind sich aße Kenner sicher. Aber erpressen will sie. 
Und da Woit den Präventivkrieg in die Ebene der marxistisch- 
leninistischen Philosophie gehoben hat bleibt die Drohung 
hinter aller tagespolitischen Erstschlag- Abschwörung präsent 
Wohl dem, der sich nicht auf leere östliche Briedensbeteuerun- 
gen verfaßt 
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Trau, schnoor, datenschutz! 


Mutwille im Scheidungsrecht 


Von Enno v. Loewenstera 


D as iihorh nHp Verschuldens- 
Prinzip“, sagte Bundesjustiz- 


JL/ prinzip“, sagte Bundesgustiz- 

mirasfa»r Engelhar d Mim Tmst aTW 

liberalen und aller Frivolen, 
„ bl eibt in der ftnrippHrammpr der 
Rechtsgeschichte.“ Die Aussage ist 
so richtig wie falsch. In der Gxauzo- 
ne einer politischen Deutung juri- 
stischer Tatbestände ist das oft so. 

Bei der <y|hpr S pirit 

in der Tht das Verschulden juri- 
stisch keine Rolle. Da geht es wei- 
terhin nUT nnrh ums ZeTTÜttUngS- 
prinzip. Weiterhin ist die bequeme 
Konventionalscheidung hinnen 
Jahresfrist mnglirh, die so viele 
Jahre von so vielen besseren Krei- 
sen schmerzlich entbehrt wurde. 
Schuld? In der Praxis weist der 
b eleidig te Teil den „schuldigen" 
Teü von sieh- Nach rirtfin Jahr 
kommt es zur Scheidung, wenn 
beide rinverstanden sind; wenn ei- 
ner, sagen wir: der „schuldige“ 
Teil, widerspricht, dauert es «frei 
Jahre. Früher mag es allenfalls et- 
was schneller ge gangen sein. 

Die ei gpntlirhp große emanzipa- 
to rische Wende sollte beim Scbei- 
dungsfol genre cht eintreten. Hier, 
wo es um Unterhalt und auch Kin- 
dererziehung geht, sollte „keine 
schmutzige wasche mehr gewa- 
schen“ werden. Weder würde Effi 
Briest in Amnit allein hausen müs- 
sen, noch könnte man ihr die Toch- 
ter vorenthalten; und wenn sie am 
Ende den Major v. Crampas nicht 
heiraten wollte - Duelle gibt es so- 
wieso nicht mehr -, so könnte sie 
mit ihm leben und der Baion Inn- 
stetten zahlte bis zum Ende seiner 
Tage den Unterhalt, den eine preu- 
ßische Frau Ministerialrat (also gut, 
heute haßt es nur noch: Frau eines 
Ministerialrats) erwarten kann. 
Dan Staatsrat K ^renm ginge es 
ähnlich, lebte er hier. Einen Fonta- 
ne oder einen Tolstoi zur neuen 
Rechtslage gern. §§ 1566 ft BGB 

hat man nneh nirht gpfiinde n — was 

wunder. 

Dafür hat sinh ZUT all gemrinan 
Verblüffung das Verschuldens- 
prinzip wieder gefunden und blin- 
zelt durch den Tüispalt; die 
Rumpelkammer war nicht fest ge- 
nug zugesperrt Dom der Bundes- 
gerichtshof hat in einigen krassen 
T eilen e ntschieden — und dara ufhin 
siri>t nun das nwi<> Scheidungsfbl- 
genrecht im 9 1579 vor-daß keinen 
Unterhalt verlangen kann: 

Erstens, wer sich über schwer- 
wiegende Vermögensinteressen 
des Partners mutwillig hinwegge- 


setzt hat Konkreter Faß: eine Bräu 
meldete dem Arbeitgeber ihres 
Mannes, daß dieser bei der Einstd- 
limg prnp V orstrafe verschwiegen 
hatte; der Mann hätte fast srir*»n 
Arbeitsplatz verloren. 

Zweitens, wer vor da- Trennung 
Mm» Pflicht, wno Familienunter- 
halt beizutragen, gröblich verletzt 
hat Knwkrriy r Bail- Ein Mann be- 
gann zu trinken und arbeitete nicht 
mehr; die Frau mußte nicht mir 
den Haushalt «Urin versorgen, son- 
dern obendrein ring Arbeit anneh- 
men, damit die Familie zu «yn 
hatte. 


Drittens, wer ein offensichtlich 
schwerwie gendes, eindeutig bei 
ihm liegendes Fehlverhalten ge- 
genüber dgm Ehepartner oder ei- 
nem von dessen nah m Angehöri- 
gen begeht Konkreter Fall: Eine 
Frau holte ihren Iäebhaber in die 
EaTnfligTmmhniing, dieser prügelte 
dm Ehemann hinaus. 


Aber narh dmn ursprünglichen 
Wißen des refbrmwütigai Gesetz- 
gebers - jener Eupbaritgahre, die 
man in Anlehnung an one gewisse 
Epoche der USA die „era of won- 
derful nonsense“ nennen würde, 
wenn night s t a t t da beschwingten 
Heiterkeit jener Zeit da bittere 
Bieremst da demigebüdeten De- 
miuigen regiert hätte -nach jener 
urspünglichen Absicht soßtoi 
Schuld und Sühne aus dem Recht 
für immerdar verbannt werden. 
Und nicht etwa nur aus dem Straf- 
recht Jeder soöte sich seDostver- 
wirklichen, wie er wollte; wer es 
durch Arbeit und Geldverdienen 




Die Lest des Verschuldens prinzips: 
Engelhard sven simon 


IM GESPRÄCH Edoardo Dos Santos 


Jetzt gemäßigter? 


Von Monika Germani 


A ngolas Präsident Edoardo Dos 
Santos (42), Mitglied derMPLA 


KLAUS BÖHLE 


seit 1961 und von 1963 Ins 1969 in da 
Sowjetunion als Erdolmgenieur und 
Mfiitärftmka aus g ebiktet, gehört zur 
alten Garde der Partei Nach dem my- 
steriösen Tod seines Vorgängers 
AgostinhoNeto 1979 -er starb gerade 
n\ Zeitpunkt m *»mam Wosfanw 
Krankenhaus H w/uwm pn’ aicw 
vorsichtige Kontakte zum Westen 
au&ahm- wurde der junge Mulatte, 
da wHt einer Tb”*™ verheiratet ist, 
aber inzwischen vonihrgetrennt kbt, 
zum neuen Präsidente n gewählt Ob- 
w ohl er jahrelang als harter Kommu- 
nist gri* imfl der fiihwwtai Mulatr 
ten-Clique, vielfach mft Russinnen 
oder Ostdeutschen verheiratet, ange- 
hörte, konnte a Fade 1982 die ersten 

S pa^gd»»nd<»T«»»n mnorha l fr da 

Partei nicht verhindern. Sie wurden 

rtentlirii Aiigh dl» zeitweili ge Tgntlas- 

sung von zweiunddreißig hohen Par- 
teifunktionären und da Ankündi- 
gung des Guenißa-Führas Dr. Jonas 
Savimbi, er habe bereits die ersten 
Rftirtalrtp innerhalb da angolani- 
schen Regierung. 



Kubaner sind teure Freunde: Dos 
SantOS rciDiCAMERAPIX 


geführt bat Ihr (längst vereinbarter) 
Abzug von da Grenze ist seit Mona- 
ten festgefahren. 


Seither haben Savimbis Truppen 
den Krieg gegen die Regierung er- 
folgreich ausgeweitet. Mit den An- 
schlägen auf Luanda macht er skh 
anrh in da Hauptstadt bemerkbar. 


tat, sollte »hum. Das wurde „frau- 
enfreundlich“ genannt, nach dem 
Motto: Drum prüfe, wer sich zeit- 
lich bind*fr t ob sich «nch Geld zu 
Anspruch findet; da Wahn ist 
kurz, die Zahlung lang. Doch abge- 
sehen davon, daß das neue Recht 

für K'iiTTJChpn auch nur noch 
Kurz-Unterhatt vorsieht: Durch ei- 
ne T.jgfr der Geschichte oder des 
Ririrtomprirfo fügte «ich Faß Zwei 
in den Katalog zum Beweis, daß die 

liberale T auch dm 

Frauen zur Last faßen kann. 


Was aha bleibet, stiften die 
Richter Entgegen der tröstlichen 
Botschaft des Engrihards an s eine 
auch femilienrechtlich stete mobile 
Aufttögerkhsxtel ist das Verschul- 
densprinzip also nach wie vor prä- 
sent, nur eben „schwerwiegend“, 
„gröblich*, „mutwillig“, „offen- 
sichtlich“, „eindeutig*. Damit ist es 
offensichtlich und eindpirtig , daß 
ein mutiges und williges Gericht 
rirtps Tages gröblich-löblich befin- 
den kann, daß aiirh ander e als die- 
se besonders krassen Fälle schwer 
wiegen. Fbehrrioh, beispielsweise. 
Gewiß leben wir in da permissiven 
Gesellschaft. Aba selbst wenn 
man Ha« was einst Gott zusam- 
menfügte, nur noch als jederzeit 
kündbaren Vertrag versteht — als 
Arbeitnehmer etwa muß man rieh, 
wenn man sich nicht frist- und 
geldlos auf da Straße wiederfin- 
den will, weitaus korrekter gegen- 
über seinem Vertragspar tn e r be- 
nehmen denn als Ehepartner ge- 
mäß § 1579 BGB. Und darüber 
denken mehr und mehr Leute 
nach. 


Wirtschaftlich ist Angola den Weg 
ailm S oriaHanuf gegangen: Da Ab- 
zug da Portugiesen hinteriieß das 

Phaftg fiwdlwig P nrwupnt dar TSiihmf . 

te aus den von US-Rnnen geforder- 
m den VprtriHipin giBrtg^ Tki iiyiwin . 

nahmen aus den Diamantminen im 
Nordosten des Landes sind seit der 
Besetzung des Gebiets durch die Sav- 
imbi-Truppen vor einem Jahr ge- 
schrumpft. Die Zablirngm an riio Ku- 
baner, eher Mnn St»hnfr rter Bug» , 
ran g dmn mm TSiwab gpgpn S ffoim. 

bl und die Schulden für sowjetische 
WafFmürimmgen gahm in zweistel- 
lige MTnjandmsiimrngn (US-Dollar). 
naai kommt rin ständiger Unruhe- 
faktor, die Präsenz der Swapo-Terro- 
ristenim Süden des T .arvte^ was wie- 
derum zur Präsenz der S üdafrikaner 


Was Angala dringend braucht, ist 
Wirtschaftshilfe, dag heißt: die diplo - 
matis che Anerkenn ung durch die 
USA- Somit befindet sich Dos Santos 
gegenwärtig auf einem gefährlichen 
Drahtseilakt zwischen da Sowjetuni- 
on und den USA, zwischen den bei- 
den Eräktionen seiner Partei, der har- 
ten pro-sowjetischen Gruppe ran 
Henrique Carreia und Ludo Lara und 
einem gemäßigten Flügel, dem. da 
Präsident neuerdings selber zuneigen 
saH Dieser ist in sich gespalten zwi- 
schen da Catete-Gruppe, die Ver- 
handlungen mit TTni t a RadnTwu - img 
Ostbk yk-fSnfliijB ya tmd Annaha . 

rung an den Westen wünscht, und 
Am Föderalen, die für eine Konföde- 
ration da Staaten Angolas und tota- 
ler Abwendung von den Sowjets em- 
tre&en. Doch wie weit Dos Santos mit 
seinem Kiirs Erfolg haben wird, wäh- 
rend die Sowjets immer mehr Waffen 
und Kriegsmatrial, zum Beispiel sieb- 
zig MXG 21 und 23 in den letzten 
Wochen sowie eine Anzahl Kampf- 
hubschrauber, geliefert haben, bleibt 
abzuwarten. Die Sowjets pflegen of- 
fen zu sagen, daß sie seinerzeit „CfaDe 
Valoren“ hätten; das werde firnen 
aber niemals wieder pürieren. 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


RHEINISCHE POST 


de* .Spiegel" fiber 


■nliif IM Ali) IMMcWnift i Tiillmn 


Aßen Frivolstandslehren zum 
Trotz ist das Tatbestandsmerkmal 
da Schuld nicht von uns gegan- 
gen, und alle Schuld rächt sich auf 
Erden, nach wie vor. Da Mensch 
hat ein Gewissen; dies ist uns sogar 
von den Emanzipatoren bestätigt 
worden; warn äuch nirht im Zu- 
sammenhang mit Pfli c h ten , son- 
dern dort, wo man es gern zwecks 
Vermeidung derselben außer 
Funktion zu setzen versucht- beim 
Wehrdienst etwa. Da Mensch hat 
ein Gewissen, und so findet a sich 
mit da Reduzierung srinps Men- 
schentums auf wertfreie Funktion 
oder Soaalanpassung nicht ab. Die 1 
Tür zur Rumpdkamma wird sich j 
immer weiter öffnen, langsam, aber i 
sicher. I 


Wenn es stimmt, daß die Details, 
die dag Hamburger Blatt in da übli- 
chen Mischung aus Wahrhat und Un- 
terstellung präsentiert, aus da Ferso- 
nalnkte Rohdeg S tammen, dann ist 
dies ein DatenscbutzSkandal eisten 
Ranges, der nicht Ro hde , sondern die 
Regierung Rau ins Zwidicht rückt 
Wenn die Vorwürfe des FDP-Foliti- 
kers so hieb- und stichfest sind, wie 
säe dokumentiert werden, dann muß 
man davon ausgehen, daß in Nord- 
rhrin -West falen Politika und Beam- 
te da SFD-Landesregiening offenbar 
an Recht und Gesetz vorbei jedes Mit- 
tel zur Diffamierung des aktueflen po- 
litischen Gegners nufapn imd ohne 
jede Rücksicht auf ihre Pflichten 
Herrschaftswissen zur Verfolgung 
politischer Ziele mißbrauchen. Was 
zu Beginn da Itarteispenden-Afiare 
ein böser Verdacht war, könnte durch 
den jüngsten, fatalen Vorgang zur Ge- 
wißheit werden. Dies aber wäre für 
das Parlament und die Öffentlichkeit 
das Si gnal, die Alarmglocken zu läu- 
ten, weil etwas faul ist im Lande 
Raus. 


stellt ist die, was die Menschen in 
den fbrtgeschritienei Industriestaa- 
ten mit noch ynriw Freizeit als sie 
heute haben, wohl an&ngen werden. 
Die sich hier eröffnende Problematik 
kann van Staat und Gesellschaft gar 
nicht ernst genug genommen wenten. 
Wir wissen aus da jüngsten deut- 
schen Vergangenheit daß allzu viel 
Eräizeft dm damft Beglückten duxch- 
aus nicht inuna Glück bringt Viele 
M e nschen können im zu Ende gehen- 
den 20. Jahihundat mit ihrer Fazat 
nichts Reddes anfangen. Nicht aße 
nutzen sie stets zu ihrem Vorteil 
. . . Da Mansch verlangt nach mehr. 
San Leben bedarf als Komponente 
zur materiellen Seite da geistigen 
Grundlage. Und diese ist bei sehr vie- 
len, vielleicht sogar bei da Mehrtet, 
wo h l s t andsges c häd igt verkümmert 
Die Manschen müssen wieder «wie 
geistige Lebensmitte zurückgewin- 
neaxVide werden mft dieser Aufgabe 
allein nicht fertig. 


Du mflaer Katt kmmentkxt du TV- 
DboQ ** — irn n Wn nrtn l i 


Iden 






EPOCHE 


nie MBatftorr limtu chrifl bete» *ch 
iaf dem Weg tn 


Die brisante Frage, die sich mit da 
Grundproblematik automatisch 


Beobachtet wurde das Politduell 
eher wie ein Boxkampf: Wer teilt die 
besseren Schläge aus, wer gibt sich 
die größeren Blößen, und wem hebt 
nach dem Gong die Demoskopie den 
Arm zum Zeichen des Sieges hoch? 
Mal gewann Mondale und mal Rea- 
gan nach Punkten. Ende des Schat- 
tenboxens: Showbusiness schlug die 
Politik fc o. 


Kerstin 


& der A 


Blüms Jongleurkünste und das wachsende Mißtrauen 

In der Rentenversicherung bahnt sich eine gigantische Geldschneiderei an / Von Peter Jentsch 


D ie Rentenversicherung steckt 
wieder einmal in da Klemme. 


U wieder einmal in da Klemme. 
Und das, obwohl sich Bundesar- 
beitsminister Bliim beim Amtsan- 
tritt vorgenommen hatte, die Fi- 
nanzierungspiobleme ein für alle- 
mal zu lösen. 

Nun sieht er rieh mit der Tücke 
des Sanierungsobjekts konfron- 
tiert. Folge einer verfehlten Politik. 
Denn mit dem TTai t ghaltchggteTtg^ 
setz 1983 wurde bestimmt für Ar- 
beitslose zahlt die Bundesanstalt 
für Arbeit nicht mehr, wie bisher, 
Raitenbeiträge nach dem ehemali- 
gen Ei nk o mmen , sondern niedrige- 
re Beitrage - nach da Hohe des 
Arbeitslosengeldes. 

Damit ist die Rentenversiche- 
rung konjuriktiirellai Schwankun- 
gen unterworfen und muß auf Bei- 
tragseinnahmen von inzwischen 
gut fünf Mfllianffon Mark jährlich 
verzichten. Schon wandert sie hart 
am Abgrund da Illiquidität 

Nun wfil die Bundesregierung, 
um die B^ntfnfinanTun über die 
Hürden zu bringen, die Rentenbei- 
träge um 0,2 Prozentpunkte erhö- 


hen und gleichzeitig - Begrün- 
dung: Kostenneutralität - die Bei- 
träge zur Arbeitsloserivasichaung 
um eben 0^2 Prozentpunkte Sen- 
kern Also wieder rege Tätigkeit auf 
dem Verschiebebahiihof da Sozi- 
alversicherung. 

Man sollte meinen, bei diesem 
Mißgriff lasse es die Bundesregie- 
rung bewenden; sie nutze die 
Chance da Reform des Hinterblie- 
benenrechts. Weit gefehlt Auch 
hier scheint die Koalition ent- 
schlossen, die sozialliberalen Feh- 
ler fortzusetzen. 

Das güt für Blums „Anrech- 
nungsmodefl“. In da Konsequenz 
läuft es darauf hinaus, daß an die 
Stelle da Beitrags- und Leistungs- 
bezogenheit da gesetzlichen Ren- 
tenansprüche eine Art Bedürftig- 
keitsanspruch tritt Denn auf die 
FfiTiter b liBhmgnnpnte sollen Er- 
we rtwejrtkoTmneii und ei gene Er- 
werbsersatzeinkommen wie Ren- 
ten, Pensionen und Ansprüche aus 
berufes tändischien Finriehtnngpn j 
mit vierzig Prozent angerechnet 
werden.-’ 


^Leistung muß sich wieder loh- 
nen“, war eine Maxime Blums, als 
er noch die Oppositionsbank 
druckte. Wer aber Einkommen auf 
Renten anrechnet, wer das mit ei- 
nem Freäbetoag (900 Maife) koppelt, 
da bricht mit dem Postulat da 
Rentenverri cha u n g , daß nämlich 
die Höbe da Rente nicht gottge- 
wollt ist (oda staatsabhängig), son- 
dern daß sie sich nach da vorheri- 
gen Beitragsleistung zu riclrten hat 

Dieses Rezept riecht nach sozia- 
listischer Sozialkochkunst Freibe- 
träge verführen zu Umverteilung 
und Nivellierung. Und wer anzu- 
rechnende Einkommen unter- 
schiedlich wertet, da greift will- 
kürlich in guten Glaubais erwor- 
bene Anwartschaften ein. 

Hinzu kommt Ist das Blümsche 
Amecfammgano deB erst einmal 
eingeführt, haben sich die Versi- 
cherten mit dieser Lösung abge- 
fti n den , dann ist es nur noch eine 
Frage da Zeit, wann dieses System 
auf andere Versichaungsarten 
übertragen wird. Soll man viel- 
leicht als nächstes den arbeitslos 


gewordenen Frauen gutverdienen- 
der Manna die Arbeitslosenunter- 
stützung streichen? Das wäre eine 
gigantische Entlastung. Nur. wofür 
zahlt man ei gentlich „Versiche- 
rungsbeiträge", wenn die Versiche- 
rung im Versicberungsfall nipht 
zahlt? Warum regeln wir das nicht 
alles über eine gigantische Fursor- 
gekasse, die „solidarisch" aus Steu- 
ereinnahmen gespeist wird? 

Der Bürger könnte von vomha- 
ein in Privatvaskfoerungen aus- 
wachen. Aba was weiß er, wann 
da Staat nach da Privatvariche- 
rung greift? 

Da Staat hat inzwischen gelernt, 
möglichst keine Inflat ion zu ma- 
chen, weil da Bürger daraus ein 
tiefes Mißtrauen entwickelt trat: 
was du auch sparst, sie nphm<» n es 
dir ja doch über die Geldentvrer- 
timg weg. Aba nun entwickelt sich 
ein anderes, genau so gpfahTiipiw; 
Bürgermißtrauen: was du auch rin, 
zahlst, sie rechnen es dir an - und 
damit rechnen sie es dir ab. Und je 
mehr du einzahlst, desto eher wirst 
du betrogen. 


Eine bürgerliche Regierung, die 
solchen Verdacht nährt, schadet 
sich mehr, als alle Babyjahre oda 
sonstigen Subventionen je gut ma- 
chen k önne n. Aba apropos Baby- 
jahr: Hier macht die Regioung ei- 
nen dritten Fehler. Um es finanzie- 
ren zu können, wird die Zahlung 
des Arbeitslosengekifis um ein hal- 
bes Jahr auf achfcyhn Monate ver- 
längert Das entlaste den Bimd um 

etwa Sechsh undert Mülinnwi Mar k 

bei da (danach zu zahlenden) Ar- 
beitslosenhilfe. Zum Nachten frei- 
lich da Bundesanstalt für Arbeit 
Sie wird annähernd doppelt so 
hoch belastet, nämlich mit rund ei- 
ner Milliarde Mari e 
Mit diesa Lösung geht die Bun- 
desregierung das Risiko ein, be- 
reits 1985 mit weiteren Maßnah- 
men die Renten- und Arbetslosen- 
versicherung re tte n zu müssen. 
Das aber wird schwierig^ 1986 
da Fanrili enlatrf'AnatregUMn'h im et- 
wa zehn Milliarden Marie verbes- 
sert wstien sdL Irgend jÄnand 
kann da nicht rechnen, nrythema- 
tisch wie politisch. . v : 


f 
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Papageno als Eisbrecher 
bei den Chinesen 


Drei Wochen lang gastierte die 
Bayerische Staatsoper in 
Shanghai and Peking. Die 
Chinesen, die sich vor aüem 
Mozart gewünscht hatten, 

waren ein verwöhntes, fcnwiig ^ 
and kritisches Publikum. 

Von BEATE KAYSER 

T^pageno kann bis drei g^hlmn. 
J-rAuf Chinesisch: „Iiii, Ahrrr, 
-1- Ssan“. In der Person von Chri- 
stian Boesch hat er es gelernt fiir das 
Gastspiel der Bayerischen S taatsoper 
in C h i n a. Mit Gelächter und Applaus 
quittiert das Publikum diese Verbal- 
Hommage, wie denn überhaupt Papa- 
geno seine Eisbrecher-Funktion hier 
wie überall auf der Welt erfüllt 

„Erst einen kleinen Papageno, 
dann eine kleine Papagena“ - das ist 
in China mehr als nur ein entzücken- 
des Mozart-Duett In einem Land, das 
seinen Bürgern wegen der Überbe- 
völkerung nur noch ein Kind erlaubt, 
muß es zum Politikum werden, zumal 
Papageno und Papagena in August 
Everdings Inszenier ung «m- tcifeh von 
zehn „lieben kleinen Kmderlem“ 
(aus geliehen aus Pekings deutscher 
Kolonie) umsprungen werden. Chi- 
nas elementare Kinderliebe machte 
sich in rauschendem Beifall Luft - 
über alle notgedrungen eingesehenen 
Vemunftgründe hinweg. 

Drei Wochen lang gastierte die 
Bayerische Staatsoper als erste euro- 
päische Truppe in Shanghai und Pe- 
king. Vor sieben Jahren bereits hatte 
August Everding die ersten Eiden 
geknüpft; drei Jahre arbeitete man 
ernsthaft am T ngtanrfpkfi mnwn die- 
ses Mammutgastspiels, das die Kräfte 
beider Seilen aufs äußerste forderte. 

Die Schwierigkeiten lagen gar 
nicht einmal im Künstlerischen, und 
selbst das Geld spielte nicht die ent- 
scheidende Rolle (hier wirkten Bund, 
Land Bayern und die Chinesen ein- 
trächtig zusammen). Was das Gast- 
spiel noch im Juh fitst zum Platzen 
brachte, war die zu geringe Hotelbet- 
ten-Kapazität in China. Wolfgang Sa- 
waHisch, inzwischen als Everdings 
Nachfolger für die Bayerische Staats- 
Oper verantwortlich, wollte aber nur 
mit ausreichendem künsteriischen 
und technischen Personal — oder gar 
nicht -fahren, um eine Stahlstich- Vi- 
sitenkarte des Hauses abzugebere . 

Inzwischen hatte wegen der Unsi- 
cherheit der Reise die allererste Lu- 
xusbesetzung (Price, Popp, Prey, 
MbH, Schreier) anderweitig unter- 
schrieben. Doch gelang es, noch in 
aller Eile ein mehr als ehrenwertes 
Sängerensemble zusammenzubrin- 
gen, als es endgültig grünes Licht für 
die Reise gab. 

.Schmücken wölken sich mit dieser 
Kulturblume nämlich aBe: Die Chine- 
sen, die so ein repräsentatives Gast- 
spiel gern in die Feierlichkeiten zu 
ihrem 35. Gründungstag der Volks- 
republik einbauten, Kanzler Koh l, 
dem es auf seiner Chinareise diesmal 
vorwiegend um Kultur und um Wirt- 
schaft zu tun war, Franz Josef Strauß, 
der immer gern Schönes aus Bayern 
verschickt - und besonders gern nach 
China. Auch dem Botschafter Scho- 
del in Peking stand die Staatsoper gut 


zu Gesicht, und schließlich festigen 
auswärtige Erfolge eines Bayerischen 
Staatstheaters auch die G gnwwlinton - 
danz von August Everding. 

Die Chinesen hatten sich Mozart 
gewünscht - dar wäre, nach Beetho- 
ven, gerade dran in ihres- Rezeption 
westlicher Musik (Vor Ort kann man 
sich überzeugen, daß seine Sinfonien 
und Klavierkonzerte wirklich per Ra- 
dio aus jedem offenen Fenster drin- 
gen). Mit seiner kleinen Orchesterbe- 
setzung erwies sich Mozart auch als 
praktikabel für die sehr engen Orche- 
sterräume. So wurden die „Zauber- 
flöte“ und der „Figaro* eingepackt 
und daai noch ein Konzertprogramm 
mit Weber, Mozart und Bruckner. 

Chinas Theater im Stil von Kinos 
dar fünfziger Jahre halwi Bühnen, 
die achtmal ktemw sind als die d*« 
Münchner Nationaltheaters. Original- 
dekorationen lnmnwn Hahnr nicht in 
Etage. Geschickt besann man sich auf 
die alte Technik der Bühnenmalerei, 
nahm Prospekte mit und die notwen- 
digen Dekorationen („Figaro“), foto- 
grafierte Schinkels berühmte 
„Zauberflöten “-Entwürfe, vergrößer- 
te sie auf Leinwand, kolo rier te sie — 



und kannte gleich Szenenapplaus der 
Chinesen einheimsen, die den Auf- 
tritt der Königin der Nacht vor 
Schinkels genial geordnetem Ster- 
nenhimmel erlebten. 

Die Herausforderung, mal wieder 
richtig zu improvisieren, sich nicht 
auf Lfcht-SteBwexke und Personen- 
Rufanlagenveriassenzu können, hat 
die M ü T n**h T > f r 

gpme a n ge nommen. Glänzend klapp- 
te die Zusammenarbeit mit den chi- 
nesischen Bühnenarbeitern und 
-technikem. Großzügig hatten die 
Chinesen Hilfskräfte abgestellt: Vier, 
fünf Leute bedienten einen winzigen 
Getränkestand hinter der Bühne: als 
die „listige Schlange** sich für Pe- 
kings Tt fihnAnmaflA zu wuchtig rin- 
gelte, nahten sie zehn (!) Chinesen 
einen ganzen Tag lang um einen Me- 
ter kürzer. 

Die MTinnhm»r da gegen machten 

aus einem Menschen mehrere: Nie- 
mand, der nur für eine Rolle mitge- 
nommen wurde. Jeder mußte minde- 
stens zwei beherrschen und notfalls 
darstellen können. Solisten hatten 
sich auch als Priester zu verkleiden, 


der Kostümchef als Bär, die Tölzer 
Knaben als Äffchen. 

Und wie nahmpn die Chinesen un- 
seren Mozart nun auf? Zu Hochmut 
ist kein Anlaß. Vorurteile, Fehlinfor- 
mationen brachöi nach der ersten 
halben Stunde zusammen. Der Figa- 
ro“ in Shanghai zeigte: Hier sitzt ein 
verwöhntes, kundiges, kritisches Pu- 
blikum, das von seiner eigenen Kul- 
tur her an eine hochentwickelte For- 
menspzache gewohnt ist und dem 
musikalischen wie dem komödianti- 
schen Ablauf mit höchstem Ver- 
ständnis, zum Glück gepaart aller- 
dings mit naiver Theaterlust, folgt 
Man spürt, daß die Musik bekannt ist 
„Non piü andrai“, „Voi, che, sapete“ - 
darauf freut man sich, reagiert auf die 
Nuance. Eine glänzende Idee, die 
Texte auf Chinesisch rechts und links 
neben der Bühne zu projizieren. In 
China wurde pünktlicher gelacht als 
in München. 

Und wer kommt in den Genuß ei- 
ner solche Aufführung? Bis zur letz- 
ten Karte verbindlich bekommt man 
das nicht raus, aber so viel scheint 
riehen Knme Kader, keine nur poli- 
tisch bestimmten Gruppen. Die Kar- 
ten gehen zwar an „Einheiten“, aber 
die verteilen sie (gegen den normalen 
Preis) an die wirklich Interessierten. 
Musiker saßen im Theater, Hoch- 
schullehrer, Studenten, Sänger. 

Ausverkauft war jede Vorstellung 
(je nach Saal 1500-1700 Plätze), und 
der Schwarze Markt blühte. Bis zu 
zehn Yuan wurden gebeten - das ent- 
spricht, in Relation zum Verdienst 
der Chinesen, etwa 400 Mark. Der 
normale Kartenpreis von 3,50 Yuan 
für dieses Gastspiel (sonst zahlt man 
nicht mehr als ein Yuan) ist auch 
schon höher als ein rhinflsisnher Ta- 
gesverdienst. 

Vorwiegend junge Leute kamen zu 
den Münchner n; die alten gehen lie- 
ber in ihre Peking-Oper. 

Zu einem Künstl ert reffen lud das 
Ensemble der Peking Oper seine Gä- 
ste ein. Dieses Operaensemble be- 
steht seit 35 Jahren und darf nach der 
Kulturrevolution wieder das klas- 
sische europäische Repertoire erar- 
beiten. Den „Onegin“ haben säe ge- 
macht, „La Traviata“, „Butterfly“, 
„Carmen“ und als letztes ausgerech- 
net den „Figaro“, den sie ja nun von 
den. Münchnern authentisc h sehen 
konnten. 

Die wiederum sperrten Mund und 
Nase auf, als sie eine chinesische Grä- 
fin „Porgi amort* vorgeführt beka- 
men, die ach auf jede- deutschen 
Bühne hätte hören lassen können. 

Die Chinesen sfod nicht nur dabei, 
Olympia zu erobern, sie machen auch 
erste Preise auf vielen internationalen 
Gesangswettbewerben. Die „Erste* 
vom Finnland-Wettbewerb sang, be- 
gleitet vom jungen Operaorchester 
und seiner couragierten Dirigentin, 
eine Rossini- Arie aus „Cenerentola“ - 
koloraturgelenkig, mühelos, ge- 
schmackvoll. 

Die Chinesen kommen - unauf- 
dringlich, lächelnd, aber unaufhalt- 
sam. Die 195 Münchner kehrten um 
viele Vorurteile ärmer, um viele Er- 
fahrungen reicher - und nachdenk- 
lich - in ihre Heimat zurück. 



Eine Radikalkur für die alte Miss Liberty 


Bald wird die alte Dame 189 
Jahre alt. Bis dahin soll sie von 
allem Rost befreit sein und im 
alten Glanz erstrahlen: Miss 
Liberty wird zur Zeit in einem 
gigantischen Schönheitssalon 

behandelt. ( 

Von A. v. KRUSENSTEERN 

K ennen Sie Frederic Auguste 
Baitholdi? Nein? Nun, er ist 
der Schöpfer der berühmte- 
sten Statue der Welt Der aus Kolmar 
im Elsaß stammende Bartholdi 
(1834-1904) modellierte die giganti- 
sche Freiheitsstatue, die seit 1886 auf 
einer Insel an der New Yorker Hafen- 
einfahrt steht Bartholdi ist längst 
vergessen, aber Miss Liberty, wie die 
New Yorker sie ebenso höflich wie 
zärtlich nennen , kennt die ganTe 

■Weh. 

Eine Fackel in der erhobenen rech- 
ten nnH ein Buch mit der amerikani- 
schen Unabhängigkeits-Erklärung in 
der linken Hand haltend, blickt Miss 
Liberty mit etwas grimmigem Ge- 
sichtsausdruck nach Osten. Für Mil- 
lionen von Ein wanderem, die auf 


überfüllten S chiff en im New Yorker 

Hafen anlcamen J war ihr lang e e rsehn - 

ter Anblick Verheißung der Neuen 
Welt 

Miss Liberty ist von dem beinahe 
hundert Jahre wahrenden Wacheste- 
hen etwas mitgenommen. Ihr mit 
Kupfezplatten verkleidetes eisernes 
Skelett, das der Eiffelturm-Erbauer 
Gustave Eifiel konstruierte, ist durch 
Korrosion brüchig geworden. Große 
Teile der Statue müssen von (kund 
auf erneuert werden. 

Seit diesem Frühjahr trägt Miss Li- 
berty ein Gerüste-KorsetL Ihr rechter 
Arm mit der Fackel wurde demon- 
tiert und soll erneuert werden. Die 
Kosten der Renovierung der Statue, 
ihres Sockels und des zu ihren Füßen 
liegenden Einwanderer-Museums 
werden auf über 200 Millionen Dollar 
veranschlagt Das Geld wird aus- 
schließlich durch Spenden von Pri- 
vatpersonen, Firmen und Verbänden 
aufgebracht 

Das Skelett soll durch eine Kon- 
struktion aus rostfreiem Stahl «setzt 
werden, und auch die kupferne Au- 
ßenhaut bedarf zum großen Teil der 


Erneuerung. Arm und Fackel müssen 
neu konstruiert werden. Um die Ehre, 
die Fackel erneuern zu dürfen, 
entspann sich ein internationaler 
Wettbewerb, an dem sich auch 
deutsche Kunstschmiede beteiligten. 
Den Zuschlag erhielt schließlich ein 
Kollektiv französischer Handwerker, 
die in einer Werkstatt zu Füßen der 
Statue über ein Jahr lang arbeiten 
wenden. 

Im Inneren der 46 Meter hohen Sta- 
tue werden zwei neue Aufzüge instal- 
liert, und die beiden fast hundert Jah- 
re aßen eisernen Wendeltreppen, die 
bis zur Strahlenkrone führen, werden 
gründlich überholt Leiter der von 
Präsident Reagan ernannten Kom- 
mission, die die Renovierung über- 
wacht, ist der Präsident des Automo- 
bilkonzems Chrysler, Lee Iacocca. 
Sein Vater wurde von Miss Liberty 
begrüßt, als er 1902 auf einem italieni- 
schen Auswanderer-S chiff im New 
Yorker Hafen ankam 

Die Idee, den Amerikanern eine 
Knlnssal- Statue zu s chenken , stamm- 
te von dem französischen Historiker 
und Juristen Edouard Reite Lefebvre 
de Laboulaye, der ein glühender Be- 


wunderer der Vereinigten Staaten 
und der in ihrer Unabhängigkeits- 
Erklärung und Verfassung niederge- 
legten Prinzipien war. Auf sein Be- 
treiben wurde 1875 in Paris ein Komi- 
tee gegründet, um Geld für das gewal- 
tige Vorhaben aufzubringen. Es dau- 
erte zehn Jahre, bis genug Geld zu- 
sammengekommen war und Bar- 
tholdi die Statue fertiggestellt hatte. 

Als Modell diente Bartholdi ein Ju- 
gendbildnis seiner Mutter Charlotte. 
Sie war eine Tochter eines Helden der 
französischen Revolution, des späte- 
ren General Beysser. 

Im Jahre 1885 war es soweit In ihre 
Einzelteile zerlegt und in 214 große 
Kisten verpackt reist die Statue nach 
New York. Ein amerikanisches Komi- 
tee hatte inzwischen auf der Insel 
Bedloe's Island, die heute Liberty Is- 
land heißt einen massiven Sockel für 
das Geschenk Frankreichs errichtet 
Am 28. Oktober 1886 wurde die Sta- 
tue im Beisein von Bartholdi, dem 
amerikanischen Präsidenten Cleve- 
land und dem Suez-Kanal-Erbauer 
Ferdinand de Lesseps enthüllt 

(SAD) 


Ein Schaufenster des Staates ist enthüllt 


Der Ort ist noch ein 
Provisorium, doch seit Dienstag 
ist der erste konkrete Schritt in 
Richtung „Hans der 
Geschichte“ getan. Im Bonner 
Regienmgsviertel ist die * 
Ausstellung „Der 
Bundespräsident“ zu sehen. 

Von EBERHARD NITSCHKE 
TT "Winter. Glas liegen Zeichen- 
I — I Utensilien, Zigarren und Füll- 
A Afederhalter von Theodor 
Hieuss, das notizbuchgroße Neue Te- 
stament von Gustav Heinemann, ein 
Rucksack von Karl Carstens, das 
Handwerkszeug vom Vater Walter 
Scheels. „Wir wollen unseren Bun- 
despräsidenten sehenl“, steht auf ei- 
nem handgeschriebenen Spruch- 
band, das Bürger irgendwo auf dem 
Lande erwartungsfroh einer Autoko- 
lonne entgegenhalten. 

Im Beisein von Walter Scheel und 
Karl Carstens sowie Mitgliedern der 
Familien ander er Bundespräsidenten 
erinnerte der Parlamentarische 


Staatssekretär im Rnndiwrinnnnmini .. 
sterium, Horst Waffenschmidt, bei 
der Erö ffnung an die Passage in der 
Re giert mg serklänmg von Bundes- 
kanzler Helmut Kohl vom 13. Okto- 
ber 1982, in der er sagte: „Unsere 
Republik entstand im Schatten der 
Katastrophe. Sie hat inzwischen ihre 
eigene Geschichte. Die Bundesregie- 
rung wird darauf hinwirken, daß in 
der Bundeshauptstadt Bonn eine 
Sammlung zur deutschen Geschichte 
seit 1945 entsteht, gewidmet der Ge- 
schichte unseres Staates und der ge- 
teilten Nation.“ 

Der Bauplatz ist da, genau gegen- 
über dem Kanzleramt, das Geld fehlt, 
man beginnt tapfer mit einem Provi- 
sorium. In einem angemieteten Pri- 
vathaus zwischen der Landesvertre- 
tung von Schleswig-Holstein und je- 
ner Villa, die vom Bund für sonst 
heimatlose Minister bereitgestellt 
wird, hat das dem Bundesinnenmini- 
sterium unterstellte Bundesarchiv in 
Koblenz die Schau durchgeführt 
Sein Präsident, Professor Hans 


Booms: „Stimmen sind laut gewor- 
den, daß historische Ausstellungen 
ihren Zweck verfehlen, versuchen 
sie, Geschichtsbuchtexte illustriert 
auf Ausstellungstafeln auszubreiten. 
Statt dessen: sich wieder stärker be- 
sinnen auf den lehrsamen ,choc parle 
doemnent*, auf die anregende Begeg- 
nung mit Geschichte in ihren unmit- 
telbaren Zeugnissen." 

Das Haus Kurt-Schumacher-Stra- 
ße Nummer 19 im Regierungsviertel 
ist daher schon in seiner Einfahrt mit 
Wahlplakaten der Jahre ab 1949 deko- 
riert worden, wobei Vergessenes zu- 
tage tritt Noch 1965 zum Beispiel 
wirbt man hten„Konstantin von Bay- 
ern für Bayern nach Bonn.“ Gegen- 
über eine Plakatsäule mit Werbung 
für den Jifesserschmitt-Kabinenrol- 
ler“ als ersten Schritt in Richtung 
Auto, oder für die (Schellack-)Platte 
mit Fred Bertelmann und seinem 
Schlager „Der lachende Vagabund“. 

Restliche Dekorationen muß sich 
der Besucher, sieht man von einem 
Beispiel für den gedeckten Usch 
beim Staatsbanken, einer Auswahl 


von Staatsgeschenken oder von be- 
sonders exotischen Orden des Staats- 
oberhauptes Scheel ab, durch Knopf- 
druck auf einen Dia-Projektor selbst 
beschaffen. Dann erscheinen auf dem 
Schirm Möbel, Verkehrsmittel, Klei- 
dungsstücke und Konsumgüter der 
jeweiligen Zeitepoche. 

Denn der Kern dieser „Werkstatt- 
Ausstellung“, so Professor Booms, ist 
eine systematische Einführung in das 
Amt des Bundespräsidenten Wahl, 
Rechte und Aufgaben, die dafür ver- 
fügbaren Mittel, aber auch die Rolle 
der Frau des Bundespräsidenten wer- 
den beschrieben, Person und Wirken 
jedes Amtsinhabers gewürdigt 

Daß dies alles ohne oberiehrerhafte 
Aufdringlichkeit geschieht, ist ein 
Verdienst der Koblenzer Archivare, 
der dem bisher vor lauter Proporz 
und deutscher Gründlichkeit kaum 
von der Stelle gekommenen Unter- 
nehmen zusätzliche Schubkraft ver- 
leiht Ein Schaufenster des Staates ist 
enthüllt Es darf darüber diskutiert 
werden. 


Oberstudienrat Meintrup lehrt höhere Mathematik. Aber mit wem kann er 
bei der Ausbildungsfinanzierung seiner Kinder rechnen? 



T horsten (12) und Jens- Uwe (14) haben schon 
jetzt etwas vom Vater geerbt: ein kluges 
Köpfchen. Das wird teuer: „1 x Physiker + 

1 x Arzt = 24 Semester", kalkuliert Väter Meintrup. 
Seine Frau und er sind froh, daß sie bereits im 
ABC-Schützenafter ihrer Kinder mit uns über 
deren Ausbildung gesprochen haben. 

So schlossen sie für unser „Sparen mit Zuschlag" 
einen Sparvertrag ab und zahlten das Kindergeld 
von Anfang an darauf ein. Zusätzlich rieten wir 
den Meintrupszu einer Ausbildungsversicherung. 
Mit diesem „Startpaket" sind Junioren rund- 
herum abgesichert Und auch eine lange, teure 
Ausbildung bleibt keine Gleichung mit zu vielen 
Unbekannten. 

Oberstudienrat Meintrup brauchte sich nuran uns 
zu wenden, um seinen Kindern bessere Zukunfts- 
chancen zu ermöglichen. Denn wir bieten zur 
guten Beratung den umfassenden Finanzservice 
aus einer Hand: unser Verbund-Angebot. 

Der Verbund: Alles aus einer Bank. 

Der Verbund ist der Zusammenschluß aller 
Volksbanken und Raiffeisenbanken, ihrer 
regionalen Zentralbanken, der DG BANK und 
führender Spezialinstitute der finanzwirtschaft* 
Der Verbund hilft Ihnen, Ihre Gelddinge bequem 
und überschaubar zu erledigen und mehr aus 
Ihrem Geld zu machen. Und dies überall, denn 


die Volksbanken und Raiffeisenbanken haben 
mit 19.667 Bankstellen das größte Bankennetz 
in Deutschland. 

Ihre Sache ist unsere Sache. 

Volksbanken und Raiffeisenbanken sind 
genossenschaftlich organisiert 9,7 Millionen 
unserer Kunden sind zugleich Bank-Teilhaber 
und haben Mitspracherecht Partnerschaft 
ist unser Prinzip und einer der Gründe, warum 
wir eine so erfolgreiche Bankengruppe 
geworden sind. 

DG BANK 

Deutsche Genossenschaftsbank , 


8 regionale Zentralbanken 


Bausparkasse 
Schwäbisch Hall 

DGHYP 

Deutsche 

Genossenschafts- 

Hypothekenbank 

DIFA 

Deutsche 

Immobilien Fonds AG 

Münchener 
Hypothekenbank eG 

R+V Versicherung 

Union -Investment- 
Gesellschaft 



V X Volksbanken Raiffeisenbanken 


Wir bieten mehr als Geld und Zinsen. 










Auch Wiesbaden 
ermittelt in 
Spendenaffäre 


FDP- Abgeordneter 
verläßt Partei 


DW. Hannover 


Der medersächsische FDP-Land- 
tagsabgeordnete Hans Ludwig Frey- 
tag hat gestern seinen Austritt aus 
seiner Partei erklärt In einem in Han- 
nover veröffentlichten Brief teilte der 
50jährige Politiker mit, daß er sein 
Par lanwntsTnandat b ehalten werde. 
Seinen Austritt aus der FDP begrün- 
dete er damit, daß die Partei sich in 
einer „Phase der Selbstzerfleischung 
und Demontage“ befinde. JDer orga- 
nisierte FDP-Liberalismus ist am En- 
de“, meinte der Politiker, der dem 
konservativen Flügel der Partei zuge- 
rechnet wird. Ob er dem Landtag 
künftig als parteiloser Abgeordneter 
aiigehören oder «i<»h rinw anderen 
Partei anschließen werde, ließ er of- 
fen. 


Koalition einigt sich 
auf neuen Ausweis 


dpa, Bonn 

Die Experten der Knalttinnsfrak - 
tionen von Union und FDP haben 
sich endgültig auf ein neues Gesetz 
zur Einf ührung des fälschungssiche- 
ren Personalausweises geeinigt Nach 
einem gestern in Bonn veröffentlich- 
ten Entwurf wird der Ausweis - wie 
ursprünglich beabsichtigt - compu- 
terlesbar sein. Mit der neuen Fassung 
des alten Gesetzes, das ursprünglich 
am 1. November in Kraft treten sollte, 
solle den Bedenken aus Gründen des 
Datenschutzes Rechnung getragen 
werden. Die Einführung des neuen 
Ausweises ist für 1986 vorgesehen. 

Die Aufbahme einer „Zone für das 
automatische Lesen“ wird jetzt aus- 
drücklich im Gesetzestext vorge- 
schrieben. Diese Zone enthalt folgen- 
de Angaben: Die international üb- 
liche Abkürzung für Identitätskarten 
„JDD“. dm Familiennamen. Vorna- 
men, eine Seriennummer, den Buch- 
staben JD“ für Deutscher, den Ge- 
burtstag, die Gültigkeitsdauer und 
verschiedene technische Prüfcjffem. 
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Der Zeuge Scheel läßt Modaus hoffen 


AP, Wiesbaden 
In der Parteispenden-Afiäre ermit- 
telt die Staatsanwaltschaft Wiesba- 
den gegen sechs Firmen, die Millio- 
nenbeträge an die Staatsbürgerliche 
Vereinigung in Köln gezahlt haben 
sollen. Das Geld sei anschließend an 
Parteien, vorwiegend an CDU und 
FDP, weitergeleitet worden, sagte ge- 
stern ein Sprecher der Staatsanwalt- 
schaft Gegen die Firmen mit Silz in 
Wiesbaden und im Rheingau/Tau- 
nus-Kreis, die seit 1972 Beträge bis zu 
500 000 Mark an die Vereinigung ge- 
zahlt hätten, weide wegen Verdachts 
der Steuerhinterziehung ermittelt 
Die Verfahren seien von der Bonner 
Staatsanwaltschaft zuständigkeits- 
halber nach Wiesbaden abgegeben 
worden. 


GÜNTHER BADING, Bonn 

„Das ist doch das Elend dieser Ver- 
handlungen, daß es die Parteien ver- 
säumt haben, eine klare Gesetzge- 
bung zu schaffen.“ Altbundespräsi- 
dent Walter Scheel nimmt als Zeuge 
im Parteispenden-Prozeß gegen den 
Pharma-U ntemehmer John Werner 
Madaus vor dem Kölner Amtsgericht 
kein Blatt vor den Mund. 


Scheel hat sich freiwillig als Zeuge 
der Verteidigung des Unternehmers 
Madaus zur Verfügung gestellt, ob- 
wohl der nicht etwa seiner Partei, der 
FDP, sondern der CDU Geld zukom- 
men ließ - auf dem seit Jahrzehnten 
üblichen Umweg über gemeinnüt- 
zige Vereinigungen, die dann steuer- 
lich abzugsfahige Spendenquittun- 
gen ausgestellt haben. Er habe es für 
seine Pflicht gehalten, erklärt der frü- 
here Bundespräsident in einer der 
Verhandlungspausen auf dem Flur 
des Gerichtsgebäudes in der Luxem- 
burger Straße in Köln-Süd. in diesem 
Prozeß das Entstehen der sogenann- 
ten „Umwegfinanzierung“ der Par- 
teien darzulegen. Diese jahrelange 
Praxis sei im Konsens aller Beteilig- 
ten, der Spende - , der Parteien und 
der Finanzverwaltung, entstanden. 
Schatzmeister zu sein (Scheel war es 
im FDP-Landesverband Nordrhein- 
Westfalen selber von 1954 bis 1968), 
Spenden zu akquirieren - „das war 
doch eine angesehene Sache“, erin- 
nert er sich. Und: „Wir sind doch 
nicht auf Schleichwegen gewandelt“ 
Die Finanzämter hätten Bescheid ge- 
wußt über die Praxis der Parteienfi- 
nanzierung, ja, man habe sich mit 


ihnen sogar abgestimmt, habe Rat 
eingeholt, inwi e weit die „Umwegfi- 

nanriwiing ** 7»läfgrig «a»i 

Was Scheel aus tiefster Überzeu- 
gung - niemand hatte ihn gezwun- 
gen, hier als Zeuge aufzutreten — auf 
dem Flur vor dem Gerichtssaal 29 vor 
Journalisten und übrigen Zuhörern 
sagt, das kling t fest wie ein Verteidi- 
ger-Plädoyer für den Angeklagten 
MaHang Aber der Altbundespräsi- 
dent meint nicht nur ihn, er spricht 
für alle die zahllosen Spender -rund 
1800 Ermittlungsverfahren sollen 
derzeit noch anhängig Urin die in 
bestem Glauben an die Rechtmäßig- 
keh dipqps Weges Gelder an gemein- 
nützige Vereinigungen gegeben ha- 
ben, „damit sie dann wieder der Par- 
tei zugute kommen“. 

Was Scheel zu sagen hat, das will 
Has Gericht allerd in g s zunächst gar 
nicht hören. Richter Volker Baum- 
garten - laut „Spiegel“ Mitglied der 
SPD und der Gewerkschaft ÖTV - 
hat zunächst den Antrag der Vertei- 
digung auf die Anhörung dieses Zeu- 
gen ebenso abgetehnt wie frühere 
Bitten, weitere prominente Politiker 
einzuvernehmen - von Bundeskanz- 
ler Kohl über dessen Vorgänger HeL 

Tmrt Srhrniri t. iinri flTfe ' Fjnanyminiwtar 

der vergangenen zwölf Jahre. „Uner- 
heblich“ seien diese Aussagen zum 
Umfeld der Tat, die John Werner Mar 
daus zur Last gelegt wird: Steuerhin- 
terziehung durch Spendern an drei 
gemeinnützige Vereine, im wesentli- 
chen an die „Staatsbürgerliche Verei- 
nigung“ in Köln, in Höhe von 566 000 
Marie 308 000 Mark Steuern habe Ma- 


Die hessische FDP bietet 
Börner ihre Mithilfe an 


Landeschef Gerhardt: Bei einem Bruch mit den Grünen 


STEFAN HEYDECK, Bonn 
Die hessische FDP ist bereit, aus 
landespolitischen Gründen in wichti- 
gen Sachlagen wie dem Haushalt 
1985 zusammen mit der SPD-geführ- 
ten Minderheitsregierung Lösungen 
herbeizuführen. Ministerpräsident 
Holger Börner wird spätestens dann 
auf die Mi thilfe der FDP angewiesen 
sein, wenn die Grünen ihre angedroh- 
te Aufkündigung der „Tolerierung“ 
von Ministerpräsident Holger Börner 
wahrmachen. 


rektur in der Landespolitik erfolgen“. 
Die drei Parteien könnten aber nicht 
schon wieder Neuwahlen ansetzen, 
„wenn sie sich nicht wirklich von der 
Politik verabschieden wollen“. 


In einem WELT-Gespräch erteilte 
Gerhardt wie schon nach den Land- 
tagswahlen im September 1983 zwar 
einer Koalition mit der SPD pme kla- 
re Absage: Die FDP habe die jetzige 
Landesregierung nicht gewählt und 
ihr auch nicht das Ver trauen ausge- 
sprochen. Sie sei „kein Lückenbü- 
ßer“ und werde „nicht die Rolle der 
Grünen übernehmen“. Die Liberalen 
batten aber ein „massives Interesse“ 
daran, daß die „investiven Rahmen- 
bedingungen des Haushalts stim- 
men“ und wegen der wirtschaftlichen 
Situation „sehr praxisbezogen“ zum 
Beispiel bei den Ausbildungsplätzen 

Maßnahmen ergriffen werrfen 

Sollten die Grünen ihre Zusam- 
menarbeit mit den Sozialdemokrat«! 
aufkündigen, würde der „öffentliche 
Druck“ auf SPD, CDU und FDP so 
groß, „daß man von ihnen minde- 
stens verfangt, sich über ein Mini- 
mum an Landespolitik zu verständi- 
gen“. Dann würde „sicher eine Kor- 


Gerhazdt ist aber „skeptisch“, daß 
es tatsächlich zum Rniph zwischen 
den Grünen und der SPD kommt: 
„Das Bündnis ist zementiert durch 
den Willen zum Machterhalt, und das 
ist ein starker Kleber.“ Es handele 
5»c h um taktische Auseinanderset- 
zungen, die „ mit sinnvoller Lan- 
despolitik überhaupt nichts mehr zu 

tun“. Eine ä h nliche Memung herrsch t 

auch, bei der hessischen CDU vor. 


Dagegen wächst bei den „Tole- 
rierungs“~Befürwurtem unter den 
Grünen die Sorge, daß es schon in 
Kürze zum Bruch mit der SPD 
kommt Weil Hessen für die Grünen 
„Modellcharakter“ hat, werden dann 
negative Auswirkungen auf die ande- 
ren Bundesländer befürchtet 


Beim Streit mit der SPD geht es 
unter anderem um den Bau neuer 
Strafvollzugsanstalt«! und die Nu- 
klearbetriebe Nukem und Alkern in 
Hanau. Außerdem wird kritisiert, daß 
Börner auf der letzten Mmisterprasi- 
dentenkonferenz der Einführung pri- 
vater Rundfunk- und Fernsehpro- 
gramme zu gestimmt hat Ein«* Ent- 
scheidung über die weitere Zu- 
sammenarbeit soll spätestens auf ei- 
ner I <a nripsmitgliedervers ammli] ng 
am 1. Dezember in Wiesbaden falten 
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daus da b e j hinterzogen, lautet die 
Anklage. Denn - die Spendei seien 
gar nicht für die Vereinigungen, son- 
dem in Wahrheit für die CDU be- 
stimmt gewesen. Und Spenden an 
Parteien sind nur bis zu 1800 Marie 
jährlich ahzugsfShig. 


Tauziehen um Aussage 


Erst im dritten Anlauf gelingt es 
der Verteidigung, Walter Scheel am 
letzten Ver handlung stag vor den Plä- 
doyers der Staatsanwaltschaft doch 
noch in den Zeugenstand zu b ringen 
Obwohl die Staatsanwaltschaft ge- 
gen einen neufbrraulierten Beweis- 
antrag des Verteidigers von Madaus 
nichts mehr einwendet, wird abge- 
lehnt Em 7- 1 »snrpmpnhgng mit dem 
Verfahren sei nicht gegeben. Vertei- 
diger Rechtsanwalt Waldowski 

formuliert neu. Wieder wird abge- 
feimt. Ver handlungs pause. Dann er- 
neute Formulierung. Scheel wolle 
aussagen, daß Spitzenbeamte des 
iwrdriiein- westfälischen Finanzmini- 
steriums die Praxis der Umwegfinan- 
zierung gekannt und gebilligt hätten. 
Der Zusammenhang mit dem Fall 
Marintig ist nun nicht mphr 

wegzudiskutlerenm. Das Gericht läßt 
*teu Z e i ger* Scheel, der pünktlich zu 
Prozeßbeginn um 09.00 Uhr erschie- 
nen war, Hann endlich um 1L35 Uhr 
zu. 

Aber noch darf er nicht berichten, 
was jedermann in unserem Lande 
über die gängige Praxis da - „Um- 
wegfinanzierung“ weiß. Kaum 

Vnrrrmf- SMthpoI darauf zu Sprechen, 

daß er als Schatzmeister der nord- 


rhein-westSlischen FDP „im Staats- 
mmisteräim“ in Düsseldorf mit 
Leiter der Steuerbehörde Dr. Thiel 
über die „Umwegfinanzierung“ ge- 
sprochen habe, unterbricht in Rich- 
ter Baumgarten: „Das Hegt weit vor 
der Zeit“, am die es im Prozeß gegen 
Madaus gehe. Der soll die Steuern 
zwischen 1969 und 1979 hinlerzogen 
haben. Das erwähnte Gespräch fand 
Anfang der 60er Jahre statt. Scheel 
gibt sich nicht geschlagen, schildert, 
daß er niemals anrfi mir ilwi Schat- 
ten eines Unrecfatsbewußtseins bei 
dieser Spendenpraxis gehabt habe, 
daß man sich wegen der ungenauen 
Gesetzeslage auf „rechtlich pich * ge- 
sicherten!, aber begehbarem Boden“ 
gefühlt habe und daß für dieses Ge- 
fühl vor «item a uch jenes Gespräch 
auss ch laggebend gewesen sei, das er 
mit, besagtem Spi faawhggmvtan Th fei 
geführt habe. Die Verteidigung kann 
aufatmen, denn nun wagt es Richter 
Baumgarten nicht noch einmal, dem 
früheren Bundespräsidenten über 
den Mi mri zu fahre n. So kann der 
Ehrenvorsitzende der FDP berich- 
ten, daß die jetzt bei Madmis in- 
kriminierte Praxis da 1 Finanzierung 
über die Jahre zwischen Par- 
tei-Schatzmeistern und Finanz var- 
waltungen regelrecht abgesprochen 
wurde. 


ni p h t , daß er « fr m i t der CDU helfen 
wollte. Er bestratet aber sehr wohl, 
daß er in der Verwendung der ihm 
ausgestellten Spendenquittungen 
zur Steuennmderung etwas Unrech- 
tes habe yfinwpn 


Ein Politologe, 
der über den 
Parteien steht 


Rolle der Fmanzbehörden 


Der frühere Bundespräsident be- 
rührt mit. swnAi- Aussage den kriti- 
schen Punkt des garam Verfahrens. 
Madaus bestreitet nicht, daß er 
gespendet hat Und erbestreitet auch 


Mit der Vernehmung des Zeugen 
Scbed ist es der Verteidigung gefan- 
gen, den Beweis zu liefern, daß die 
Spendenpraxis mit Steuerabzug auf 
dem Umweg über gemeinnützige 
Vereinigungen nicht nur gang und 
gäbe war, sondern daß weder Spen- 
der noch Empfänger — also die Politi- 
ker - hierbei em Unrechtsbewußt- 
sein haben k onnten, solange die zu- 
ständigen Finanzbehörden dieses 
Vorgehen nicht beanstandeten. Der 
angesehene Kölner Steuerredstier 
Professor Tipke hat schon im Marz 
im HaTwfelshtet t 4 * Hhtit erklärt, die 
wegen Steuerhinterziehung Ange- 
klagten Spender müßten straflos 
bleiben, wenn sie „die Straf- 
rechtslage in Verbindung mit der 
Steuerredxtslage unvermeidbar 
friyh eingeschätzt“ hätten. Und un- 
ter Hinweis darauf daß die Steuerbe- 
hörden sehr wohl Kenntnis vom Um- 
weg-Verfahren batten, dagegen, aber 
nichts taten - wie soeben der über 
jeden Zweifel an seiner Integrität er- 
habene Zeuge Scheel vor Gericht be- 
kundet hat-, schreibt Professor Tip- 
ke weiten „Wer aber vom Steuerbür- 
ger verfangt, Haß er als Unrecht er- 
kennen solle, was Parteien nicht als 
solches «naehgn und die Finanzyer- 
waltung viele Jahre hindurch nicht 
als solches praktiziert hat, der ver- 
folgt die Falschen." 



Theodor Eu ch — bürg wird WMw 

Oft. FOTO: PETER PEITSCH 


Von GEORG SCHRÖDER 


^as Studium der Politik-Wissen- 
schaft mag in diesen lägen in 


Mietpreise und 
Lebenshaltung 
bleiben stabil 


Bonn rechnet bald mit 
einer Offerte aus Moskau 


Verruf geraten sein. Der Politologe 
Professor Theodor Eschenburg dage- 
gen wird an seinem 80. Geburtstag 
mit Recht von vielen als ein Glücks- 
faH gepriesen Der Mann und sein 
Werk sind aus den ersten Jahrzehn- 
ten dar Bundesrepublik Deutschland 
nicht wegzudenken. Seine Persön- 
Ikhfceit, eben weil sie von dem Willen 
zur Unabhängigkeit geprägt war, ließ 
ihn nach Meinung von Ralf Dahren- 
dorf zum Praeoeptor werden. 


PETER JENTSCH, Bann 


Fernseh-Diskusskm mit Apel, Hennig, Scholz and Schily 


Die Mietstexgerungsraten sind reit 
1982 von du rchschnit tlich 5,1 Prozent 
auf 3,7 Prozent im Jahresveriauf 1984 
zurückgegangen. Nach Darstellung 
der R imdAgrpgipning sind damit die 
Befürchtungen der SPD und des 
Deutschen Mieterbundes widerlegt 
worden, wonach es durch die 1983 
wirksam gewordenen Mietrechtsän- 
derungen zu einer Explosion der Mie- 
ten hätte kommen sollen. Diese Be- 
fürchtungen entbehrten jeder Grund- 
lage, da insbesondere die Mieten für 
freifinanzierte Neubauwohnungen 
mit 3,1 Prozent am geringsten gestie- 
gen seien. 


hrk. Berlin 


Nach Darstellung der Bundesregie- 
rung besteht im Mietrecht aufgrund 
dieser Entwicklung kein. Änderungs- 
bedarf Im Hinblick auf den 
Zeitpunkt der Wirksamkeit der sech- 
sten Wohngeld nnvdle, an der zur Zeit 
gearbeitet wird, müsse berücksichtigt 
werden, daß die günstige Entwick- 
lung der Lebenshaltungskosten und 
der Mieten die Dringlichkeit einer 
Wohngeldanpassung gemildert hät- 
ten. Während die Inflationsrate zu Be- 
ginn der Legislaturperiode nämlich 
noch bei sechs Prozent gelegen habe, 
liegen die Verbraucherpreise im Sep- 
tember nur um L5 Prozent über dem 
Voijahresstand. Erstmals seit 1980 
könnten auch wieder steigende Real- 
einkommen und Hamit mehr Kauf- 
kraft für breite Bevölkerungskreise 
verzeichnet werden 


Staatssekretär Ottfried Hennig 
(CDU) aus Hem innerdeutschen Mini- 
sterium rechnet mit verführerischen 
Angeboten Moskaus in der deutschen 
Frage, die auf eine Neutralisierung 
der Bundesrepublik zielen. In einer 
TV-Debatte des Senders Freies B erlin 
äußerte er am Montag die Erwartung, 
Haß „mit. Siriierheit-_ rinas baldigen 
Tages“ Moskauer Überraschungen 
auf Bonn zukämen, sobald die gegen- 
wärtige „absolute Starre“ in der so- 
wjetischen Politik beendet sei. „Die 
UdSSR wird uns dann in Versuchung 
führen“, sagte er. 

Hennig diskutierte gem einsam mit 
dem deutschlandpolitischen 'Exper- 
ten der FDP-Fraktion, Hans-Günter 
Hoppe (Berlin), Berlins Bundessena- 
tor und neuem deutschlandpoliti- 
schen Spreche* der Berliner CDU, 
Professor Rupert Scholz, dem SPD- 
Spitzehkandidaten Hans Apel sowie 
dem grünen Abgeordneten Otto Schi- 
ly- 

Der SPD-Bewerber für das Amt 
des Senatschefs in Berlin, Hans Apel, 
wandte sich energisch gegen jede 
Neutralitätspolitik und warnte vor 
den von Hennig vermuteten Mos- 
kauer Absichten: „Da wir zum We- 
sten gehören wollen, da wir NATO- 
Mitglied sein wollen, wird plötzlich 
klar, daß dies ein Spiel ist, das keinen 
Erfolg haben kann: Deutschland wird 
nicht herausgelöst werden aus dem 
westlichen Verbimd. Es wäre dies am 


Ende auch das Ende der Friedenspo- 
litik in Europa, denn solche sowjeti- 
schen Ängste würden Deutschland 
zum politiscb-ideologisch-okonorm- 
schen Kampffeld marhpn Moskau 
wird dies versuche!, aber es muß 
dann an unserem Widerstand schei- 
tern.“ 


Bundessenator Rupert Scholz griff 
noch einmal Apels umstrittene Äuße- 
rung auf; es gebe keine offene 
deutsche Frage mehr „Die Präsenz 
der Schutzmächte in Berlin - unsere 
Sicherheitsgarantie - beruht aus- 
schließlich auf jenen die Offenheit 
der deutschen Frage ausmachenden 
alliierten Vorbehattsrecbten.“ „Nie- 
mand, am allerwenigsljen die Deut- * 
sehen“, seien befugt, die-Öffenheit 
der deutschen Frage „sozusagen als 
abgeschlossen zu erklären“. 


Hier ist ein Politik- Wissenschaftler, 
der eine Fülle praktischer Erfahrun- 
gen sammelte, ehe er 1952 in Tübin- 
gen den neugegründeten Lehrstuhl 
für wissenschaftliche Politik bestieg. 
Der Student Eschenburg, der Sohn 
eines Konteradmirals in Kiel, galt in 
den zwanziger Jahren in Berlin als 
der junge Mann Stresemanns“, ohne 
je in dessen Diensten zu stehen. Es 
war der Nationalliberalismus, der ihn 
zu dem VoIksparteDer Stresemann 
geführt hatte. Aber Eschenburg 
sprang nicht in die Parteipolitik. Er 
war von 1929 bis 1945 zunächst wis- 
senschaftlicher Hilfsarbeiter, dann 
Geschäftsführer von roittelstandi- 
schen Verbänden. Die nächste 
Etappe seiner Entwicklung von 1945 
bis 1952 war der Staatsdienst in Süd- 
württemberg. Dann begann seine 
wissenschaftliche Tätigkeit 


Der FDP-Politiker Hoppe forderte 
in der Live-Diskussion mehrfach, die 
Chancen praktischer Deutschlandpo- 
litik zu erörtern: „Die Bevölkerung in 
Ost und West .verhungert, wenn wir 
so weitediskutieren - staatsrecht- 
lich, völkerrechtlich. Für sie kommt 
dabei nichts heraus.“ Die Deutsch- 
landpolitik habe durch die Absage 
Honeckers zweifellos einen „Rück- 
schlag“ hinnehmen müssen, „aber 
keinen Abriß“. Hoppe sagte: „Die Er- 
höhung des Zwangsumtauschs 1980 
ist und bleibt ein Anschlag auf den 
hmgr ripi rtrehi»H humanitären Be- 
reich. Sie muß vom Tisch!“ 


Sn Politologe nichtgegen die Par- 
teien. aber über den Parteien, so kann 
man wohl am besten die Haftung 
Eschenburgs Mit sei- 

ner unabhängigen Meinung wurde« 
nicht allen, aber vielen in den Är- 
teien mehr als einmal recht , unbe- 
quem. Ob in seinen Schriften oder in 
seinen Artikeln, immer vertief erafch 
nicht in blasse Theorie, sondern gab 
konkrete Meinungen zu konkteten 
aktuellen Fragen. In einem Lebens- 
lauf lasen wir JVGt seiner Schrift Jper 
Beamte in Partei und Parlament 1 
über das Problem der parteipoliti- 
schen Betätigung und der Paria- 
mentszugebörigkeit der Beamten so- 
wie der Amterpatronage stieß er auf 
Ablehnung bei nahezu alten Par- 
teien.“ Und ganz aktuell ist auch heu- 
te noch seine 19® erschienene 
Schrift „Der Sold des Politikers". 


Der PEUGEOT 505 TURBO IN JECHON. 
Turbo-Faszination. !m Maßanzug. 


Hochleistungstechnologie und Umousinenkomfort- klas- 
sisch elegant verpackt. Bitte maßnehmen .- 2/55 cm* 
114 kW (155 PS). 205 km/h Spitze. Schubabschaltung. 
Ladeluftkühler. Servolenkung. Heckspoiler. 4 Leicht - 
metallfelgen mit 195er-Brotmfen. Türzentralverriege- 
lung. Stahlschiebedach undScheibenheber vorne /hinten 
elektrisch. Bdrdcomputer und Sprachsynthesizer. 

Die PEUGEOT 505 Limousine gibt es in insgesamt 7 Ver- 
sionen. Als Benziner. Diesel. Turho-Diesef. Von 55 kW 
(75 PS) bis 114 kW (155 PS}. Auf alle: B Jahre Garantie 
gegen Durchrostung. Finanzierung und Leasing über PA. 
Creditbank . ' ' 


Abb. 505 TURBO INJECTION - DM 31,250,- 
505 GL bereits ab DU 19.550,- 
( Unverbindliche Preisempfehlung der PEUGEOT TALBOT 
DEUTSCHLAND GMBH zuzüglich Uberführungskosten.} 
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POLITIK 


Kardinal Glemp kam 
durch den Nebeneingang 

Primas von Polen bei Pontifikalamt in Ost-Berlin 

H.R.KARUTZ, Berlin 
Ohne Jubel oder „SoKdamoSö“- 


Der Ausschuß ist keine moralische Anstalt 


seldorf beispielsweise re gnet en Vor- 


Ptakste vollzieht sich in Ost-Bedin in 
aller Stille der erste Besuch eines Pri- 
W 2 S von Polen. Bei einem Pontifikal- 
amt in Ost-Botin demonstrierten der 
St-Hedwigs-Chor (West) und der 
Domchor der Kirche (Ost) dabei die 
Einheit des Bistums Berlin 

Die gewaltige »Krom TnggmggjH» * 1 
des Salzburgers Mozart brauste durch 
den Rundbau, als ächJozef Kardinal 
Glemp aus Warschau, sein aus Schle- 
sien gebürtiger Gastgeber Joachim 
Kardinal Meisner und rund 1000 Ost- 

hgriiner Katholiken mit pinigpn (?nu_ 

bensbrüdem aus dem Westteil des Bi- 
stums in St Hedwig versammelten: 
ein Stück Weltkirche in der Diaspora. 

Westliche Teilnehmer am Festgot- 
tesdienst zu Ehren des 6. Jahrestages 
der Amtsübernahme durch Papst Jo- 
hannes Paul IL sprachen von einer 
.ruhigen und gan? unspektakulären 
Atmosphäre". Das Engagement der 
Gläubigen allerdings sei mit des* er- 
wartungsvollen Stimmung „nicht 
einmal entfernt“ vergleichbar gewe- 
sen, die seinerzeit bei den Emf ufa- 
rungs fe iena für Bischof und Kardinal 
M eisn e r geherrscht habe. Damals sa- 
hen sich Richard von Weizsäcker, 
Dietrich Stobbe und die drei alliier- 
ten Stad timmmandantAn nnf dum 

fen von St Hedwig von jubelnden 
Ost- Berlinern umring t . . . 

Besorgnisse dar SED, polnische 
Gastarbeiter könnten etwa mit 
.Solxiaraoä£“-Symbolen vor der Kir- 
che warten, erwiesen sich als unbe- 
gründet: „Eän paar Stasi-Aufpasser, 
gewiß - aber sonst war in dieser Hin- 
sicht absolut nichts los“, berichteten 
westliche Beobachter der Szenerie. 
Glemps distanzierte Haltung zu „Soli- 
damoSö“ ist auch Ostberiiner Politi- 
kern nicht unbekannt Als der Kardi- 
nal aus Warschau durch einen Neben- 
eingang rian Buwftaii nah» dom 

„ Linden“ -Boulevard betrat, traf er je- 
doch tatsächlich auf polnische 
Landsleute. „Zwei rangniedrige Mit- 
arbeiter der polnischen MilTtär mis- 
sion aus West-Beriin“, stellten Gotte- 

dtens H yflnriimgr 

Nach den Berichten der Nachrich- 
tenagenturen wandte sich Glemp am 
Ende des Gottedienstes in einem 
Drej-Mmuten-GruBwort auf Deutsch 
an die Gemeinde: »Ich grüße sehr 


herzlich alle KathnKkap i und Christen 
in der DDR“ wohl wissend, Haß das 
Bistum, dessen Oberhirten er besuch- 
te, au ch West-Beriin einschheßL Er 
verstehe die Eucharistiefmer »als ein 
Zeichen der Einheit der fo rfhnlisriwi 
Kirche“. 

Gastgeber Kardinal Meisner bat in 
sein«: Fürbitte um den Geist der 
.BrihMchheit und Versöhnung“ 
zwischen dem po lnischen und deut- 
schen Volk. Glemps Visite sei famn» 

„IrireKHehe Ai usnähmaalrti n n gQQ. 

dem die selbstverständliche Konse- 
quenz unseres Glaubens“. Der Papst 
sei als ehemaliger Erzbischof von 
Krakau „gleichsam unser Nachbar 
von gestern“ gewesen. 

Die offizielle Version, Glemp sei 
nicht Gast des Bistums (was ihn so- 
mit eines Abstechers nach West-Ber- 
lin enthob), sondern Privatgast von 
Meisner, wurde durch em^n bemer- 
kenswerten Vorgang durchbrochen: 
Denn die Xänheit des Bistums erwies 
sich im Gesang - der Chor der St 
Hedwigs-Kathedrale mit Laien aus 
West-Beriin und der hauseigene Ost- 
b eriiner Domchor ( imiwri«wn wran. 
gelischen Leiter) intonierten gemein- 
sam das „Te Deum“ unter der Stab- 
führung von Domkapellmeister Ro- 
land Bader aus West-Beriin. 

Die Ostberlin« Behörden verauch- 
ten zunächst, war zu hören, den Auf- 
tritt der West-Sänger zu verhindern. 
Ihr Argument: Der Chor sei iriirrfyh 
bei einer Japan-Reise von Meisner im 
Rahmen von »Kulturwochen der 
Bundesrepublik“ aufgetreten imrt in 
Nippon von Bonner Di plomaten be- 
grüßt worden, während die JDDR“- 
Koflegen beiseite standen. 

Am Ende mochte die SED wohl 
aus dem Pontifikalamt mm von sich 
aus kein Politikum machen: Die 
West-Sänger faunm , wie fihliph l über 
die Sektarengrenze. Glemp selbst, so 
lautete spekulatives Ggmunkffii in 
Ost-Bedin, werde bei seinem heute zu 
finde gehenden Besuch möglicher- 
weise doch mit einem „DDR“-Politi- 
ker MisammAntrgffian- Die Äußesun- 
gm de»? Kandinak iihar Hip an geblich 
nicht vorhandene riwitsd^ Minder- 
heit in Polen und seine Kritik an der 
Haltung Bonns in der Staatsbürger- 
schaftsfiage macht»» Glemp die- 
ser Sicht durchaus 2 ai einem lohnens- 
werten fV ^irarhgpartear 


PE.Vk.r Gii j.i nR^ Beim 

„Volle Aufklärung“ und „befriedi- 
gende Antworten“ erwarten die Par- 
tien vom Bundestagspräsidenten 
Rainer Band, der häute vor dem 
Flick-Untersuchungsausschuß des 
Bundestages aussagen wird. Bades 
dürfte der Ausschuß schwerlich er- 
füllen, denn der Kernpunkt der „Af- 
färe Band“ ist eine frage der politi- 
sch«! MoraL Genau dafür aborik der 
wackere und unter Z ehntausend en 
von Aktennotizen stöhnende Aus- 
schuß nicht zuständig. 

Andererseits hat gerade dieser Aus- 
schuß unter seinem Vorsitzenden 
Manfred T-ammgr (CDU) «mH HAgBAn 
Stellvertreter Winfried Penner (SPD) 
ein gängiges Urteil widerlegt Es lau- 
tet: Parlamentarische Untersu- 

chungsausschüsse stellen ein politi- 
sches Kampfmittel dar, deren Beitrag 

zur Wahrheitsfindung g ering unH de- 
ren Urteil ins Beheben der Mehrheit 
gestellt ist Sie seien daahaih rinn , 
und nutzlos, vernebelten eher den 
Untersuchungsgegenstand als ihn zu 
erhellen. 

Der Flieh- Ausschuß indes hat nach 
aahem juris tische n Kampf die Akten 
erobert Sogar zuviel Akten, wie man- 
che varwurfevoHbemaken. Aus Düs- 


gänge auf das von allen vier Fraktio- 
nen besetzte Team herab, die es „In- 
diskretms“ besonders erleichtern, in 
Maga7infln und anderswo Einzelhei- 
ten zu lancieren und so Vorverurtei- 
lungen zu bewirken. Dabei scheint 
der Papierzufluß - derzeit rund 
100000 Vermerke, die alle gelesen 
sein wollen - noch keinesfalls ver- 


DIE # ANALYSE 

ebbt Von den mehr als 100 Zeugen 

sind erst 18 befragt 

Was vermag der Ausschuß und wo 
liegen seine Grenzen? Zuvor Er ist 
irrin Gericht, kann nicht anklagen 
und nicht verurteilen. Damit ist be- 
reits die ordentliche Justiz befaßt 
was sich in zahlreichen Aussagever- 
weigerungen von Zeugen bemerkbar 
macht die in Raum 1903 des „langen 
Eugen“ nicht sagen können oder wol- 
len, was sie vor ordentlichen Gerich- 
ten belasten könnte. Andererseits ist 
er aber aufgrund der erwirkten Ak- 
tenzugriffe mehr als ein unverbindli- 
cher Debattierclub, wo jede Partei ih- 
re Chance wittert, dem politischen 


Gegner eines auszu wischen und dem 
Freund über die Fragerunden zu hel- 
fen. 

Untersuchungsausschüsse steilen 
eine Axt Sdbstieimgungsmechanis- 
raus freigewählter Parlamente dar. 
Daß manch*» Ausschu Rmitgligdpr da- 
bei der Versuchung erliegen, sich als 
Staatsanwalt zu gerieren und die Zeu- 
gen als Angeklagte vor ein Tribunal 
zu zerren versuchen, war stets nor- 
mal. Mphr nm-h als früher hegt der 
Aufschluß des frick-Ausschusses 

nicht in grinwn ahgphlioflpnrfpn Ur- 
teil, sondern in seinen durch Befra- 
gung erwirkten Beiträgen zur Wahr- 
heitsfindung. 

Diese sind beträchtlich, was die 
Aufhellungen zu Parteispenden im 
Netzwerk zwischen Politik und Wirt- 
schaft betreffen, aber bisher minimal 
zur Kernfrage, die da lautet, ob bei 
der steuerbegünstigten Wiederanlage 
des FLick’schen Aktienpakets an 
Daimler Bestechung im Spiele war. 

Zur Par teionfinanripn mg auf dem 

Spendenwege kamen jedoch Details 
und klebrige Verfahren ans licht, die 
den Ein dr uck rirw iraiifiinh»n Repu- 
blik entstehen lipßpn 

Mit dem Fall Barzel hat der Flick- 


ten. Er hat lediglich zu prüfen, ob der 
Oppositions-Abgeordnete und späte- 
re Vorsitzende des Wirtschaftkus- 
schusses Einfluß auf die Steuerbe- 
freiung, die die Regierung Schmidt 
aussprach, genommen hat Aus heuti- 
ger Sicht ist anzunehmen, daß Barzel 
nicht gegen Gesetze verstoßen hat 
Der wirkliche politische Druck gegen 
den Bundestagspräsidenten bezieht 
sich dagegen auf seinen Beraterver- 
trag mit der Anwaltskanzlei Paul, für 
den Ausschuß eher ein Nebenaspekt, 
für die politische Wertung jedoch der 
Kern. 

Da der Flick-Ausschuß weder ver- 
urteilt noch freispricht, muß die 
Union auch nach den Bartel-Aussa- 
gen für sich bestimmen, wo sie Gren- 
zen der politischen Moral zieht Eine 
mnraliRchp Anstalt ist der Ausschuß 
jedenfalls nicht 

„Der Stoff ist so umfangreich, daß 
man ein baldiges Ende wirklich nicht 
Voraussagen kann“, meinte der Aus- 
schußvorsitze nde L angner im April 
gegenüber der WELT. Mit jedem Ak- 
tenschub wurden seither die Fragen 
eher größer denn kleiner, die 
mit Fleiß und Akribie angefertigten 
Aktennotizen von sieben Jahren 
(1975 bis 1981) aufeuklärea sind. 


Ausschuß nur sehr indirekt zu schaf- 



Eik fiirchtloser Anwalt des Rechts 


Josef Augstoin stnrt» im Altar von 
75 Motto. FOTO: FRITZ RUST 


Deutschland war, sieht man von 
den großen Berliner Advokaten der 
zwanziger Jahre ab, nie räch an 
Becfat sa nwälte)i jenes Schlages, des- 
sen rinh etwa die Enjffijnrtw r ühmen 
durften. Freilich läßt der deutsche 
Prozeß, vor aJem der Strafprozeß, 
Hat« Juristen viel «md dam Verteidi- 
ger sehr wenig; Spielraum. Da reißt 
mm gerade der Tod von Dr. Josef 
Augstein eine riesige Lücke. 

Demi der Rechtsanwalt in Hanno- 
ver - dort hatte auch sein Bruder 
M machs t das von Briten gegründete 
Wochenblatt betrieben - war ein« 
der wenigen bürgerlichen deutschen 
Anwälte, der die politische Seite ei- 
nes politischen Strafprozesses wirk- 
lich verstand, furchtlos, unabhängig 
nnH im Vollbesitz der Strafprozeß- 
ordnung. Mit seinem Bruder zusam- 
men geriet er 1962 in Landesverrats- 
Verdacht Er hat das Blatt «yröeg Bru- 
ders damals mit großer Umächt ver- 
treten. Aber mn*»r ticfr — und manch- 
mal äußerlich — stand er dessen Poli- 
tik st»hr distanziert gegenüber. 


Die Vorverurteilung Graf Lambs- 
dorffs beispielsweise oder die Hetz- 
jagd auf Fflbinger kritisierte er bitter. 
Zum Urteil gegen frlbinger- diesem 
war bescheinigt worden, man dürfe 
ihn wnm „furchtbaren Juristen“ 
nennen - bemerkte Josef Augstein: 
„Die Gerechtigkeit ist im Eimer, 
wenn es sich um die Ehre von Politi- 
kern hanHrit, Es gibt eben fürchter- 
liche Rieht«.“ Zu Hausbesetzungen 
und der Lage der Polizei gegen üb« 
Gewaltdemonstranten schrieb er 
„Ein Staat, der Rechtsbrechern nicht 
so wirksam wie möglich begegnet, 
gibt sich selber auf. Das Ende wäre 
die Anarchie.“ Josef Augstein vertrat 
entschieden die Rechte der Ange- 
klagt«! und die freie Verteidigung; 

KnutmTlmaBnahmpn gegenüber An- 
wälten von Terroristen riefen saim» 
Kritik hervor. Ab« « war kein An- 
walt, der milde Strafen oder gar eine 
Preisgabe des Schuldprinzips gefor- 
dert hätte; ob jemand eän Verbrecher 
war, stellte sich für ihn erst nach 

Bew eisaufnahme unrt U rteilsfindu ng 


heraus, ab« nie fiel es ihm ein, einen 
überführten Verbrach« zu entschul- 
digen. 

Das deutsche Prozeßrecht gibt ge- 
rade Strafverteidigern wenig Mög- 
lichkeiten der Entfaltung ; Verhör 
und Kreuzverhör, die großen Augen- 
blicke angelsächsischer Advokatur, 
kennt man unter dem erstickenden 
inquisitorischen Prinzip der konti- 
nentalen Tradition mit seinen präju- 
dizierenden Befrag un g en durch den 
Gerichtsvorsitzenden leid« nicht 
Oft wird der Verteidiger auf Schrift- 
sätze, Beweisanträge und einen 
kaum noch wirkenden Schlußvor- 
trag beschränkt Ein« derjenigen, 
die aus diesem Netz immer wieder 
auszubrechen verstanden, nicht 
durch billige „Staranwalt“ -Szenen, 
sondern durch die Kraft sein« Per- 
sönlichkeit und seines Sachwissens, 
war Josef Augstem. Er war ein Mann, 
nehmt alles nur in allem , ihr werdet 
seinesgleichen satten firvten 

ENNO v. LOEWENSTERN 
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Jugendprotest 
unter die Lupe 
genommen 

E. NTTSCHKE, Bonn 

Wo d« Staat an der Durchsetzung 
von Mehrheitsentscheidungen immer 
mehr gehindert wird, wo man dar- 
üb« hinaus seine Legitimation ernst- 
haft bestreitet muß er mehr Bereit- 
schaft zum Dialog zeigen. Er muß 
„seine eigene Rechtfertigung zur 
Diskussion, wenn auch nicht zur 
Disposition stellen“. 

Zu dies« Ansicht kommen zwei 
Autoren, die den Bericht d« Bundes- 
tags-Enquete-Kommission „Jugend- 
protest im demokratischen Staat“ 
vom Januar 1983 noch einmal unter 
die Lupe genommen und auf den 
jüngsten Stand gebracht haben. Der 
Bundestag hatte die Einsetzung der 
Kommission am 26. Mai 1981 be- 
schlossen; außer ernannten Sachver- 
ständigen haben alle seinerzeit im 
Parlament vertretenen Parteien in ihr 
mitgearbeitet. 

Christoph Böhr, Bundesvorsitzen- 
der der Jungen Union, und der ehe- 
malige Rechtsreferent im Amt des 
Wehlbeauftragten, Ministerialrat Ek- 
kart Busch, haben die Enquete-Kom- 
mission über die Jahre als wissen- 
schaftliche Mitarbeiter begleitet Ihr 
Buch „Politisch« Protest und parla- 
mentarische Bewältigung 4 * (Nomos 
Verlag Baden-Baden) wurde in Bann 
vom Ministerpräsidenten des Landes 
Rheinland-Pfalz, Bernhard Vogel, der 
Öffentlichkeit vorgestellt Vogel aus 
diesem Anlaß: „Was die Kommission 
gesagt hat, ist ja nicht d« Abschluß. 
Wir können nicht erwarten, daß die 
junge Generation dem Staat Sympa- 
thien entgegenbringt, wenn sie in ihm 
keine Ausbildungsplatz-Chance be- 
kommt Zur repräsentativen Demo- 
kratie gibt es keine Alternative - ab« 
sie muß mehr und mehr kommunika- 
tive Demokratie werden.“ 

Den Anfang dazu hat der Vorsit- 
zende der Enquete-Kommission, der 
GDU-Bundestagsabgeordnete Mat- 
thias Wissmann, damit beschrieben, 
daß er anläßlich der Vorlage des Be- 
richts am 2. Februar 1983 «klärte, 
nach vielen Gesprächen roh jungen 
Leuten vor allem auch aus d« Haus- 
besetz«- und Protest-Szene verstehe 
sich dies« Text „als Dokument des 

B riirkanhauans “. Die Erfahrun g en 
von damals, nämlich daß auf allen 
Seiten Vorurteile und Vorbehalte 
überwunden werden mußten und 
daß es am Ende ein« politischen 
Auseinandersetzung nicht Sieg« und 
Besiegte gebe, müsse von der gesam- 
ten Politik akzeptiert werden. 





Ob ein Objekt erfolgreich wird oder nicht, läßt 
sich nie sicher Voraussagen. Dem Ideenreich- 
tum und Engagement eines Unternehmers sind 
4 kaum Grenzen gesetzt Hier muß eine Bank 
J mitdenken, um die Risiken und Möglichkeiten 
der Finanzierung beurteilen zu können. Zum 



Beispiel bei einem künftigen Restaurant wie 
auf unserem Bild. Es zählt nicht nur die Lage: 
Atmosphäre, Konzept und Küche bestimmen 
hier vielmehr den Erfolg. 

Keiner unserer Kunden ist wie der andere. 

Für jeden finden wir eine individuelle Lösung. 


Wir haben eine ganze Reihe speziell auf Ihre 
Bedürfnisse abgestimmte Kredite. Dazu kom- 
men Existenzgründungsdarlehen, die mit be- 
sonderen Zins- und Tilgungsbedingungen den 
Anfang erleichtern. Auch gibt es zahlreiche 
Förderungsprogramme der öffentlichen Hand, 


BfG:Die Bank für Gemeinwirtschaft 


die jungen Unternehmern manche Hilfe bieten. 
Sprechen Sie mal mit uns, wir werden mit 
Ihnen das richtige Finanzierungskonzept für 
Ihr Projekt finden. - ■ §£ W- 
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Paris schiebt zunehmend 
illegale Ausländer ab 

Frankreich verschärft seine Eiixwanderangspolitik 


Auf den Philippinen stellt sich 
jetzt auch die Kirche gegen Marcos 

Kardinal Sin verteidigt die Demonstranten / Warnung vor der radikalen IMm 

das Freiwild „sadistischer Gewaftak- „Namfrd“, oder auch der ehemalige 


„Ogarkow erhielt 
wichtiges Kommando“ 

Jugoslawischer Mflltärexperter Schwächung Knükows 

der jugoslawische Experte als „nach- 


A. GRAF KAGENECK, Paris 

Die seit dem 10. Oktober gpitop rip 
deutlich verschärfte Einwande- 
rungspolitik der französischen Regie- 
rung stößt auf heftige Kritik der drei 
am meisten davon betroffenen 
Maghreb- Länder (Tunesien, Algerien 
und Marokko). Sie wird auch in wei- 
ten Kreisen der französischen linken 
als einer sozialistischen Regierung 
unwürdig und anti-humanitär emp- 
funden. Nicht sehr viel weniger ver- 
teidigt die zuständige Sozialministe- 
rm Georgjna Dufoix One Restriktio- 
nen hinsichtlich der Familienzusam- 
menführung und der Bekämpfung 
der ille galen Einwanderung, welche 
der Ministerrat vor etwa zwei Wochen 
nach kurzer Beratung unter Vorsitz 
Mitterranris abgesegnet hatte. 

Mit üb«- vier Millionen Fremden, 
darunter etwa die Hälfte aus Nord- 
a frflra starrim«»nd l ist auch Frankreich 
an der Grenze seiner Auffaahmefä- 
higkeit angelangt Die Regierung sah 
sich insbesondere zum Handeln ge- 
ggn die ständig zunehmende illegale 
Einwanderung aus Afrika gezwun- 
gen, die eine geordnete Einstufung 
legal eingewanderter Arbeiter immer 
mehr erschwerte. Die französischen 
Behörden schätzen, daß mindestens 
500000 Fremde in Frankreich leben, 
die keine geordneten Papiere, keinen 
Arbeitsplatz und keinerlei Unter- 
kunft ha hon Sie leben in überfüllten 
Elendsquartieren, werden von „Ver- 
wandten“ karg unterhalten und berei- 
chern täglich die Verbrechensstatir 
stik. Nach den neuen Vorschriften 
vom 10. Oktober kann ein Fremder, 
der bei eins* Polizeirazzia ohne ge- 
ordnete Ve rhältnisse angetroffen 
wird, sofort an die Landesgrenze ge- 
führt und abgeschoben werden. Ei- 


gens hierfür vorgesehene Auffangla- 
ger funktionieren bereits in Marseille 

lind Mgfnprpn MittelmAPr-H5 fen 
Dar über hinan« manhfe »w»h die ille- 
gale ^mnienaiBammenfahTung , ‘ 
Hm Behörden Khpfa»r hi when_ 

Frauen und Kinder von legalen 
Fremdarbeitern ans MamWm oder 
Algerien pflegten in letzter Zeit mit 
Afnom Touristen- Visum naeh Frank- 
reich zu kommen und so lange in 
einem Notquartier un t e r zuseh K t pfe n, 
bis der Mann oder Vater irgendwie 
die T gfflttgwy n g des Aufenthaltes 
bei einer Behörde durchgesetzt hatte. 
Dadurch war die Zahl der Fremden 
seit 1982 plötzlich um rund eine Vier- 
teLmülion angeschwollen, was zu 
nAiipn haarsträubenden Zuständen 
besonders in Paris führte. 

Mimsterin Dufoix mußte handeln . 
Sie bes timmte, daß in Tfyinmft Fami- 
lien von Ausländem die in Frank- 
reich einen legalen Aufenthalt genie- 
ßen nur nachziehen können, wenn sie 
vorher einen entsprechenden Antrag 
gestellt haben und diesem stattgege- 
ben wurde, Fine nachträgliche Auf- 
enthaltsgenehmigung ist ausge- 
schlossen. Mit dieser Maßnahme 
stiVB die Ministerin gngar auf wn ge- 
wisses Verständnis bei den Regierun- 
gen der Ursprungsländer. Deren De- 
viseneinkommen nämlich erstellt 
sich zu einem erheblichen Tefl aus 
den Lohnüberweisungen ihrer in 
Frankreich arbeitenden Bürger an ih- 
re Familien in der Heimat. Tm Falle 
Marokkos zum Beispiel betrug diese 
Summe 1983 über vier Milliarden 

'Fr anc imH lag damit hoher als die 

Einnahmen aus dem PhosphatEx- 
port Ein marokkanischer Arbeiter 
überweist im Durchschnitt 30 Pro- 
zent wn« T^bnps in die Heimat 


CHKii^ rKi . PIT .7., Manila 

Präsident Marcos bebt vor Zorn 
und das im Sinn des Wortes. Wie 
konnte Kardinal Sin es wagen, das 
gesamte Volk zum Protest gegen die 
nationale Führung auf die Straßen zu 
rufen? Und eben das hat der Oberhir- 
te der ka tholischen Kirche der Phi- 
lippinen getan. Ein gewiß kein leicht- 
fertiger Entschluß. Der Kardinal ist 
ein besonnener Mann, ein Prediger 
der Eingicht, Ver söhnung und des 
Friedens. & gehört nicht zur Gruppe 
der Befreiungstheologen, doch der 
Zustand der Nation hat ihn bewogen, 
aktiv in ihr Schicksal eirroigreifen 

In gleich zwei Reden vor der phi- 
lippinischen Ärztekammer und Hwn 
Verband der philippinischen Wirt- 
schaftsprüfer eiklärte der Kardinal 
Anfang Oktober, es sei höchste Zeit, 
daß Präsident Marcos die Realitäten 
erkenne, dm Forderungen des Vol- 
kes zur Wiederherstellung der Demo- 
kratie nachgebe «md Hamit Ham StUIZ 
in einer Revolution der radikalen 
Linken auf fange - solange das noch 
möglich sei. Es gelte, den Präsiden- 
ten w achgirfitlpln ihm klanmma. 

chen, daß dies kein wilder Mob, son- 
dern das ganze Volk sei, das gegen 
sein Regime repressiver Autorität 
und gegen die Mißwirtschaft und ge- 
gen die Brutalitäten der Militärs 
Sturm läuft 

Protestbewegung 

Sin appellierte an die Wrrtschafts- 
führer sowie an die gesellschaftliche 
und intellektuelle Elite des Landes, 
Solidarität mit Han Arbeitern «mH 
Studenten zu zogen. Diese bildeten 

Ha« Rückgrat Hw nnti r malen 

bewegung. Sie seien für die Militärs 


te“. Sin verurteilte die Brutalität, mit 
der die Militär« ge gen unbewaffnete 
«mH friedliche Demonstranten ver- 
gingen, als diese am 22. September 
vor der Mendiolabrücke und am 27. 
September an da Welcome Rotonda 
Präsident Marcos ^urn Dialog auf- 
fbrdertea. Statt Dialog gab es Prügel 
Das Volk fordere, so Kardinal Sin, 
die Aufhebung des Vofassungsaisat- 
zes Nummer sechs, der Marcos eigen- 
mächtige Gesetzgebungsbefugnis 
emräomt, fern» däe Freilassung der 
p ol i ti s c hen G efangenen, die Säube- 
rung ffes Staatsapparates von korrup- 
ten Politikern und Beamten , die Be- 
strafung Hw Militär s, die ihre Macht 
mißbrauchen. Das Volk wolle wieder 
eine Führung ^ahpn zu der es auf- 
schauen und der es vertrauen kann 

ATI Ha« hat Farrfmal Sin auch dem 

amAnitnmqrh**" Präsidenten Ronald 
Reagan gesagt, als er am 2L Septemer 
mit ihm in New York zusammentraf 
Über Reagans Antwort ist bis heute 
nicht.« bekannt, dnrh scheint Kardi- 
nal Sin die Unterstützung da Ameri- 
kaner gewonnen zu habem 
Mit allem Nachdruck appelliert da 
Kar dinal seither 8 D P rä «i Harr t Marcos, 
jene Reformen einzuleiten, die zur 
Wiederherstellung da Stabilität not- 
wendig sind, wenn diese „große per- 
sönliche Verzichte bedeuten". En er- 
ster Test war da 7. Oktober. Promi- 
nente Unternehmer wie da Vor- 
standsvorsitzende der Bergbaugesell- 
schaft „Benquet", Jimmy Ongpin, 
da Präsident v on JPQipinas Shell“, 
Cesar Buenaventura, oder Jos£ Co- 
neption, Präsident da rep uhlikani- 
schen Mphifehrihaw und Präsident 

des p h Hipp« nigrhgn T-aicrrrat« SOWfe 

Vorsitzender der Bürgeraktion 


Industrieminister; T5ng Patemo, hat- 
ten zu der Mare«pw-Ki7ndgphnng an 
der Welcome Rotcnada goufen und 
Kardinal Sin hatte ängewüligt, zuvor 
in da Kirche Santo Domingo die 
Messe zu lesen. 

VerJfassongsstreit 

Noch am Abend des 5. Oktober 
drohte Marcos in einer Femseherkla- 
rung, seine Miljti jyg wurden aih De- 
monstrationen. zerschlagen, die ohne 
Genehmigung stattfmrieri. Ihre An- 
fahrer und Mitläufer wü rden ein- 
gesperrt Dom zu «nun 
da die Verhandhmgoimii Ham Inter- 
naÖonakn Währungsfonds (IW30 zur 
Umstrukturioung da 26 Milliarden 

tische« S tadium ernticfat hätten, Win, 
ne er nicht mTaggpn, daß im fty<gbmd 
der Eindruck entetehe die Regier ung 
sei nrrfähig fiir Recht und Or dnung «! 

sorgen. Niemand hoß sich von «einen 
Drohungen emschnchtem. 

MarCOS beschuldigt Kardinal Rin, 
gegen die Verfassung vorzustoßen, 
die die T rennung von Staat nnri Kir- 
che bestimmt, ja er wirft dem Kardi- 
nal vor, Funken da Rebellion zu 
schüren. Prompt le gten einige 
mamcostreue Po litiker dem Parlament 
ein Ge sp fcnwpil j e fct vo r, dieMaßnah. 
men zur Durchsetzung da „Tren- 
nung von Staat «mH Kirche" vorsieht. 
Offenbar sucht Mango s nach einer 
rechtlichen Handhabe, um die Kirche 
Unter S tTafandmhting <j gy Politik 
fernzuhalten. Aber selbst in dem Krei- 
sen seiner Militär « «mH p olitischen 
Mi tstreiter be ginnen langjährige 
Loyalitäten zu wanken «mH zu zwei- 
feln. 


DW.Bonn 

Da These, daß da vor zwei Mona- 
ten als Genenästabscbef da sowjeti- 
schen Armee abgesetzte Marschall 
Nikolai Ogarkow jetzt auf einem da 
wichtigsten . Kommandoposten da 
UdSSR sitzt, hat sich der jugosla- 
wische Militärexperte Miroslav La- 
zanski angeschlossen. In da Zagre- 
ber Tageszeitung „Vjesmk“ schreibt 
LazansM, Ogarkow tangiere als „Be- 
fehlshaber da soujetischea Streät- 
krafte im Westen da Sowjetunion". 
Die Vermutung, daß da Marschall 
und ehemalige erste stellvertretende 
Ve rteidigungsminisieg da UdSSR 
nicht in da politischen Versenkung 
verschwunden ist, sondern mit einer 
nenen hodnang igen Aufgabe betraut 
wurde, war auch durch die Tatsache 
des Besuchs Ogaikows beim 
„DDR“-gtaatsrai sv orä ftzmd e n Erich 
Honecker vor rund zwei Wochen ge- 
stützt worden. 

CARL GUSTAF SIKÖHM, Wien 

Unter dem Kommando des Russen 
befänden sich, so jetzt da jugosla- 
wische Journalist TarantJri, drei In- 
fanterie-, sechs mechanisierte, zwei 
LuftlandedhrisioDen und eine ArtiDe- 
riedh risjon des MiiHärtiwiilm Balti- 
kum, feroa zehn Infanterie-, zwei 

nwrlwnidwt^ wiy T jifHanHi» . |inH 

attw» Ar tillerie d iwäoD Hw Militärbe- 
zirks Bjelorußland, dann via Infante- 
rie-, acht mechanisiate und zwei Ar- 
tiHerieCÜvisiOIien . des MiTitarhegrdrK 
Kmpitwi sowie acht Infanterie-, «n» 
t arfüande - und: eine ATtnitfrifdTin«äftn 
Ha« Mflitar b eziiks Leningrad. Damit 
habe Ogarkow eine Streitmacht uuta 
Bwnwn Kommando, dte wesentlich 
bedeutsame sei als das Obokom- 
mändn Wa wphaiiw Pakts unter 
MmrliaTl KulÜEOW. OgBXkDW, Hm 


dxuddidxD Befinworta «wa boeb- 
techndogistertenKrieg5fBbning"be- 
zachnet, habe das- Kommando im 
iempfindHcfaMi Absdmitt" deseuro- 
pawehen Kri^pschaupktzes über- 
nommen, nämlich des Mtftelab- 
schnitts da sowjetischen Westfront 
Er sei d ami t ' beauftragt, ewg te nei- 
öDs den Krieg da Sowjetstiätkräfte 
in HIarati Abschnitt zu fübzen. Ogar- 
kow sä der Urheber einer modernen 
sowjetischen Strategie, dam Va- 
whk&dbung von den sowjetischen 
Militär« als ebeiso entsdiektend be- 
trachtet werde wie seinerzeit die En- 

führung da Artillerie in das Kriegs- 
systecn. 

Es sei sicher, so meint Lazanslri, 
daß das neue Kommando Ogaikows 
an da sowjeti s dten Westfront eine 
gewisse Begreozung da Kbmpetm- 
zea des Warschauer Pakts und seines 
Befehlshabers, des sowjetischen Mar- 
schalls Kulikow, bedeute. In operati- 
ver ’Hwwrk-ht sei das Kommando des 
Warschauer Fakts bisha für 565 000 
sowjetische Soldaten - darunter 
380-000 in da. „DDR“, 40 000 in Po- 
len, 65000 in Ungarn und 80 000 in 
da Tschechoslowakei^ -zuständig ge- 
wesen. 

Da jugoslawische Militärexperte 
läßt dmchbücken, daß er die Ernen- 
nung Ogaikows als Schwächung des 
Warschaua-Paki-Kommandos be- 
trachte. Die Position Marschall Kali- 
ko ws - des Pakt-Befehlshabers - sei 
nur scheinbar sehr bedeutend - und 
Harm auch T«ir in F ripdAnjapitAn Tm 
Kriegsfelle wäre diese Position wahr- 
scheinlich überflüssig, da die sowjeti- 

tenzen an ach ziehen würden. 


Großrazzia 
gegen Schwarze 
in Südafrika 

DW.Sebokeng 

Südafrikanische Truppen »nH Poli- 
zeieinheiten hahpn ges te rn in Ainpr 
bislang beistaellosen Aktion die von 
160 000 Schwarzen bewohnte Satelli- 
tenstadt Sebokeng bei Johannesburg 
durchsucht 7000 Polizisten und Sol- 
daten waren im Einsatz. Die Großraz- 
zia hatte nach Angaben des südafrika- 
nischen Ministers für Gesetz und 
Ordnung, Louis Le Grange, zum Ziel, 
Sebokong von „revolutionären und 
kriminellen Elementen“ zu säubern 
und „Recht und Ordnung“ wieder- 
hgraigtAllAn. Kri tiker der Regierung 
hingegen sprachen von einem Ver- 
such, die schwarze Bevölkerung ein- 
zuschüchtem. 

Nach Angaben da Polizei verlief 
die Razzia, bei der zunächst 354 Per- 
sonen festgenommen wurden, ohne 
Zwischenfalle. In Sebokeng waren 
vor sieben Wochen die blutigen Unru- 
hen ausgebrochen, die sich auf ande- 
re Schwaizensiedlungenausddfflten. 
Damals waren mindestens 77 Men- 
schen umgekonuxam. Beinahe täglich 
war es danach in den etwa 20 von 
Schwarzen bewohnten Siedlungen 
weiterhin zu gewalttätigen Aus- 
schreitungen und zu Zusammenstö- 
ßen der Bewohner mit da Polizei 
gekommen, die Panzerfahrzeuge und 
G umm igesc ho sse gegen die Einwoh- 
ner eingesetzt hatte. 

Gestern morgen glich die Siedlung 
einer belagerten Stadt Auf den Stra- 
ßen patroullierten Soldaten im 
Kampfanzug, während Polizisten mit 
Hunden die Stadt durchkammtoL 
An die Bewohner von Sebokeng wur- 
den Flugblätter verteilt in denen sie 
zum Abbruch des Schulboykotts auf- 
gefordert wurden. Jedes Haus wurde 
durchsucht, jeder Bewohner einzeln 
überprüft Die „Rückkehr zur Norma- 
lität“ führe vor allem über die Öff- 
nung da von „mehreren tausend" 
schwarzen Schülern boykottierten 
Schulen, hatte Minister Le Grange 
zuvor verkündet Die Festnahmen er- 
folgten unter verschiedenen Beschul- 
digungen wie Drogen- und Waffenbe- 
sitz, Hehlerei, Verstöße gegen die 
südafrikanischen Paß- und Rassenge- 
setze. Die Festgenommenen sollten 
noch gestern und in den kommenden 
Tägen den Untersuchungsrichter 
vorgeführt werden. 


Israel oder Der Schild des Staates 


Heute stellt der Ullstein-Verlag in 
Berfin das Buch „Der umkämpfte 
Frieden - Ke Außenpolitik Israels 
von Ben Gurion bis Begin" vor. Autor 
ist der israelische Diplomat Gideon 
Rafael Es handelt sich um eine über- 
arbeitete Fassung des zuerst in Ame- 
rika erschienenen Werkes, das in 
Fachkreisen erhebliche Beachtung 
gefunden hat 

Von H. PRINZ LÖWENSTEIN 

D ie Außenpolitik ist da Schild 
dp« Staates.“ Das Wort «fammt. 
von Walter Lippmann, Mitgtipd da 

wmAi- no misphpn Prip dpnsdplpffitinn 

1919 und Zeithistoriker. Die Ge- 
schichte liefert manchen Beweis für 
Lippmanns Doktrin; Die Republik 
Venedig hielt jahrhundertelang we- 
gen ihia giiiTrapwd An An Bpnpnlttilr 

Das Werden des brandenbmgisch- 
preußischen Staates, eines Gemein- 
wesens ohne feste Grenzen, ist 
gleichfalls einer erfolgreichen Au- 
ßenpolitik zu verdanken. Hier eröff- 
net sich eine Parallele mit Israel; Die 
Kraft, a nrfi in whwnh iirtwiff niiTigsln . 
sen Lagen, angesichts einer überwäl- 
tigenden Übermacht von Feinden, 
dpm Staat Leben «nd Entw icklung 
zu gewährleisten, das war der unbe- 
dingte Glaube an seine historische 
Berufung und seine Opfeibereit- 
srbafli Das offenbart tiefen Ekhos. 

Man darf Gideon Rafael dankbar 
sein, daß er diesen „Schild des Staa- 
tes Israel“ mmmphr auch dpm deut- 
schen T< »j y » p iihlilgim voriegfc in ei- 
nem klaren, schlichten Bericht Die 
größten, gefahrvollsten Geschehnis- 
se werden ohne Pathos geschildert - 
und darum gerade sind sie so ein- 
prägsam; Fünf arabische Armeen, 
die auf Jerusalem margrhipffpn, 
Blockade alter Zufahrtsstraßen und 
des Wasserwegs, um dem jungen 
Staat jede Lebensmöglichkeit zu 
nehmen. 

Man halt den Atem an, als ob man 
den Ausgang nicht wüßte - befreit 
liest man weiter: Es ist wie durch ein 
Wunder - ja, durch ein Wunder! - 
noch einmal gutgegangen. Für wie- 
lange? 

Da Autor ist ein Mann da „ersten 
Stunde“, geboren 1913 in Berlin. 
Nunmehr seit über fünfzig Jahren in 
Israel, hat er die verschiedensten 


Botschafterposten und hohen Funk- 
tionen im israelischen Außenmini- 
sterium bekleidet Da, wo er dies er- 
wähnt, setzt er es in Anführungszei- 
chen. D enn zunächst verfügte das 
Amt nur über p»np Schreibmaschine 
und einen Teekessel und zwar in zwei 
Räumen in einem Gebäude irgendwo 
am Meer unlergebracfat Die diploma- 
tische „Luftflotte“ bestand aus einer 
alten Weltkriegs-DC 3, und die Tele- 
gramme, die die Nationen da Welt 
lim völkerrechtliche AnArtepnining 
des neuen Staates ersuchten, sie gin- 
gen gar nicht oder eist verspätet ab. 
S arka stisch nennt der Autor den 
Grund; „In da Morgendämmerung 
empfing Israel die erste Anerken- 
nung durch ein fremdes Land: Die 
ägyptische Luftwaffe bombardierte 
den F lu gpl atz und das Kraftwerk von 
Tel Aviv. Rauchwolken stiegen au£ 
die jahrzehntelang den nahnsHidim 
Himmel verdunkeln sollten.“ 

Aba zur gleichen Stunde gab da 

ampffleanisrhe Pr äsident Harr y S. 

T n i man, die De-facto-Anerkennung 
Israels durch seine Regierung be- 
kannt. Die DejureAnerkennung 
snlltp folgen Geburt und Kampf ums 
Überleben aber gingei weiter. Lange 
Zeit mit Ägypter, bis »um sensatio- 
nellen F ViedAnssehhiB im November 
1977, als Präsident Sadat nach Jeru- 
salem kam, ein Akt da Versöhnung 
„welcher da tiefen Frieden ssehn- 
sufht des israelischen Volkes ent- 
sprach“, wie da Autor es ausdrückt. 

Endziel Frieden 

Er fahrt fort: „Die Diplomaten 

taiisrhtAn dip TViAdAngii rtainrien aus. 
Die MusikkapAHAti spielten die Na- 
tioanlhymnea Die Fahnen wurden 
gehißt und Beifallsklänge hallten 
durch die sonst so stille 

Wüste Als der Morgen dämmerte, 

waren die Feuer des Krieges erlo- 
schen. Ägypten und Israel batten ihr 
Ziel erreicht: „Frieden“. 

Friede für den jüdischen Staat, 
aber nur mit einem da verfeinde- 
ten Länder. Israels Appell an die an- 
deren arabischen Länder blieb ver- 
geblich. Syrien geriet völlig in Mos- 
kaus Fahrwasser, und mit einem 
ko mmunistischen Israel würde der 

Kreml wohl sofort Bruderschaft 


schließen! So ging und gärt da 
Krieg weiter, mit stetigen militäri- 
schen An gri f fen auf jg adfa dwt Ga- 
biet vor alten von libanesischem Bo- 
dpn. Auch König Hus«Ain von Jorda- 
nien hat sich in den Krieg gegen Is- 
rael hinwnt r rihpn lassen, obgleich 
gerade ihm an Frieden und Freund- 
schaft gelegen sein müßte. 

Am vordringlichsten - so berichtet 
Gideon Rafael ausführlich - blieb die 
FLO-Frage. Für Israel, „das ständig 
am Abgrund des Krieges balanciert“, 
wie der Autor es ausdrückt, „wäre 
die völlige Überwindung diesa Ban- 
den wnp T^hpnKnn tw pndigkiMt — flhgr 
das ist nur möglich mit europäischer, 

mit inte rnationaler Hilfe “. 

Gideon Rafael stellt uns die großen 
Gestalten vor Augen, die aus einem 

Sehr p fomasphine einen w eltumspan- 
nenden diplomatischen Dienst von 
hundert Botschaften, Konsulaten 
und Handelsvertretungen aufbauten. 
Gestalten, die da« von haßerfüllten 
Feinden umringte, te rrit o ri al so klei- 
ne Land zu einer regionalen militäri- 
schen Großmacht entwickelten. Er 
zitiert den „old man“, David Ben Gu- 
rion, die tapfere Ministeprasidentm 
Golda Meir, den genialen Strategen 
Mosche Dayan undäQe anderen Ins 
zu Menachem Begin und seinem 
Nachfolga. 

Die Schlichtheit des Berichtes 
zeigt sich in da Alt, mit da Gideon 
Rafael über die oft übermenschli- 
chen Leistungen und den unbeugsa- 
men Mit^ da »graeli«ehen S oldaten 

spricht - „Selbstverständlichkei- 
ten?“ Und doch geht es bei ihnen um 
Sein oder Nichtsein des Staates! 

Ein wichtiger Abschnitt ist da 
Versöhnung zwischen Israel und 
Deutschland gewidmet - den Werk 
Ben Gurions und Konrad Adenauers. 

Die oste Vereinbarung zwischen 
beiden Staatsmännern kam schon 
1952 in Luxemburg zustande. Sie be- 
zog sich auf die individuelle Wieder- 
gutmachung an Nazi-Opfern und ei- 
ne G esamte n tsrhSdfgimg an den 
Staat Israel. Rafael berichtet über die 
links- wie rechtsextremen Wogender 
Empörung in Israel über dfe«e Ver- 
einbarung: Der Kampf wurde auf die 
Straße getragen, mit Waffengewalt 
mußte die Polizei gegen eine aufge- 


brachte Menge Vorg ehen, die die 
Knesset stürmen wollte. 

Gewiß — da« betont auch Rafael — 
kann man mit Geld nicht kompensie- 
ren, daß im HÖloCOUSt MiTHnnen v on 
■ Tilden iimbimm, in T Ti^»resien«tadt, 

in Auschwitz, in Bergen-Belsen und 
anderen Horroriagern. Aba diese 
Ver einbarung war von größter Wich- 
tigkeit für den Anfhau Israels, gei gte 

sie doch, daß ein neties Deutschland 
entstanden war. Davon konnte sich 
Ben Gurion nn Zusammentreffen mit 
Adenauer in New York im März 1960 
endgültig überzeugen. 

Adenauers Grundsätze • 

Gideon Rafael verdanken wir den 
Hinweis auf drei „unerschütterliche 
moralische Grundsätze“ Adenauers: 
seinen religiösen Glauben; sein Ver- 
trauen in <tie kommende Einheit Eu- 
ropas und „seine Gewißheit, daß 
Deutschland ohne Versöhnung mit 
dem jüdischen Volke nie ein vertrau^ 
euswüiiliges und geachtetes Mitglied 
da internati o nalen Gemeinschaft 
werdm würde“. 

In neuester Zeit, etwa während des 
Besuchs des Bundeskanrias Helmut 
Kohl in Israel, erfahr das Einverneh- 
men eine Trübung; Besorgnis über 

deutsche Waffenlieferungen an S&U- 
di- Arabien kam auf. „ Es gab in den 
letzten Jahren nicht viele Angelegen- 
heiten, in denen sich die gesamte is- 
raelische Mem^mg embeitiieher hin- 
ter ihre Regierung gestalt hätte. Die 
Absicht, deutsche Waffen an Israels 
Feinde zu verkaufen, rief schärfste 
Ablehnung und Empörung in allen 
Kreisen hervor.“ 

Daß Rafael nach dreißigjähriger 
Dienstzeit sein Werk mit dem 83. 

PcaTm becehtiefit, aneh das «oTTfe den 

Deutschen und allen Völkern, die 

sieh zur fThristenheit b ekennen, zu 
denken geben: „Gott schweige doch 
nicht! Gott bleib nicht so still und 
ruhig! Don sieh, deine Feinde toben 

und die dich ha s sen , er heben das 

Haupt Sie machen l istig e Anschläge 
wider dein Volk und haften Rat wider 
die, die bei dir sich bergen. , Wohlan* 
sprechen sie, Jaßt uns sie ausrotten, 

daß «de kein Volk mehr seien und des 
Namens Israel nidrt mehr gedacht 

werde*. - 


Nur die Farben Rot und Weiß 
erinnern noch an früher 

Die Parteienfonnationen vor den Wahlen im November 


G. FRIEDLÄNDER, Miami 
Am 25. November werden die Uru- 
guayer Tmeh elf Jahren Militärdikta- 
tur zum ersten Mal wieda ihre Regie- 
rung wählen können Tm Gegensatz 

ZU ander en T Änder n Tatrinammkns 

wird die Rüekkehr zur Demokratie 

nicht zaghaft; und sc hrittw eise unter . 
nnmmen. Da T-andesprü «ident, die 
Bürgermeister und das Parlament 
werden aus einem Wahlgang hervor- 
gehen. 

Das pniitisrhe Panorama hat sich 
in den Jahren der MiHtSrrtifctatiir 
weitgehend verändert Nur die Far- 
ben da beiden Traditkmsparteien, 
die „Roten“ und die „Weißen“, sind 
gleichgeblieben. Die „Weißen“ waren 
bisha die Partei da Landbevöl- 
kerung und die Konser vativen des 
Tandes . Sie nennen sich heute die 
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„Na t ional p artei“ und versprechen für 
den FhD. ihres Sieges eine umfassende 
Bodenreform und die Nationalisie- 
rung der Banken. Sie nennen diesen 
Übggang zn einem nationalistischen 
Programm eine „überfällige Reini- 
gung da Partei“. Ihnen stehen die 
„roten“ Liberalen gegenüber. 

Wer wird die Wahlen gewinnen? 
Allgemein nimmt man an, daß die 
„Boten“ die „Weißen“ besiegen wer- 
den. Denn (fas neue Pro g r am m, das 
von einigen JfortsdmtQich“, von an- 
deren Ünksorientiot eingeschätzt 
wild, stößt vkie konservative Wähter 
ab und das begünstigt die „Rotei“. 
Die älteren Bürger werden sich wohl 
wieder für eine der beiden. Tradi- 
tionsparteien entscheiden. 

Da Kandidat da „Roten“, da 
Re c htsan w alt Julio Maria Sanguinet- 
ti, weigert riefe, ein allzu konkretes 
Programm aufzusteUen. Er begrün- 
det das mit da Notw endigkeit zu- 
nächst die demokratischen Institutio- 
nen wieda aufeubauen. Dafür müsse 

die nächste Regiening Spiel raum ha. 

ben. Seine Programmreden erinnern 
zuweilen an Reagan: Sangtdnettiwül 
die Macht da Regierung einschxan- 
ken und den Burgern mehr Freiheit 
geben. 


Diese Pragmatik hatte die „Roten“ 
bewogen, gemeinsam mit da „Brei- 
ten Front“ ein Abkommen mit dem 
Heer zu schließen, um es vor einer 
Vendetta b isha unterdrückter Poli- 
tika ZU s chützen- Das s chließ t nirht 

aus, daß diejenigen vor die Zivilge- 
richtsbarkeit gerufen werden kön- 
nen, denen Vergehen wahrend ihrer 
Amtsführung nachgewiesen werden. 

Die „Weißen“ klagen die „Roten“ 
und die „Breite Front“ an, hinter dem 
Abkommen die Absicht zu verstek- 
ken, nach den Wahlen den Militärs 
entscheidenden Einfluß in der Regie- 
rung zuzugestehen. 

Da Kandidat da „Breiten Front“, 
General über Seregni, benutzte den 
Kongreß der Sozialistischen Interna- 
tionale in Bra si l i en dazu, vor einen 
internationalen Forum die Gültigkeit 
des Abk ommen s mit da Armee zu 
unterstreichen. Die Architekten des 
Abkommens sagen wohl mit Recht, 
(faß es keinen anderen Weg zu den für 
den November versprochenen Wah- 
len gah. 

Die „Weißen“ sehen sich vor dem 
Problem, daß ihr Kandidat, Wilson 
Ferreira Aldunate, nirfit an den Wah- 
len teilnehmen kann, weil er im Ge- 
fängnis einen Prozeß erwartet. Man 
wirft ihm vor, daß er im .T un? bei 
s e i ner Rückkehr nach Uruguay die- 
ses Schicksal suchte, um bei künfti- 
gen Wahlen die Rolfe eines Märtyrers 
spielen zu können. 

Ein Vorschlag da „Weißen“, schon 
jetzt Neuwahlen für das Jahr 1985 
auszn schreiben, bei denen dann Wil- 
son Ferreira teilnehmen knnnfe fand 
bei den anderen Parteien kare Ge- 
genliebe. Nun zieht für die „Weißen“ 
als K a nd ida t für die Präsidentschaft 
Alberto Zumaran ins Feld, ghrnfells 
ein Rechtsanwalt Seine Versiche- 
ru n g , er werde das Abkommen ntit. 
der A r mee nicht respektieren, ver- 
mindern seine ohnehin geringen 
Chancen. 

Z umaran (43) bekleidete me ein po- 
litisches Amt, während Sanguinetti 
(48) als Abgeordneter und Minister 
reiche Erfehrnng sanmmelfe üV gehör , 
te außerdem dem Vorstand des popu- 
lären Fußballklubs Fenarol an, und 
das ist in Südamerika ein» nicht zu 
unterschätzende Wahlhilfe 
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Ein Grüner über Grüne 


POLITIK 


„Grane vencbielWB Fotfegioicaiif Bao"- 

W*XT vom 15. Oktober 

Ihren Bericht möchte ich als ehe- 
. maliger grün» Aktivist (Gründ ung^ 
mitglied auf dem Bundeskongreß Ja- 
nuar 1980 in Karlsruhe. Landesvorsit- 
_> aender der Grünen in Rheinland- 
Pfalz) zum Anlaß nehmen, ein paar 
. gru n dsätzli c he Bemerkungen zur in- 
■ neren Struktur und politischen Stra- 
tegie der Grünen zu machen 

Bei allen örtlichen und regionalen 
Unterschieden kann man heute sa- 
gen, daß in allen Landesverbänden 
< . und bundesweit bei den Grünen sich 
diejenigen Kräfte durchgesetzt ha- 
ben, die letztlich eine andere Repu- 
blik wollen. Um eine ökologische Po- 
litik im Interesse aller geht es diesen 
_•* Leuten nicht 

Das Rotaüonspriruzip, an das nur 
' die Naivlinge wie an den Katechis- 
mus glauben, ist nur Ausdruck 
verbissenen internen Machtkampfes. 
V Die damit verfolgte Strategie zeichnet 
sich immer klarer ab. Es soll verhin- 
dern, daß sich demokratische Kräfte 
in Fühnmggpositionen etablieren 
. und in der Öffentlichkeit Anerken- 
nung und Rückhalt haben. Deshalb 
vermögen es die Grünen auch nicht, 
ihre Funktionsträger mit echten und 
verbindlichen Rechten und Zustän- 
digkeiten auszustatten. 

Es ist geradezu typisch, daß jede 
~ willkürlich zusammengesetzte Mit . 

gliederversammlung (die sogenannte 
-• Basis!) jeden Beschluß wieder aufhe- 
ben oder abändem kann D eshalb 
weiß auch nie jemand, was im Augen- 
- blick wirklich gilt und politisch 
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mehrfaeitsfihig ist Dessen ungeach- 
tet fragen die Drahtzieher und Hinter- 
männer nie nach der Meinung der 
„Basis“ (dieses Wort ist zur Leerfbr- 
mel degradiert worden!). Sie mau- 
scheln imri manipulieren, wie es in 
ihr strategisches Konzept paßt 

Zuerst haben die Ex-Kommunisten 
Reents, Trampert u. a. mit ihren Hel- 
fershelfern Gruhl, Springmann und 
andere Öko-Demokraten geschaßt; 
jetzt kommen Kelly, Vogt (Kaisers- 
lautem) u.a. an die Reihe. Man 
braucht nicht lange zu raten, wer bei 
diesen Spielchen am Ende übrig- 
bleibt 

Weil ich nicht zu denen gehören 
wollte, die dann mit, langen Gesich- 
tem dastehen, habe ich mich in dem 
Augenblick abgeseilt, als mir der ver- 
gebliche Kampf gegen diese „Mafia“ 
voll bewußt wurde. 

Mir scheint daß niemand die 
Struktur sowie Strategie und Thktik 
der Grünen so klar erkennt und ana- 
lysiert wie Heiner Geißler. 

Wenn man bedenkt welch wertvol- 
le personelle Ressourcen die Grünen 
Tag für Tag verschleißen, als könnten 
sie nur so aus dem vollen schöpfen, 
srilltpn die nWLd<w i qlrratiiy>>eip Kräf- 
te der Grünen angesichts der gebote- 
nen File für viele FntR/»hAi rinn gpn 
Konsequenzen ziehen. Dies ist jedoch 
gleichzeitig ein dringender Appell an 
die anderen, das jetzt Erforderliche 
auch unverzü glich ht>h emsthaft an- 
zupacken. 

Mit freundlichen Grüßen 
EL Paulitz, 
Karlsruhe 


Was Karlshorst einst war 


„LeaerbrieC: Der OntenwUcd“; WELT 

vom IS. Oktober 

Liebe WELT, 

U. Strech, Wissen (Sieg), hat in sei- 
nem Leserbrief den Unterschied zwi- 
schen der Schorfheide und der Wuhl- 
heide völlig klargestellt nur - Karls- 
horst im Zusammenhang mit „Ar- 
men- und Arbeiterviertel“ zu wgmipn, 
ist irrig. Ich bin in Karlshorst aufge- 
wachsen, habe in Köpenick m ei n Abi- 
tur gemacht zog nach meiner Heirat 
nach Niederschöneweide und habe 
später die Oberstufe des Fridjof- Nan- 
sen-Gymnasiums tu Tn Abitur geführt 
in Oberschöneweide. Ich Itbitip also 
die erwähnten „Dreieckspunkte“ 
recht genau. 

Karishorst war nie „Armen- und 
Arbeiterviertel“. Es galt vielmehr als 
die Stadt des Mittelstandes, wurde 
auch oft als „Beamtenstadt“ tituliert. 


Karlshorst profitierte nicht unwe- 
sentlich von seiner weltberühmten 
Rennbahn, die Besucher von nah und 
fern anlockte - \ 

Dieses nur zur Klarstellung. 

Mit freundlichen Grüßen 
G. Rasenberger, 
Schwelm 


Wort des Tages 


99 Der Atheismus ist im 
Felde der Religion, was 
die Anarchie im Felde 
der Politik. Beide wol- 
len keine Regenten ha- 
ben. 99 

Johann Michael Sailer; , deutscher 
Theologe und Pädagoge (1751-1832) 


Personalien 


EHRUNGEN 

„Das Leben in der Welt braucht 
Leuchttürme. Sie waren ein sol- 
cher“. Bundeskanzler Helmut Kohl 
ehrte am Dienstag im Bundeskanz- 
leramt einen „treuen Mitstreiter“ 
des früheren Bundeskanzlers Lud- 
wig Erhard, den 9Qjährigen Dr. 
Ludger Westrick, ln einem sehr 
großen Gästekreis, zu dem auch 
Bundespräsident Richard von 
Weizsäcker und die früheren Bun- 
despräsidenten Karl Carstens und 
Walter Scheel gehörten, erinnerte 
Kohl daran, daß Westrick, früherer 
Chef des Kanzleramtes, „Ludwig 
Erhard auf den Hohen und Tiefem 
seines Weges loyal begleitet hat“. 
Westrick sei es mit zu verdanken, 
„daß die Soziale Marktwirtschaft 
durchgesetzt werden konnte“. Nach 
Kohl gab es auch zwischen dem 
früheren Kanzler Erhard, „der kein 
einfacher Zeitgenosse war“, und 
Westrich hier und da Differenzen. 
Kohl: „Wenn zwei Politiker nicht 
hier und da aneinander geraten, tau- 
gen sie beide nichts“. Dies übrigens 
soll Konrad Adenauer schon er- 
klärt haben. Wahrend des Geburts- 
tagsempfanges im Palais Schaum- 
burg, in dem Ludwig Erhard regiert 
hat, erhielt Ludger Westrick die 
„Ludwig-Erhard-Medaillfi“ für Ver- 
dienste um die Soziale Marktwirt- 
schaft, die vom Vorsitzenden des 
Vorstandes der Ludwig-Erhard- 
Stiftung, Dr. Karl Hotamaxm verlie- 
hen wurde. Zu dem Kreis der West- 
rickschen Großfamilie gesellten 
sich viele andere prominente Gra- 
tulanten hinzu, Bankier Herma nn 
Josef Abs, die früheren Bundesmi- 
nister Georg Schröder, Richard 


Jaeger und Hans Kataer sowie Bru- 
no Heck, der frühere Bundestags- 
präsident Kai Uwe von Hassel und 
Professor Dr. Oswald von Niell- 
Breuning, der Nestor der katholi- 
schen Soziallehre. Kohl vergaß in 
yinw Laudatio auch Westricks 
Ftau Hilde nicht Sie hatte bis kurz 
vor ihrem Tode in Berlin eine Ar- 
naenklinik geleitet 
* 

Professor Dr. Rolf Rodenstock, 
Unternehmer und Präsident des 
Bundesverbandes der Deutschen 
Industrie, erhält heute in München 
die Goldmedaille des „Tynai B’rith“. 
Die erste Loge des B’nai B’rith in 
Deutschland, die „Deutsche 
Reichsloge“ wurde 1883 in Berlin 
gegründet Der Kreis ihrer Mitglie- 
der setzt sich jetzt vor allem aus 
Überlebenden des Holocaust zu- 
sammen. Die Loge arbeitet auf dem 
Gebiet der Erwachsenenbildung 
und in der Jugendarbeit Diese in- 
ternationale Organisation, die sich 
der sozial P tenachtAfl ig ten an- 
nimmt, hat unter anderem ein gro- 
ßes Kinderzentrum in Jaffa gebaut 
und errichtet zur Zeit eine 
Krebsforschungsstation in Haifa. 
Präsident in Europa ist Joseph H. 
Dornberger. Dem Festkomitee ge- 
hören unter anderen US-Bcrtschaf- 
ter Arthur F. Borns an, Finanzmini- 
ster Gerhard Stoltenberg und 
Bundestagsvi 2 £präsidentm Anne- 
marie Beuger. Zu dar Auszeich- 
nung von Rolf Rodenstock heißt es, 
man wolle eine Persönlichkeit eh- 
ren, „die durch ihre Toleranz und 
Ausgewogenheit das deutsche Un- 
ternehmertum weit über die Gren- 
zen der Bundeaepublik in vorbild- 
licher Weise verkörpert“. 
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Luftbelastung 
in Oberschlesien 
alarmierend 

DW. Berlin 

Im Unterschied zu den großen 
westlichen Industriegebieten hat die 
Luftverschmutzung in Oberschle- 
sien, vor allem in der Region Katto- 
witz, in den vergangnen zehn Jahren 
sich mehr als verdoppelt Zu diesem 
Ergebnis kommt eine Untersuchung 
des Wissenschaftszentrums in Berlin. 
Der Schadstoffausstoß habe sich zwi- 
schen 1975 und 1980 von rund 800 000 
Tonnen auf L8 Millionen Tonnen er- 
höht, so daß durch diesen dramati- 
schen Anstieg der Luftbelastung Er- 
krankungen der Atem wege um 47 
Prozent, der Krebs um 30 Prozent 
und Kreislaufstörungen um 15 Pro- 
zent zugenommen hah^n Die Indu- 
strieemissionen ließen das Wachstum 
von Nadelhölzern nur noch in Aus- 
nahmefällen zu. 

Trotz dieses Tatbestandes, so heißt 
es in der Studie, wurden die öffentli- 
chen Mittel für Luftreinhaltung seit 
1977 von drei Mflliarrign Zloty (190 
Millionen Mark) auf 900 Millionen 
Zloty gekürzt. Kein einziges der vie- 
len Steinkohlenkraftweike sei bisher 
mit Anlagen zur Rauchgasentschwe- 
felung versehen worden. 

Die Studie weist auf den krassen 
Widerspruch zwischen Anspruch und 
Wirklichkeit der Warschauer Um- 
weltpolitik hin. Die um weltpoliti- 
schen Vorschrift«! seien zwar außer- 
ordentlich genau, aber gesetzlich un- 
verbindlich. Als Ursache für den 
schlechten Umweltschutz gibt die 
Studie den „Primat der Ökonomie“ 
durch wirtschaftliche Interes- 
sengruppen angesichts der verzwei- 
felten Versorgungslage der Bevölke- 
rung an. 

Da es keine unzensierte Presse und 

Traum Bürgerinitiativen gebe, die 
Mißstände anprangem, könne die 
Bürokratie ihre Ziele ungestört 
durchsetzen. Der Autor der Studie, 
Helm ut Schreib«, konnte in Polen 
jedoch „positive Anzeichen“ für eine 
beginnende Umweltdiskussion beob- 
achten. In «ster Linie sei dies dem 
„Ökologischen Club Polens“ zu ver- 
danken, einer von der Partei gedeck- 
ten, jedoch unabhängigen Organisati- 
on, die in Krakau auch nach dem 
Verbot der Gewerkschaft „Solidari- 
tät“ weitoarbeit«! konnte. 


Zwei Denkschulen in Moskau 


CARL GUSTAF STRÖHM, Wien 

Angesichts der Stagnation der so- 
wjetischen Innen- und Außenpolitik 
ist oft vermutet worden, daß in Mos- 
kau hinter den Kulissen ein heftiger 
Machtkampf zwischen zwei politi- 
schen Richtungen vor sich geht - 
zwischen einer „dogmatischen“ und 
einer ^eformistiWhen“ Grup- 
pierung. Namen, wie jener des Polit- 
büro-Mitglieds Romanow werden für 
die erstem, des „Benjamin“ und 
Land Wirtschaftsexperten Gor- 
batschow für die letztere Richtung 
genannt. 

Nun ist es am Vorabend der Mos- 
kauer ZK-Sitzung zu einer interes- 
santen Polemik zwischen zwei so- 
wjetischen Wissenschaftlern gekom- 
men, die erstmals diese innere Front- 
stellung innerhalb des Partei- 
apparats an die Öffentlichkeit treten 
läßt In der Moskauer Zeitschrift 
„Woprossy Istorii“ (Fragen der Ge- 
schichte) bat E. A Ambazunow, ein 
Fachmann für gesellschaftspoli- 
tische Fragen des Sowjetsystems, ei- 
nige höchst unorthodoxe und im so- 
wjetischen Machtbereich selten zu 
hörende Thesen zum Thema „Krise 
des Sozialismus“ publiziert. Der Wis- 
senschaftler analysiert die Entwick- 
lung vom Kronstadt«: Aufstand ge- 
gen die Bolschewiken 1921 bis zur 
ungarischen Revolution 1956 sowie 
zu den Ereignissen in der Tschecho- 
slowakei 1968 und in Polen 1980. Er 
bezeichnet diese Vorfälle als 
„Machtkrisen“ Und - was für einen 
Sowjet-Autor sensationell ist - als 
Folge von schweren Fehlem, die 
durch die Part« begangen wurden. 

Der Aufstand der Matrosen von 
Kronstadt - der Marinefestung vor 
den Toren von Petersburg-Lenin- 
grad - fand 1921 unter der Parole: 
„Sowjets ohne Kommunisten“ statt 
Er winde blutig niedergeschlagen. 
Da die Träger des Au&tandes nicht 
Angehörige der „alten“ bürgerlichen 
Klassen, sondern Revolutionäre, Ma- 
trosen und Arbeiter waren, bezeichn 
nete T ^nin d i frgps Erei gn is «Ts gefahr . 
Hoher als die ganze „weißgardi- 
stische Konterrevolution“. Ambazu- 
mow schreibt nun, man könne die 
Ursachen dieser und späterer Krisen 
des Sozialismus nicht - wie bisher in 
Moskau üblich - den kleinbürgerli- 


chen Elementen zur Last legen. Als 
Beweis führte er an, daß alle großen 
Aufstandsbewegungen und Rebellio- 
nen unter dem Kommunismus in 
den Städten und Industriezentren 
begonnen hätten. Diese Bewegun- 
gen seien von Arbeitern, nicht aber 
von Bauern getragen worden, ob- 
wohl letztere in der marxistisch-leni- 
nistischen Ideologie als „Träger 
kleinbürgerlicher Auffassungen“ 
gehen. 

Zum Thema Polen schreibt der so- 
wjetische Autor wörtlich: „Die jüng- 
ste politische Krise begann gleich- 
falls in den Städten, genauer gesagt 
mit Streiks der Arbeiter. Die Bauern- 
schaft schloß sich erst bedeutend 
später an und zwar eher deshalb, 
weil die Führung der Partei beim 
Versuch, einen Ausweg aus der Krise 
zu finden, bei halben Lösungen stek- 
kenblieb.“ 

Der Aufsatz in den „Fragen der 
Geschichte“ ist, obwohl scheinbar 
nur „historisch“, in Wirklichkeit von 
brennender politischer Aktualität 
Denn Ambazumow wendet sich hier 
offenbar gegen jene Kreise in der 
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Partei, die gegen jegliche Privatin- 
itiative und jegliche Liberalisierung 
der Wirtschaft auftreten. Dabei be- 
ruft er sich einerseits auf Lenin, dann 
aber auch auf aktuellere Formen in 
einigen kommunistischen Staaten 
(Ungarn?), wenn er schreibt „Die 
zeitgenössische Erfahrung einer er- 
folgreichen Überwindung von wirt- 
schaftlichen Engpässen in vielen so- 
zialistischen Ländern, welche mit 
Hilfe wm Kleineigentümern vw- 
schiedenen Gruppen der Bevölke- 
rung erreicht wurde, bekräftigt Le- 
nins Prognose und widerlegt die un- 
begründeten Behauptungen der ei- 
fersüchtigen Wächter der Reinheit 
von zwar theoretisch richtig«!, aber 
um sich der Worte Lenins zu bedie- 
nen, praktisch nicht zu realisierender 
Projekte. . . “ 

Die „eifersüchtigen Wächter“ der 
reinen Lehre und der nicht realisier- 
baren Vorhaben— es läßt rieh ahnen, 

uw»n A mhnmiTnn w hier g emeint- hat - 


ließen nicht lange auf eine Antwort 
warten. In der neuesten Ausgabe der 
parteitheoretischen Zeitschrift 
„Kommunist“ wurde dem Autor des 
Aufsatzes „Verfälschung der Lenin- 
schen Argumente“, „Unwissen- 
schaftlichkeit“ sowie „Herumwerfen 
mit Lenin-Zitaten“ vorgeworfen. 
Laut „ Kommunis t“ sind Ursachen 
für die Krisen des Komm unism us 
nicht etwa Fehler der Partei - denn 
unausgesprochen gilt für das ideolo- 
gische Organ der KPdSU nach wie 
vor die These: „Die Partei hat immer 
recht“ - sondern einzig die Umtriebe 
und Verschwörungen der gestürzten 
kapitalistischen Klagen die für ihre 
anti-sozialistischen Aktionen „Hilfe 
vom internationalen Kapital und von 
der Reaktion aus dem Ausland erhal- 
ten“. 

Ambazumow wird vom „Kommu- 
nist“ der politischen Naivität bezich- 
tigt „Es ist erstaunlich,“ doziert die 
partei-ideologische Zeitschrift, „wie 
E. A Ambazumow bei der Betrach- 
tung der Krisen nirgendwo die Rolle 
der rechts-opportunistischen Ele- 
mente bemerkt hat, die wie Nagy in 
Ungarn, Dubcek, Cemak und Sik in 
der Tschechoslowakei praktisch die 
Konterrevolution vorbereiteten. Un- 
ter den Fittichen rechtsstehender, re- 
visionistischer Elemente formierten 
und vereinigten sich mit Hilfe der 
Imperialisten die konterrevolutionä- 
ren Kräfte“ 

Das ist schweres Geschütz - vor 
allem die Erwähnung des 1958hinge- 
richteten ungarischen Ministerpräsi- 
denten und Alt-Kommunisten Imre 
Nagy. Hier zeigt sich (He Furcht kon- 
servativer Parteielemente vor der 
von Ambazumow ausgelösten Dis- 
kussion - denn eine der wichtigsten 
Thesen des angegriffenen Autors lau- 
tet, daß Lenin nach dem Kronstadt«- 
Aufstand 1921 den radikalen Kriegs- 
kommunismus abgeschafft und statt 
desse n die „neue ökonomische Poli- 
tik“ (NEP) mit begrenzter Privatin- 
itiative, privatem Bauerntum, pri- 
vatem Kleinhandel und Gewerbe 
eingeführt habe. Offenbar gibt es in 
der Sowjetfuhrung Kräfte, die sich 
etwas ähnliches als Ausweg für die 
jetzige Situation wünschen. Und es 
gibt Gegenkräfte, die das auf jeden 
Fall verändern möchten. 


Kein Durchbruch 
der Gränen in 
Finnland 

dpa, Helsinki 

Bei den finnischen Kommunal- 
wählen am Montag haben die Grünen 
nicht den von den Meinungsfor- 
schungsinstituten vorausgesagten 
Durchbruch erzielt. Die Mitte-Links- 
Regierung konnte vielmehr ihre Stel- 
lung behaupten. Die Grünen verbes- 
serten sich von 1,5 auf nur 2,9 Pro- 
zent, konnten allerdings in den gro- 
ßen Städten Südfinnlands bis zu zehn 
Prozent erreichen. 

Die Sozialdemokratische Partei 
bleibt bei leichten Verlusten mit 243 
Prozent stärkste politische Kraft im 
Land. Für die kommunistisch domi- 
nierten Volksdemokraten hat sich der 
seit mehreren Jahren anhaltende Ab- 
wärtstrend bestätigt. Die erstmals 
mit einer eigenen Liste angetretene 
moskautreue Fraktion der KP kam 
landesweit nur auf 0,7 Prozent Die 
oppositionelle Sammlungspartei 
konnte sich um 0,8 auf 23 Prozent die 
bäuerüche Zentrumspartei (die mit 
den Liberalen zusammenging) um 2.5 
ebenfalls auf 23 Prozentpunkte ver- 
bessern. Die an der Regierung betei- 
ligte kleinbäuerliche Land- 
schaftspartei verlor 4,4 Pro- 
zentpunkte und fiel damit auf fünf 
Prozent zurück. Die Volksdemokra- 
tische Union fiel mit 13,2 Prozent auf 
den niedrigsten Stand seit ihrer 
Gründung nach dem Krieg zurück. 

Neue Einheit zur 
IRA-Überwachung 

rtr, London 

Die britische Regierung hat eine 
neue Einheit zur Überwachung iri- 
scher Terroristen gebildet Das hat 
Innenminister Leon Brittan dem Par- 
lament mitgeteilt In Regierungskrei- 
sen hieß es. ein Komitee von Vertre- 
tern verschiedener Ministerien solle 
mit Terrorismusexperten und der Po- 
lizei Zusammenarbeiten. Das neue 
Gremium ist als Verstärkung für die 
Antiterrorismuseinheit der Polizei ge- 
dacht Seit dem Bombenanschlag auf 
Premierministern! Thatcher und das 
Kabinett vor zehn Tagen wurden die 
Sicherheitsmaßnahmen in der Partei- 
zentrale der Konservativen verstärkt 
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BMW Forschung 


BMW Leasing 



BMW entschieden. 

Sie wollen ihn leasen. 
Bleiben Sie konsequent: 

BMW Leasing. 


Von tfaite Ludger 

W**äcksoiMn3^ FOTO; EW «Hl 


BMW treibt den Fortschritt voran-auf der 
Basis umfangreichen Know-hows und mit 
den Mitteln intensiver Forschung. 

Das ist der Grund, warum sich so viele 
engagierte Fahrer für ein Automobil 
von BMW entscheiden. Beim Kauf und 
beim Leasing. 

Darum paßt es in das Konzept eines 
dynamischen Unternehmens wie BMW, 
auch die Idee des Automobil-Leasings in 
ein nutzbares Angebot umzusetzen mit 
BMW Leasing. 

Für uns ist Leasing nicht nur eine weitere 
Art, mit Automobilen erfolgreich zu sein, 
sondern vor allem ein weiterer Schritt bei 
der Erfüllung von Kundenwünschen. 

Denn jeder BMW Leasingnehmer profitiert 
von einem individuell maßgeschneider- 
ten Leasing-Vertrag, mit dem er alle Vorteile 
der Leasing-Idee optimal nutzen kann. 


BMW investiert in die Zukunft des Auto- 
mobils. Und Sie leasen ein zukunfts- 
sicheres Automobil, damit Sie selbst in Ihre 
eigene Zukunft investieren können: 

Mit dem Kapital, daß Sie sich durch BMW 
Leasing erhalten, statt es durch einen 
Autokauf festzulegen. 

Bei zwei klugen Entscheidungen 
sollte Ihnen auch die dritte leichtfallen: 
BMW Leasing. 

BMW: Das Symbol für Fortschritt beim 
Automobil. Leasin g : Das Wort für 
kaufmännisches Denken. BMW Leasin g: 
Der Name für beides in einem. 


BMW Leasing 







Eimer Sperry erfindet den Kreiselkompaß, der sich 
erstmals parallel zur Erdachse dreht und eine raumsta- 
bile Nord-Süd-Richtung anzeigt. Bis heute Grundlage 
aller Navigationssysteme. 


yii 
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Lawrence Sperry erfindet den Autopiloten und be- 
weist damit, daß ein Flugzeug auch ohne menschliche 
Steuerung fliegen kann. Vorläufer der heutigen Flug- 
managementsysteme. 


Lieutenant Doolittle wagt den ersten Blindflug mit 
dem von Sperry erfundenen Künstlichen Horizont. 
Bis heute unverzichtbarer Bestandteil eines jeden 
I nstrumentenflugs. 
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Die erste digitale elektronische Rechenanlage 
ENIAC, Stammvater aller Sperry-Computer, beein- 
druckt durch 18.000 Röhren, 30 Tonnen Gewicht und 
100 m2 Stellfläche. Beginn des EDV-Zeitalters. 


Das Statistische Bundesamt der USA analysiert 
erstmals elektronisch die Bevölkerungsdaten. Mit 
der UNIVAC I, dem ersten kommerziellen Computer 
von Sperry. 


Sperry bringt Tempo in die Datenverarbeitung. Mit 
den ersten Real-Time-Systemen, die die Ausgabe der 
Ergebnisse praktisch simultan mit der Eingabe der 
Daten ermöglichen. Heute ein Muß in der Flugüber- 
wachung und Satellitensteuerung. 


Sperry gehört zu den führenden Elektronik-Konzer- 
nen mit Schwerpunkt in der Informationstechnologie. 
Mit einem weltweiten Bestand an installierten Com- 
putern im Wert von 15 Mrd. Dollar. Und Investitionen in 
Forschung und Entwicklung von über 400 Mio. Dollar. 
Sperry, etablierter Anbieter der Groß-EDV, steigt in 
den Markt der Microcomputer ein. 


Sperry. Die Computer- Profis: JL 

Wir glauben an die bessere Idee, 
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Vermerke des 
Flick-Konzerns 


an; 






K* . 


Im Untersuchungsausschuß des Bundestages, der 
sich urit der Hage befaßt, ob der Flick-Konzern 
unerlaubten Einfluß auf die von der Regierung 
Schmidt genehmigte Steuerbefreiung des Unter" 
nehmens genommen hat, sind noch längst nicht 
alle Aspekte ausgeleuchtet. Der Fhck-Konzem 
hat in Unterlagen detailliert fest gehalten, welche 
Zahlungen er auf verschiedenen Kanälen zugun- 
sten der SPD geleistet hat. Es handelt sich dabei 




um mehrere Millionen Mark. Den größten Anteil 
davon hat die Friedrich-Ebert-Stiftung mit 2,76 
Millionen Mark erhalten. Es SSt auf, daß in 
Jahren der Bundestagswahl die Spenden beson- 
ders hoch gewesen sind. Profitiert haben von Flick 
ffeimiaeh auch der „Neue- Vorwärts- Verlag“ und 
der 77 Parlamentarisch'Politische Pressedienst“ 
(PPP). Die WELT dokumentiert die entsprechen- 
den Aufzeichnungen des Flick-Konzerns. 
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ln einer Notiz für die Rick-Konzemieitung vom 21. 5. 1981 werden folgende Zahlungen 
aufgeschlüsselt: 


.... *r 

•i » 


- - * 


- -- 

4 — *• ' 





.. .V •/.• i.-. / s. Vif . • !:? * v - 

' "■ ' t- "toweste- • ' : 'Sa4;;Z22>.^So'r'r*“ ; .„<£■ ■ >; \t, ■. - \ 

- ■ - < . . TJ ' . ■ . / ‘.'v;- : * »v,.':" * ‘ f 

»4. " '•■■■ ■ : :*"V» . '»•' v-vi- • v ! >-• -v 

. . : v ■' •• v •• ■ ■■ *A 


rl - • 


f» — - 


In 

Bad Coda Sl»ß=g / : 
paibersettf' 




’t: ■ 


If'- ^ ■'* ' • . w ”,£r... 'x 


.YV”-v * a]i%. i..':aa.^ j*. V . ■■ ' .. . /> .. h «J.u ;v!.h ■ 

. Äü •. v: C % ?.•:.;»• 'jj&vi 

1 «VT 91^:14 mW r • "ft.Zi&.X ; . ; •. ; * :■> : ■ 


. -ff 
£ m 


± 4 c-r ’ 



• ^ "7** ■ *■ ■ . % ^ vy' • ‘A.i j u •* ■*>, ■ . ■Wjji- ■ ■ 1 , ' \Ä. % , > *■ % a ■■ v" v ■ 

■: •• . ■'■>•. . v -v. ■S .",??: : ? .-'.w J ^ T:i^\ J <^>=: y . ;*•■*.’* 
•’ ‘ • vg . ■'JW ■■ <,; v ' v ' •" ' ‘ ' 





Sterben für Allah - Der Terror der Shia 


In ihrem Gepäck liegt der Koran auf 
dem TNT. Sterben für Allah heißt ihre 
Parole. Autobomben jagen sie per 
Fernsteuerung hoch. Ihre Seibst- 
mordkomrrandos verbreiten Angst 
und Schrecken Der Terror der Shia ist 
zu einem Faktor der Weltpolitik ge- 
worden. in einer Artlkeffolge unter- 
sucht die WELT das Phänomen und 
seine Auswirkungen. 

Von ROLF TOPHOVEN 

I hne Gegner sind die „Feinde des 
Islam“ - vor allem die USA und 
Israel Alks Westliche erscheint ih- 
nen korrupt Der Terror fundamenta- 
listisch inspirierter schiitischer 
Gruppen hat inzwischen mit spekta- 
kulären Taten die WdtSfife gtlkhkeit 
erschüttert 

Ei»«» n—M» des modernen 

Terrorismus tritt in Erscheinung. 
Und stets begleitet der Ruf vom „Isla- 
mischen TTpriig m Krieg“ in makabrer 
Disharmonie die Taten der Mörder. 
Alte Taktiken werden in das moderne 
Gewand professioneller Gewalt 
verpack! In Nahost - hier vor allem 
m Libanon -liegt das Operationsfeld 
der radikalen shia- TCn mmandfta. Sie 
legten die Botschaften da USA in 
Beirut und in Kuwait in Trümmer. Im 
April 1983 starben in der US-Vertre- 
tung von Beirut 49 Menschen. 120 
wurden verletzt Kamikaze- Unter- 
nehmen der Schiiten zwangen die 
Multinationale Ftiedenstxuppe zum 
Abzug aus der libanesischen Me- 
tropole. Dabei erlitten die USA die 
schwerste Demütigung: Am 23. Okto- 
ber 1983 raste ein schiitischer Selbst- 
mörder mit einer tonnenschweren 
Spren gstoffladi mg in das Hauptquar- 
tier der TWarim»« in Beirut — 241 Gis 
fanden den Tod Ehst zur gleichen 

7j*it Ipgte **»n KamiltflTA . Akt (jjp Basis 

der französischen Fallgrhinmj a gpr in 
Schutt und Asche: 56 Paras starben. 
Israels Hauptquartier in der südli- 
banesischen Hafenstadt Tyros flog 
am 4. November 1983 in die Luft 
Jüngster Tenozangriff schiitischer 
Kader war der Anschlag auf die Ost- 
Benrter Dependance der Amerika . 
neram20. September dieses Jahres.- 


Bei all diesen Aktionen stets die gfei- 
che Taktik; und stets reklamierte eine 
anonyme Stimme am Telefon an- 
schließend die Verantwortung fiir die 
Bluttat für die schiitüche Formation 
„ Islamischer Heiliger Kriegt 

Eine lange, blutige Tradition... 
Der Märtyrertod, das Selbstopfer für 
Allah, hat im GTanhon der schiiti- 
ariwt Mo slems eine lan g e Tr aditio n 
Die Wurzeln dieser Haltung reichen 
bis ins Jahr 620 n. Chr. zurück. Da- 
mals erföhrt namTir-h All Vetter und 
Schwiegersohn des Propheten Mo- 
hammed, HaR nach ts von 

Ungläubigen ermordet werden solL 
Ali schleicht sich in das Bett des Pro- 
pheten. Doch die Mörder erkennen 

Ali und verschonen ihn. Allah, so die 
Legende, hatte den zum Tode Berei- 
ten geschützt Dran Ali war bereit 
gewesen, sich für den Begründer des 
Islams 2 u opfern. Für ihn war der 
Märtyrertod ein erstrebenswertes En- 
de, das göttliche Gnade verhieß. 

Die Mullahs preisen seither den To- 
desmtrt der Vorfahren. Bevorzugt 
sprechen die religiösen Lehrer der 
Schiiten a\»»h von Imam Hussein. 
TM esw gtaiitA qw»h am io. Oktober 690 
bei KcrfaAla , südlich von Bagdad , mit 
nur 72 Anhängern den Streitkräften 
des feindlichen Feldherrn Jasid ent 
gegen. Es war ein Selbstmordkom- 
manda Imam Hussein und seine An- 
hänger wurden niedergemetzelt 
Vom Schlachtfeld gelangten sie, so 
der Glaube der Schiiten J dimkt ins 
Paradies. 

In der Tradition dieser Legenden 
und Ereignisse stehen heute nun jene 
jungen Freiwilli g en unter ihren Glau- 
bensgenossen, die sich zum Kamika- 
ze-Einsatz in Libanon oder anderswo 
in Nahost melden. Der Dschihad, der 
Heüige Krieg für Allah, so gianhan 
sie, rechtfertige den bewaffneten Wi- 
derstand gegen Tyrannen und Besat- 
zungstruppen. Der Kampf gegen die 
„Ungläubigen“ wirkt auf sie wie ein 
Fanal, Hptw alle gesunden männli- 
chen Moslems sind nach der Lehre 
zum Kampf verpflichtet In der drit- 
ten Sure des Korans finden sie alle- 
mal Ansporn, Rechtfe rti g un g «nd 


Verheißung. Dort heißt es: „Und ihr 
dürft ja nfcht meinen, daß diejenigen, 
die um Gottes Willen getötet weiden, 
wirklich tot sind. Nein, sie leben im 
Jenseits und umsorgt von Allah“. 

Wenn israelische Patrouillen der- 
zeit in Südlibanon durch Städte und 
Dörfer mit schiitischer Bevölkerung 
ro ß e n , blicken die Soldaten an man- 
chen Häuserwänden auf zwei Poster. 
Das eine zeigt Khomeini, das andere 
den Tmam Mn« Sadr. Der Ayatollah 
blickt gewohnt mürrisch, der Im?" 1 
hat einen „neutralen“ Gesichtsaus- 
druck - fest gütig schaut er auf die 
Vorbeifehlenden herab. Doch in der 
Person des Tmam Mm$a Sadr laufen 
di e historischen Fäden der jüngsten 
Geschichte der libanesischen Schu- 
ten ebenso zusammen wie das kom- 
plexe Geflecht radikaler sohütionhw 
Gruppen und Grüppchen. 

Denn alles begann pinmal mi t der 
„Amal“ (Hoffinungj-Bewegung. Hier 
liegen die Wurzeln des Shia-Terrors 
in Libanon. Die „Ainal“ -Formation 
ging wahrend des Bürgerkrieges 1975 
aUS pinw Miliz hervor. Der Tmam Mn. 
sa Sadr gründete die Organisation als 
Teil der „Bewegung der Unterprivile- 
gierten“ (Harakat al-Mahrumin). Der 
Name spielte (fcwn a l s auf die ynngp 
politische Repräsentation der Schi- 
iten, der größten moslemischen Min- 
derheit im Lande der Zedern, an. Als 
die Syrer 1976 in die Kampfe des 
Bürgerkrieges eingriffen, kam es in 
den Rängen dieser Bewegung zu ei- 
nem Bruch, denn Musa Sadr unter- 
stützte das Regime in Damaskus. Der 
Imam trennte rieh von der eigenen 
Mutterorganisation und gründete die 
Amal" . 

1978 verschwand Musa Sadr auf 
mysteriöse Weise nach einem Besuch 
in Libyen. Bis heute ist er nicht wie- 
der auigetaucht. Die Schiiten in Liba- 
non werfen dem libyschen Staatschef 
Khadhafl vor, er habe ihnen geistli- 
chen Führer ermorden lassen. Mehre- 
re Flugzeugentführungen schiitischer 
Kommandos waren in der Folgezeit 
Si gnale des Protestes gegen das Ver- 
schwinden des Imams. Diese BBjak- 
king-Operationen standen unter der 


I^ihing von Hussein Mussawi, der 
zeitweise Chef der „Amal“ war. 

Im Jahre 1980 übernahm Nabi Ber- 
ti, ein Rechtsanwalt aus dem libanesi- 
schen Dorf Tibnin, die Führung der 
„Amal“ -Gruppe. Hussein Mussawi 
wurde Baris Stellvertreter und ver- 
antwortlich für die militärischen Ope- 
rationen der Miliz. 

1981 kam es zur Spaltung innerhalb 
der „Amal". TTpgarin Mussawi be- 
schuldigte Bern einer allzu großen 
politischen Mäßigung. Mussawi, ein 
fanatischer Anhänger der iranischen 
islamische n Revolution, gründete sei- 
ne eigene schiitische Organisation, 
die „al-Amal al-Islami“ (Bewegung 
der islamischen Hoffnung). Ziel die- 
ser Gruppe ist die Umwandlung Liba- 
nons in eine Islamische Republik 
nach dem Vorbild Irans. 

In Kreisen internationaler Terroris- 
mus-Experten hat sich inzwischen 
längst der Verdacht erhärtet, daß die 
Kader der „al-Amal al-Islami“ des 
Hussein Mussawi identisch sind mit 
jener Gruppe, die sich unter dem Na- 
men „Islamischer Heiliger Krieg“ 
(Al-Jihad al-Islami) zu allen bis heute 
von Schiiten verübten spektakulären 
Terrorakten bekannt hat Erstmals 
tauchte der Name in Beirut im Mai 
1982 auf, als eine Autobombe vor der 
französischen Botschaft explodierte. 
Seither geistert der Name „Islami- 
scher Heiliger Krieg“ wie ein Phan- 
tom durch die Terroriandschaft des 
Nahen Ostens. 

Auch westliche und israelische 
Nachrichtendienste stützen sich auf 
Erkenntnisse, daß es sich bei der 
Gruppe um Hussein Mussawi (al 
Amal al-Islami) und der Formation 
„ Islamischer Heilige r Krieg“ um ein 
und dieselbe Organisation handelt 
D emnach wäre Jal Jihad al-Islami" 
nur der kriegerische Taroname der 
Terrortruppe Hussein Mussawis. Die- 
ser selbst und seine Sprecher blieben 
mit ihrer Organisation bei allen bishe- 
rigen Anschläg en im Hin tergrund. 
Niemals haben sie öffentlich zugege- 
ben, daß sie sich hinter dem „Cover“ 
des „islamischen Heiligen Krieges“ 
verbergen. 


Die einen haben neun. 



Die anderen acht. 







TWA hat nur sechs. 
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TWA’s 747 Ambassador Class: 
Weniger Sitze, mehr Platz für die Beine. 


Wo sich bei anderen Business Klassen Achter- 
oder Neuner-Reihen drängen, können Sie in 
TWÄs 747 Ambassador Class Ihren persönlichen 
Freiraum ausgedehnt genießen. Ganz einfach, weil 
unsere Sitzreihen nur 6 Plätze zählen. Rundherum 
dürfen Sie da mit mehr Komfort rechnen, sich um 
ganze 45° zurücklehnen. Und ausgedehnt tun und 
lassen, was Ihnen Spaß macht Sogar in New York 
hört die Gemütlichkeit noch lange nicht auf. Dafür 
sorgt unser Terminal auf JFK, der HeJicopter- 
Service ohne Aufpreis nach Manhattan und die 
direkten Verbindungen der TWA in mehr als 60 
Städte der Staaten. 


Diese angenehmen Erfahrungen sollten Sie 
auf dem schnellsten Weg selbst einmal machen. 
Indem Sie Ihren Wimschsitz per TWA Expreß 
Service buchen. Und bei der Gelegenheit können 
Sie sämtliche Anschlußflüge gleich mit in die 
Tasche stecken. 

Nähere Infonnationen von Ihrem Reisebüro oder 
direkt von TWA: Frankfurt/Main, TeL 0 69/770601 
oder den TWA-Generalagenturen in: 

Hamburg 040/37 24 91, 

Düsseldorf 02 11/8 48 14, 

München 089/59 76 43. 


Sie sollen sich bei uns wohlfühlen 
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Der PC für den 


professionellen Einsatz. Mit dem Mehr an Leistungen, 
Funktionen und Möglichkeiten, die Ihnen nur der Pionier 

der Datenverarbeitung bieten kann. So 
hätten Personal Computer von Anfang an 
sein sollen! Überzeugen Sie sich selbst. 
Der Fortschritt ist sehenswert: 
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Der S?E^^Y PC: Nutzung des größten Software- 
angebots, 1C0% kompatibel durch gängigste 
BeSreässysieme MS-DOS und Concurrent CP/ 
kl -Sc, 7 syäodeile ab 128K Bytes, hohe Verar- 
oeft ’^ngsgesch wsndigkeit durch „Turboschaiter“, 
einzigartige Farbwiedergabe durch hochauf- 
lösenden Bildschirm, anschließbar an GroSrech- 
nervcn Sperry, IBM . . . Deiaiiiierte Informationen: 
Sperr? (SmbH, Informationssysteme, Abteilung 
¥W-3. Postfach 1110, 6231 Sulzbach/Taunus. 
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Wir glauben an die bessere Idee 
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EUROPAPOKAL / Vier Klubs der Bundesliga stehen heute in den Hinspielen der zweiten Runde 

Der Erfolg wird jetzt zur Pflicht, finanziell und 
wegen der Platzverteilung in der nächsten Saison 


DW.Bomn 

Der lapidare Satz: „Alle können 
wöterfcommen“, zitiert von deut- 
schen Bundestrainem, ob sie nun 
Schon, Derwall oder Beckenbauer 
heißen, hilft nicht weiter. Es gab eine 
Zeit im Fußball-Europapokal, da 
Wangen diese Worte untertriebenund 
bedeuteten eher. »Selbstverständr 
lieh, alle kommen eine Runde wei- 
ter.“ Seit den Wettbeweiben der letz- 
ten Saison haben sich die Maßstäbe 
bei den beteiligten Klubs der Bundes- 
liga verschoben. Wer heute sagt, alle 
Mannschaften konnten es schafft»» 
läuft Gefahr, zu den unverbesserli- 
chen Optimisten gezahlt zu werden. 
Franz Beckenbauer hat es erfahren, 
als Meister VfB Stuttgart und Werder 
Bremen bereits in der ersten Runde 
aussefaieden. Da waren es nur noch 
vier, heute treten sie zu den Hinspie- 
len der zweiten Runde an: Pokalsie- 
ger Bayern München, die UEFA- 
Cup-Teünehmer L PC Köln, Borussia 

Mnnohangladharh und Hamburger 

SV. 

Das Schlagwort hat sich verändert. 
.Weiterkommen ist unsere Pflicht“, 
heißt es halte. Die Pflicht gebt dabei 
nach innen iwd «i flpn * Die vier Klubs 

sind auf die tSnrwhniwi Bn fl w /imwn 

Und es gilt, Punkte für die gesamte 
Bundesliga zu sammeln Nach »inor 
über den Zeitraum von fünf Jahren 
gerechneten Wertungstebelle des eu- 
ropäischen Verbandes werden die 64 
Plätze im UEFA-Cup unter den 32 

DÜSSELDORF 

Spieler für 
Bruno Recht 

sid, Düsseldorf 

Mit einw lin gpu pfi hnlirhpn Initiati- 
ve sorgten die Fußball-Pro ßs von 
Fortuna Düsseldorf für eine neue Si- 

Vorstandes. Die Mannschaft bat den 
Präsidenten Bruno Recht (64), seinen 
angekundigten Rücktritt rückgängig 
zu nwh«»n und im Amt zu bleiben. 
Die Spieler, die als Angestellte des 
Vereins bei der bevorstehenden Jah- 
reshauptversammlung (am 29. Okto- 
ber) nicht stimmberechtigt sind, ver- 
wiesen auf die ^üTmnniyly Zusam- 
menarbeit mit Bruno Recht, der nach 
wie vor der Mann ihres Vertrauens 
sei Aufgeschreckt wurden die Spie- 
ler offensichtlich durch den mögli- 
chen Recht-Nachfolger Hans Hansen, 
der angekündigt hatte, Verträge kön- 
ne man zerreißen, felis die Leistung 
nicht stimme. 

„Das,, ist eine neue Situation, die 
neue Überlegungen erfordert. Ich 
kann mich dazu erst äußern, wenn 
ich mit meinen Vorstandskollegen 
Gabel und Lehmann gesprochen ha- 
be“, erklärte Recht 

Trotz der Einmütigkeit beim Vo- 
tum für den Präsidenten gab es in der 
Mannschaft Ärger, weil Nationalspie- 
ler Manfred Bockenfeld nach der 2:4- 
Niederiage in Köln zu Toni Schuma- 
cher gesagt haben soll: „Jetzt siehst 
du mal, mit welchen Krampen ich 
TiiswmTT^gpi«» 1 **” muA“ B o ckenfe ld, 
der wegen schwacher Leistungen am 
Samstag eventuell durch Jürgen 
Fleer ersetzt wird, bestritt vor der 
Mannschaft diese 


Landesverbänden verteilt Für jeden 
Sieg gibt es zwei, für jedes Unent- 
schieden einen Punkt, für das Errei- 
chen der Viertel- und Haihfmulqrieip 
und das Finale Zusatzpunkte. Am En- 
de weiden die Punkte für jeden Ver- 
band addiert und durch die fohl der 


Vier Klubs dürfen (noch) den Deut- 
schen Fußball-Bund im UEFA-Cup 
vertreten. Das ist ein Verdienst aus 
der Vergangenheit in der letzten Sai- 
son rutschten die Bundesliga-Vereine 
ab, ltwriw erreichte d ag Viertelfinale, 
nwämnwri wlsn holte ^juatTpimlrte Ist 
die „stärkste Liga der Welt“ (so hieß 
es noch vor vier Jahren) in der näch- 


sten Saison nur noch mit drei oder 
gar zwei Klubs im UEFA-Cup vertre- 
ten? GIMeh drei Mmiwhaftw aus 
Osteuropa sind harte G egner der 
ftmAnliffllrliilK 

•Bayern München: Im Hriroqäel 
gegen Trakia Piovdiv aus Bulgarien 
steht Jean-Marie Pfaff wieder im Tor 
des Pokalsiegers. Gegen die hierzu- 
lande unbekannter) Bulgaren wül 
Trainer Udo TatteV den Bel gier 85 

Tage narb «einer T .eiiytenop e ra+in n 

wieder testen. Beieiiorzer wurde an 
der Bandscheibe operiert, Lothar 
Matthäus ist wegen sehy»r Ohrfeige 
im Spiel gegen Moss (Norwegen) 


•Hamburger SV: Gegen ZSKA So- 


Alle Spiele auf einen Blick 


Dynamo Ost-Berltn— Austria Wien 
Levsky Sofia - Dnjepropetrowsk 
P anathtenilmn Athen — FC Bettast 
Sparta Prag-Lyngby K ope nhage n 
FC Liverpool- Benfica Lissabon 
Bordeaux -Dinamo Bukarest 
IFK Göteborg -SK Beveren 
Juv. Turin - Grasshoppers Zürich 
Fokal der Potaüsfecer 
Bayern Xfknoben-Trakia Piovdiv 
Fortuna Sittard — Wisla Krakau 
Inter Preßburg - FC Everton 
Dynamo Moskau - Sparta Malta 
AS Rom - FC Wrexbam (Wales) 
Rapid Wien - Celtic Glasgow 
FC Larissa - Servette Genf 
Dynamo Dresden — FC Metz 


UEFA- Pokal 

H am b urger SV— ZSKA s«fia 
B Hne h eaicl a db a ch -WidzewLodz 
Standard Lüttich-1. FC Köln 
Queens Park - Partizan Belgrad 
Twter Mafla n d — Glasgow Rangers 
Lok Leipzig— Spartak Moskau 
St. Gennain- Videoton (Ungarn) 
t in-rpr AKK - — Dundee United 
FC Sarajevo - PC Sion 
Craiova - Oiympiakos Piräus 

lSiyflyw ap — WmirlwXw TTnifarf 

AC Florenz - RSC Andertecht 
FC Brügge — Tottenham Wn».gp«»r 

SpnrHn g T iaan hfin — O ynamn MtwA 

Ajax Amsterdam — Bohem. Prag 
FC Rijeka -Real Madrid 

»m 3 . November 


fia sitzt heute im Volksparkstadion 
nur noch einer der 18 1 ■iapnTggpioipr 
auf der Auswechselbank. Hierony- 
mus, Grob, MUewski, Schröder sind 
verletzt, Wuttke wurde gestern an ei- 
ner Knnrhpnabg pKt tpr (in g a ,m 
großen Zeh operiert Trainer Emst 
Happel: „Erst kurz vor Hem Spiel 
weiß ich, wer mir zur Verfügung 
steht“ 

ist eine Mannschaft der polnischen 
Spitzenklasse. Vor zwei Jahren warf 
säe den FC Liverpool aus dem Wettbe- 
werb - damals noch mit Zbigmew 
Bortiek, der heute für Juventus Turin 
gpiott TOn Grund für Trainer Jupp 
Heynckes, die ‘Kbente Drehsen (19) 
und Borowka (22) durch die Routi- 
niers Hannes (27) und Herlovsen (26) 
zu ersetzen. 

• L FC Köln: „Wenn alles normal 
läuft haben wir keine Chance“, sagt 
der ehemalige Hamburger Horst Hru- 

ftef Tvnfh wnpr Knipn pi atin n 
mir auf derTribunA im S tadio n s wnw 

neuen Klubs Standard Lüttich sitzt 

T jiltv-h ist rwh dem Mani p i ilatinns - 
«lratvial im h«»lgisrhi»n F ußball (Sper- 
ren für sechs Spieler) keine Spitzen- 
mannschaft mehr. Kölns Trainer 
Löhr hofft heute im Auswärtsspiel 
auf ein Unentschieden. 

• Im Fernsehen: Das erste Pro- 
gramm sendet heute ab Uhr 
Ausschnitte aus allen Spielen (90 Mi- 
nuten Länge). 


SCHACH / Remis nach einem spannenden Spiel 

Fehler von Kasparow 
kostete den ersten 


LUDEK PACHMAN, Bnum 

Wieder ein Remis bei der Schach- 

W ritmuistprachaft in Mnslnni - a be r 
diesmal nach einem s pannende^ 

Spiel Zum eisten Mal kam Titelver- 
teidiger Anatoü Karpow gegen Her- 
ausforderer Qarri Kasparow in Be- 
drängnis und hätte eigentlich glatt 
verlieren müssen. Kasparow spielte 
in dieser 16. Partie angriffslustig, op- 
ferte die Qualität und konnte nach 
ihrer Rückgewinnung einen gesun- 
den Mehrbauem behaupten. Doch 
dann machte er im 30. Tilg rinwi ml- 
hg unbegreiflichen Fehler. So führt 
der Titelverteidiger wach ig Par tien 
bei zwölf Unentschieden; weiter mit 
4:0. 

Die NotatiM (Weiß Kasparow. Da- 
menindisch): Ld4 SIS. tx4 eS, XSO bfi. 
ig3U6,5JdlMf.ad2Le7.7J4ZeS, 

Bisher verteidigte sich Karpow in 
dieser Variante mit O-O, &0-0 d5. 9.cxd5 
Saug . Da er Jedoch in der 15. Partie 
diese Stellung «ptte mit weißen 

Figuren fielen mußte und. spürbaren 
PosttkmsvorteU erreichte, wechsele 
er zu einem passiveren Aufbau über. 

SXeS! 45. KSbdZ Uff, l«.Se5«-*. 

Hier kommt natüriidi Sbd7 in 

Betracht. Mit der Absicht, den starken 
Springer auf e5 iba it a nacfaan 

lLe4 Safi, 

Jetzt wäre Sbd7 wegen 12.exd5 
exdS, 13.0-0 nebst 14.Tfel weniger gut. 

124-0 C5!. 

Mit diesem gut berechneten Befrei- 
ungszug b ek ommt Schwarz gute Ans- 
gtelrhw 4 iatv»«»n 

ezd5, RTtl 
Sc5. 16J9g4! Oxnil. 

Sd37 ging nicht wegen 17.Txe7+ 



Dxe7, l&Sxfßf gxfS, 19u5g4+ Khß, 
2QJDS SeS, 21xxd5 mit starkem An- 
griff. Es droht vor allem Set. Nach 
Karpows Zug wäre 17.Tse7 wegen 
Dxe4 keineswegs gefährlich. 

17-Sxxrf Lxge, lilsga Sxgt!T, 

Für diesen Zug verbrauchte der 
Weitmeister 42 Minuten Bedenkzeit. 
18. . . JSefi wäre viel einfacher und aus- 
reichend zum Ausgleich gewesen. 

I&Dxgft Lffi, 20.TWU Lxd4. ZLTxd4 
Dc7?, 

Ein schweres taktische Vers e hen. 
Richtig wäre 22.... gß. 23JM5 könnte 
dann mit Tfeß oder auch KhS beant- 
wortet werden. 

22JSd6Sefi.23.Txe6!... 

Falls nun fxefi, so folgt 23J>xefi* 
KhB, 24.Tc4! Tffi (nach einem Rückzug 
der schwarzen Dame sofort 

25A17+), 25JM5 DdS, 26AI7+ usw. 

22 .. JAU 2LDe4 fxefi. 25.Dxefit KU. 
28.T45 gfi, ZlJSe* Tadfi. 28^g5<- Kg 7, 
£9J0e4! ... 

Mit Se6 droht jetzt das sogenannte 
„Schach der pn»n Familie“. 

29.. . .Tfeß, MJM4+7T . . . 

Damit ist alles verdorben. Mit 
SÜSeftf Txefi, 3LDd4+! DeSl, 32.Txd8 
Dxd4, 33-Txd4 hätte Kasparow ein 
leicht gewonnenes Turm-Endspiel er- 
reicht. 

38. . . JK*Ä. 3LTxd8 . . . 

Nach 3LDffi Txd5!, 32.Dxg6+ Kf8 
hätte Weiß nur Dauerschach mit 
33JMfif KgS, 34.Dgßtusw. erreicht Mit 
dem Abtausch ist jedoch auch nicht 
mehr ZU qchnften 

3t . . .TnK, 32JM6 Xdfi. 33JW4 Dcfi+, 
3AKh3 Dd7+. 3SuKg2 Dcfif. 36JKh3 
Dd7+. 37JSg2 Remis. 

Schwarz besitzt zwar die Qualität 
gegen nur einen Bauern, aber die 
exponierte Stellung seines Königs ver- 
eitelt jeden Gewinnversuch. 


STAND Cf PUNKT 


Lächerlich? 

S chach hat in der UdSSR sehr 
viel mit Politik zu tun, schließ- 
lich liebten Lenin und Marx diesen 
Sport, schließlich ist nicht mehr 
u fpgT^ffislnitiprpn, daß KatpOW, A T- 
bedtersohn und Russe, 1975 gegen 
Kortschnoi auch dpshalh zum Titel 
Tram, weil der unbequeme System- 
kritiker samt Familie unter Druck 
gesetzt wurde. Jetzt hat der renom- 
miertß Schach-Kolumnist der ange- 
sehenen Londoner „Times“, Harry 
Golombek, geschrieben. Äh nli c h es 
geschehe mit Kasparow, Ar m e nie r 
jüdischer Abstammung mit dem 
Geburtsnamen Weinstein. 

Kasparow spielt - Ludek Pach- 
man hat es in sönen 
für die WELT mehrmals festgestellt 
- weit unta: seinen Möglichkeiten. 
Sein schwerer Fehler in der 16. Par- 
tie ist neuer Beweis dafür. Hat Go- 
lombek recht, wenn er schreibt, 
dem jungen Manne sei eine Nieder- 
lage nahegelegt worden? Ein Mann 
hat diese Frage hochoffiziell klipp 
und klar beantwortet - in einem 
empörten Brief an die „Times“. Die- 
ser Vorwurf sei unbegründet, lä- 
cherlich, absurd. Das schreibt Flo- 
rencio Campomanes von den Phil- 
ippinen, der Präsident des Weltver- 
bandes, der seinen Posten bekam, 
weil ihn die Sowjets ausgeguckt 
hatten. Gerade er soll genau wissen, 
was gespielt wird? Man wird doch 
wohl fragen dürfen, derartige Vor- 
würfe - siehe oben - haben sich 
schließlich schon einmal bestätigt 

DW. 


FERNSEHEN 

Neue Pläne 
in England 

dpa, London 

Englands Fii RKalTkliih R fnrttem für 

die Zukunft getrennte Verträge mit 
den FemsehanstaKen. Durch die ge- 
meinsame Tnitiatn up Hps T hbßBBPffih - 
rers FC Arsenal London, Tottenham 
Hotspur, Manchester United und FC 
Liverpool sonne des Einfluß reichen 
Zw eitligisten Manches ter City trafen 
gj<*h ?iphn Erstligisten zu einer Be- 
sprechung, an deren Ende sie eine 
drastische Revision des zum Saison- 

TV-Gesdlschaften forderten. 

Der Vertrag brachte den Klubs in 
den letzten zwei Jahren rund 5J3 Mil- 
lionen Pfund (21 Millio nen Mark) ein. 
In Zukunft jedoch wollen die Vereine 
eigene Wege geben, um ihre Interes- 
sen und speziell die Vereinbarungen 
mit Sponsoren und Werbeagenturen 
zu schützen. 

Konkr ete Ergebnisse und Ideen 
wurden noch nicht ver ö ffe n tlicht, 
doch zeigt des- FC Arsenal als erster 
Verein eine der angestrebten Neue- 
rungen. Er hat eine Großleinwand im 
Highbury-Stadion errichten T ass en . 
Geplant ist, dort Auswärtsspiele live 
zu zeigen, um dieFhns von der Brise 
abzuhalten und damit die Gefehr der 
Ausschr ei tungen zu mindern. Zur Si- 
cherung -TugStyiirViPtr Einkünfte sol- 
len Werbefilme, Interv i ews und Un- 
terhaltungsshows gezeigt werden. 
Zeitlupen-Wiederbotungen wurden 
vom Ligaverband jedoch ni c ht ge- 
nehmigt Begründung: Umstrittene 
Sre»rv»n könnten unter den Fans Kra- 
walle auslösen. 


SPORT-N ACH RICHTEN 


Lothar Müde verhaftet 

Halle (DW) - Lothar Milde, der 
Olympiazweite von 1968 im Diskus- 
werfen (63,06 m), ist in seiner Heimat- 
stadt Halle an der Saale verhaftet 

worden. Die Gründe, die zur Inhaftie- 
rung des 49jährigen geführt haben, 
sind nicht bekannt Die „DDR“ -Pres- 
se hat über den Vorgang bisher nicht 
berichtet 

Kröner ist im Gespräch 

Stuttgart (sid) -Als Nachfolger des 
entlassenen Trainers Horst Blihtz ist 
beim Fußball-Zweitligisten Stuttgar- 
ter Kickers Rudi Kröner (42) im Ge- 
spräch. Kröner, der zuletzt mit den 
Bundesliga-Klubs K aise r slautern 
und Nürnberg scheiterte, ist sät 11 
Monaten ohne Beschäftigung. Vor- 
erst wird Co-Trainer Dieter Renner 
das Tr aining leiten. 

I^htathieten gesperrt 

Belgrad (dpa) - Weil sie trotz eines 
bestehenden Vertrages mit einer 
rientyhAn Firma in der Kleidung der 
Konkurrenz starteten, sperrte der ju- 
goslawische Leichtathletik- Verband 
dip Wettldasse-Athkfen Vladimir Mt- 
lic (KugeD und Dragan Zdravkovic 
(Mittelstrecke) für neun sowie Weit- 
springer Nenad Stekic für sechs Mo- 
nate. 

Beckers tarnt weiter 

Krefeld (dpa) - Kunsttümerin 
Astrid Beckers (18), die Zweite der 
Deutschen Meistaschaft am Barren, 
kann ihre sportliche T aufhahn fort- 
setzen. Mit ihrem Ausbfldo* in Kre- 
feld traf sie eine Vereinbarung die 
ön regelmäßiges Training weiterhin 
gestattet Unsicher ist dagegen die 
Zulmpft von Bwlro Schwarm (Nie- 
derwörresbachX die weitejün wegen 


eines Wiibelsäulenschadens behan- 
delt wird. 

Neue Kontakte mit China 

Frankfurt (dpa) - Fünf Vertreter 
des Staatlichen Komitees für 
Körperkultur und Sport in China 
werden vom 3L Oktober bis zum 6. 
November Gäste des Deutschen 
Sportbundes «gin Vizepräsident Lu 
Jungdong und seine Begleiter wer- 
den Gespräche mit Vertretern der 
Bundesregierung fuhren. 

Kaiserstera in Japan 
Düsseldorf (sid) - Der sechsjährige 
Hengst Kaiserstem wird Deutschland 
beim Japan Cup am 25. November in 
Tokio vertreten. Der Japan Cup (Do- 
tierung rund L8 Millionen Dollar) ist 
pjnpg der bedeutendsten Einladungs- 
rennen für Galopper und wird zum 

drittenmal ausgetragen. 

Kein Ansscbloß 

jMfiiwJien (sid) - Südafrika bleibt 
weiterhin Mitglied des Motor- 
radsport -Weltverbandes (FTM). En 

entsprechende: Antrag der UdSSR, 
RiiAafrilca wegen seiner Apartheid- 
Politik auszuschließen, wurde wäh- 
rend der Generalversammlung in 
München bis 1985 vertagt 


ZAHLEN 


GEWINNQUOTEN 

Lotto: Klasse L 715736,30 Mark, 2: 
110 113^0. 3: 7 189,30, 4: 117,60, 5: 8&k- 
Toto, Elferwette: 1: 7 388^00, & 277^0, 
3: 27,70. - 6 aus 45: 1: unbesetzt, 
Jackpot 20375^90. & 67917^0, 3: 
Z0187AOL t 151.30 , 5: 0,70. - Benn- 
qnJnteü, Rennen A: 1: 3630,70, 2: 
279.90. - Reimen B: 1: 65^0, t: 31,40. - 
Kombinationsgewinn; unbesetzt, 
JaOqxk 18 198,80 Maris, (ohne Gewähr) 
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' : ’ Krankenversicherung,, vöfsfcftert. Ste • 
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^ -j&rj ■ 

: mischen tun heutetäelW die : ' ; v " 

ge^indetebensfßhnmg. Diepe Bgepr.. \ 

V in^attve unterstützen wir mH vielen Tips 
unä Informattonen aus unserem * Sport- - 
&SpaB~Paker, Vop gesunder Ernährung 

j^vemühftiger wir mk unserer Gesund? 

1 -imsaifB. Denn AktiviWP&J& ßqsyrUh 

Gesundheitswesen stabil zu .i- . 


: hfiöxvrtsar. r gpaBfatee;. ... 

■ 0 Vorbeugen ist besser als heilen. Bestellen Sie 

• noch heute die von der DKV herausgegebenen 

• Schri ften: 

. .. :□ „Stop dem Sfreß" (DM 9,80) 

- :□ „Vom richtigen Essen“ (DM 6.-) 

• I 1 . Milliarden für die Gesundheit“ 

• I 1 ( kostenlos ) 

• I I Die DKV-Versicherungs-Iniormation 

• L I (kostenlos) 

• Name: 

• Straße: 


PL2/ Wohnort: 


^ Deutsche Krankenversicherung AG 
u . o Abteilung Öffentlichkeitsarbeit 
• Aachener Str. 300, 5000 Köln 41 


Fit mit Frisbee - dieses Wurfspiel bekommen Sie 
bei Anforderung der Versicherungs-Information. 
Deutsche Krankenversicherung AG 
Köln/Berlin 



ein Stück von Ihrem Lebensglück. 


Deuische KrankßrNasichering 

...und aktiv, 
leben 
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Managua: Wahl notfalls 
auch ohne Opposition 

Bleiben mir noch die Sanrffnfcten und die UttraKnken? 


Barzel äußert 


Vorwürfe der Opposition 
Nicaraguas an Brandt 

«Die Loft ist voll von Md^nr mid Mandsnnis 44 


Stuttgart für 


Im Fall Sacharow: 
Ein Appell an 
die Akademie 

DW.Bomt 

Mit dem Appell, für den Physiker 
Andrgj Sacharow einzutreten, hat 
sich die Mflnschenrechtaorganisation 
„Gesellschaft Kontinent“ an den Vi- 
zepräsidenten der sowjetischen Aka- 
demie der Wissenschaften, Jewgenij 
Webchow, gewandt, der sich auf Ein- 
ladung der Deutschen Forschungsge- 
meinschaft zur Zeit in Bonn aufhiit. 
Die „mittlerweile vollständige Isolie- 
rung eines großen Wissensc h aftlers 
unserer Zeit“ habe weltweit tiefste 
Besorgnis ausgelöst und dem Anse- 
hen der Sowjetunion »beträchtlichen 
Schaden zugefugt". Ein „etwa durch 
die Behörden Ihres Landes verschul- 
deter Tod" Sacharows könne unge- 
ahnte Folgen haben. Es dringe sich 
ein „Vergleich mit jenen Wissen- 
schaftlern im ’HH.W -TV^i tyhtanri auf , 
die sich nk^ vor ihre verfolgten jüdi- 
schen Kollegen stellten oder sich gar 
aktiv an deren Diffamierung beteilig- 
ten". 

Protest gegen 
Abouchar-Urteil 

dpa, London 

Das Internationale Presseinstitut 
in London hat gestern aufs schärfste 
gegen die Verurteilung des französi- 
schen Journalisten Jacques Abou- 
char in Afghanistan protestiert Insti- 
tutschef Galliner forderte in einem 

Teleg ramm an den af ghanischen 

Staatschef Karmal seine sofortige 
Freilassung. Das Presseinstitut, dem 
rund 2000 führende Journalisten und 
Verleger in der ganren Weh angebo- 
ren, hat die gegen Abouchar erhobe- 
nen Spionage v o rwü rfe zurückgewie- 
sen. Wenn die Regierung in Kabul 
vernünftige Arrangements für aus- 
ländische Korrespondenten träfe, 
müßten diese weder verhaftet noch 
solche Vorwürfe gemacht werden, 
heißt es in der Botschaft Journali- 
sten den Zugang nach A^banistan zu 
verwehren, sei eine „Behinderung 
des freien Ihfor matjonsMiistaiischcs “ 

Abouchar war vor wenigen Tagen 
in Afghanistan wegen „Spionage“ zu 
18 Jahren Haft verurteilt worden. Der 
Flernsehjoumalist war mit Rebellen 
ins Land gekommen, um über die 
Situation in dem sät fast fünf Jahren 
von sowjetischen Truppen besetzten 
Afghanistan zu berichten. Dabei war 
er in die Hände regierungstreuer 
Truppen gefoflen. 


WERNER THOMAS, Miami 
Auch nach einer Entscheidung dg 
Unabhängigen Liberalen Partei 
(PLI), nicht an den Präsidenten- und 
Bariamentswahlen in Nicaragua am 4. 

dinistische Junta-Chef Daniel Ortega 
eine Verschiebung dg Wahl entschie- 
den a hgefe hjit „Wir werden zu den 
Wahlen mit einer, zwei, fünf oder sie- 
ben Parteien geben“, versichert er. 
„Und wenn sie alle femblmben, wird 
die sandinistische Befreiungsfront al- 
lem antreten.“ 

Die PLI hatte den Beschluß des 
Boykotts dg Wahlen auf einem au- 
ßerordenfliehen Parteitag mit dg Be- 
gründung beschlossen, im Wahlpro- 
zeß „unangemessmen Bedingungen“ 
7ii «ym. FLI-Chef Virgüio 
Godoy galt bisher als der stärkste 
Oppositionskandidat Der Genscher- 
Freund diente der Regierung bis zum 
Februar dieses Jahres als Arbeitsmi- 
nister. Er konnte von den Sandinisten 
nicht so leicht als Erfüllungsgehilfe 
der Amerikaner hingestellt werden. 
Dennoch behauptete das sandmi- 
stische Sprachrohr „Banicada“, Go- 
doy habe auf Druck des US-Botschaf- 
ters Harry Bergold gehandelt Beide 
halten sich am letzten Wochenende 
getroffen. Dg PU-Sekretär Orlando 
Quinonez dementierte: „Eine Ver- 
leumdung.“ 

Die Kritik „ liiumgMiwiswwt Be- 
dingungen“ bezog die PLI besonders 
auf die häufigen Störaktionen die 
„Turbas“, des sandimstischen Pö- 
bels. Obgleich die Regierung Ver- 
sammlungsfreiheit garantierte, 
sprengten die von den Blockwartver- 
bänden organisierten Sturmtruppen 
viele Kundgebungen. Junta-Chef Qr- 
tega nannte die Turbas «nmai die 
„Volkswut“. 

„La Prensa“ zensiert 

Am Montag konnte die Opposi- 
tionszeitung „La Prensa“ zum 25. Mal 
nicht erscheinen, weil mehr als die 
Hälfte aller Artikel van der staatli- 
chen Zensur gestrichen wenden wa- 
ren. Unter den zensierten Beiträgen 
befand sic h auch du Bericht auf der 
Titelseite über die Entsehrifhing der 
PU, ihre Kandidatur zurückzuzie- 
hen. 

Selbst der knmmnnigHsr-h«» Präsi- 
dentschaftskandidat Domingo San- 
chez hat inzwischen den „Machtmiß- 
brauch“ verurteilt Sanrfn»E „Diese 


Leute (die Comandantes) wissen 
nicht, wie man ein Land regiert. Sie 
sehen unter jedem Bett einen Ffeind 
und reagieren darauf mit einer Poli- 
3X9- Mjlitgr p yntalitgt * Der KP- 
Führer zählt zu den schärfsten Kriti- 
ken der Sandinisten in diesen 
Wahlkampf 

Die Sandinisten kontrollieren den 
gesamten Wahlprozeß. Wahrend ih- 
nen die TV-AiBtalten, die meisten 
Rundfunksender und zwei da- drei 
Zeitungen unterstehen, dürfen die 
Oppositionsparteien Tiiiawmm täg- 
lich nur 30 Minuten im Fernsehen 
und 45 Minuten im Radio woben. 

Weniger Kandidaten 

Dennoch versprach sich der FLI- 
Kandidat Godoy, obwohl er sich ge- 
gen Ortega keine Chance ausrechne- 
te, von einer Teilnahme einen weite- 
ren politischen Einfluß nach den 
Wahlen. Parteien, die denUmgngpng 
boykottieren, verlieren ihre Rechts- 
persönlichkeit. Der Kandkia t enkreM 
für die Wahl in Nicaragua aber 
schrumpft 

In Managua kursieren Gerüchte, 

jnB rwv»h andere Kan/fMaten t!wn 

Befiel der PU folgen wollen, dar- 
unter die Demokratische Konser- 
vative Partei (PCD), die Sozialchrist- 
liche Vdkspartei (PPSC) und sogar 
die Kommunisten (PC). Ikmn wflitten 
nur noch die Sozialisten (PC) und die 
Volksaktionsbewegung (MAP) übrig- 
bleiben, zwei Gruppen, die links vcm 
den Sandinisten stehen. 

PU-Führer Godoy glaubt inzwi- 
schm, daß die Wahlen ledffich den 
P nbn-isfenmgq imTeB fördern, weÜ 
die Comandantes ihre Macht zemen- 
tieren wollten. Er rechnet nicht mehr 

w>ii de r Mngtü»Mr«»T+ nmoc watfnnafen 

Dialogs zur Suche einer friedlichen 

TAamg flof lTnnfliTrtiMi DeT blutige 

Krieg gegen die Antisandimstischen 
Brigaden (Contras) weide eskalieren. 

Diplomatische Beobachter in Ma- 
nagua erinnern daran AnR siph daa 

Knnftnntatinndrlima aiirii y|is w nmi 

anderen Grund verschärfen kam. 
Zwei Tage nach dem Wahltennin fin- 
den in «rfnem anderen Tand Wahlen 
statt, »te ebenfalls die Entwicklun- 
gen Nicaraguas beeinflußt. Auch hier 
scheint der Sieger schon festzuste- 
hen, Ronald Reagan. Der amerika- 
nische Präsident betrachtet efesandi- 

niidifirhgn nnma wAintot ate Unruhe- 

fektor der Region. (SAD) 


sich auch vor 
der Fraktion 

DW.Boim - 

Bundestagspräsident Rainer Bar- 
zel (CDU) will seiner Fraktion nach 
der für harte vorgesehenen Verneh- 
mung im HickrÄusschuß zu Etagen 
zur Verfügung stehen. Eine Sonder- 
sitzung der CDU/CSU wurde gestern 
nicht ausgeschlossen. In der gestri- 
gen Sitzung war darauf verrichtet 
worden, über die gegen den Bundes- 
ta gspriüadentea m d e r O ffenEKnhfcMt- . 
erhobenen Vorwürfe im Zusammen- ; 
hang mit derlÜdc-AfSre zu diskutie- 
ren. 

In Fraktionskreisen hieß es, der 
Vorsitzende Alfred Dregger habe den 
Abgeordneten dafür gedankt, daß es 
keine Vo r wag v erurteflungen. Baraeb 
gegeben habe. Der Bundestagspräg- i 
dort hat jeden Zusammenhang zwi- 
schen den ihm gezahlten Bezügen 
von insgesamt 1,7 Mjflinaen Mark 
durch die Frankfurter Rechtsan- , 
waltakanriei Paul ynH Hpti gleichzei- j 
tag vom FUßk-Konzern an die An- i 
waltspnuds überwiesenen Geldern 
bestritten. Au f die Fragen von 
Journalisten, ob er sfeh von swrwn 
Pa rteifr e unden fr" S tich gpla«BM> fiih. 
le, antwortete Barzel: „Ach, das ist so 
eine Etage, warten Sie erat mal die 
nächsten zwei Tage ab.“ 

Das Thema Barzel war gestern 
auch Gegenstand von Gesprächen 
der Fraktionsvorsitzeiden im Bun- 
destag. Dabei signalisierte Opposi- 
tionsführer Hans-Jochen Vogel, «faß 
sich die SPD bis morgen znruckhal- 
ten werde. Auch während eines Koa- 
litionsgesprächs kam die Angelegen- 
heit zur Sprache. Offfaden legte man 
sich äußerste Zurückhaltung auf Es 
h er r w’fofr* allerdings der BrnHnv4r m 
Bonn vor, daß die Koalitionsparteien 
eine snhneTIe Klärung , das hrißj ei- 
nen Verzicht Barzeis auf «an Amt, 
erwarten. 

Vogel hatte in dem Gespräch der 
Etaktionsvorsxtzenden von 

CDU/CSU, SPD und FDP die Par- 
teien zu einer einheitlichen Urne auf- 
gefbrdert Das SPD-Präsidhim er- 
klärte, der jetzt entstandene Ein- 
druck, Politik und Politiker seien 
käuflich, sei verheerend für das Anse» 
hen der parlamentarischen Demokra- 
tie in der Bundesrepublik Deutsch- 
land. Die SPD behalte sich über die 
bereits eingeleiteten Schritte hinaus 
äße aus der Affäre zu ziehenden Kon- 
sequenzen ausdrücklich vor. 


BERNT CONRAD, Bonn 

Die Cooxdinadara Democratica, ein 
Zusammenschluß der wichtigsten 
Opp ositio nsparteien Nicaraguas, hat 
döv SPD-Vorsitzendai Willy Brandt 
bes chuldi gt, die saodiiiis tische Regfe- 
rung in Managua weiter tu unterstüt- 
zen,obwbWsfedieReditedesein2d- 
nen immer mehr unterdrücke, Arbeit- 
nphmpi veiinjliingwi «tnmgnTter e, im- 
mer weniger Pluralismus gewähre 
und sich religiöser Unterdrückung 
schuldig mache. 

Brandt habe es als Präsident der 
Sozialistischen T ätern ntirmate ver- 
säumt, beim Besuch in Managua sei- 
nen Efnftnd auf die Sandinis ten gel- 
tend zu machen, um sie zu einer de- 
mokratischen Umkehr zu bewegen, 
sagte dg Präsident der Coordinadora 
und V orsi tzende ^ 
tischen Partei Nicaraguas, Luis Rivas 
Leiva, gestern in Bona „Wenn 
Brandt in einer Pressekonferenz äu- 
ßerte, daß in Nicaragua eine frelheit- 
liche Luft wehe, dann hat er wohl den 
Wind von h i n ten hplmmmep , so dag 
er nicht feststellen fcnnnte t d nB die 
Luft in Nicaragua voll von Diktatur 
und Marxismus rät 41 

AdanFletes, Führungsmitglied dar 
Ch r liÜichD em o krat ischen Partei Ni- 
karaguas iinii y faepräsidenteefaaft s- 
kandidnt der Coordinadora, wies dar- 
auf hin, Haß difl Sozialisten S panioin!, 
Italiens, Portugals md Costa Ricas 
nmerhalb der Sozialistischen Interna- 
tionale auf seiten der Coordinadora 
stunden. Die für den 4. November in 
Nicaragua angesetzten Wahlen seien 
angesichts der inneren Lage des Lan- 
des schädlich. „Das einzig Vernünf- 
tige wäre, sie auf das nächste Jahr zu 
verschieben.“ 

„Wahl nicht repräsentativ* 

Der CDU-Bundeäagsabgeordnete 
Karl Lamers betonte, vor «item nach 
der Absage dar Unabhäng igen libe- 
ralen Partei könne von einem reprä- 
sentativen Charakter der Wahl in Ni- 
caragua nicht mehr gesprochen wer- 
den. Es Sei i i n w r sfcändlinh imd sehr 
bedauerlich, «laß Brandt am Montag 
in einer Pressekonferenz den Ein- 
druck zu erwecken suchte, als sei das 
Scheitern aller Vp rm'rtth mgsw r«aK»he 
eher der Cnrtr drnadnr a ala (toi fianrii- 

nisten zuznschreaben. Lamers forder- 
te die SPD dringend auf; endlieh ein 
klares Urteil über die Wahl abzuge- 


ben und sich für eine Verschiebung 
des Termins emzusetaen, damit die 
Opposition Gelegenheit erhalte, sich 
daran zu beteiligen. 

Das Verhalten der Sandinisten ste- 
he in klarem Widerspruch zur Conta- 
dora-Akte, das haßt zu den Vorschlä- 
gen Kolumbiens, Mexikos, Panamas 
und Venezuelas. Es sei zu hoffen, daß 
die Beratungen des Auswärtigen 
Bundestagsausschusses am h^rtigon 
Mittwoch zu größerer Klarheit über 
die Haltung dar SPD führen würden, 
meinte Lamers. 

Rückzieher der Sandinisten 

Adan Fletes bezeächnete den Ver- 
zicht der Unabhängigen Liberalen 

auf T Wlnahme an der Wah l , vpm 

4. November als eine Bestätigung der 
TüHteehefrhmg der Coordinadora, der 
Wahl fenwihleihen. Mit Nachdruck 
hoben Fletes und Rivas hervor, daß 
die Coordinadora ein am Rande der 

y flHfe f PTiT der Tnter . 

nationale in Rio ausgehandettes Ab- 
kommen über eine Verbesserung der 
mrupTpn Verhältnisse in Nicaragua 

iirtft rati fi tert haW 

während die Seodmisten fm fetzten 
Augenblick von dem gemeinsamen 

Text abgerückt seien. 

Das Abko mmen sah vor, daß der 
Bürgerkrieg in Nicaragua bis zum 25. 
Oktober beende und die Wahlen auf 
den 13. Januar 1985 verschoben wer- 
den sollten. Sollte die Herstellung des 
Friedens wirbt 1 mö giteh wn, woßte 
fite Coo mfinadMa »hm T fetoiKgirng an 
den Wahlen am 4. November noch- 
mals überprüfen. Um in der Zwi- 

srhmi MMt rü»r Opposition T Wltiah. 

me am Wahl vorgang zu aiächtem, 
soMte ihr die Nutzung des Fernsehens 

unter «tew gltw-Vam -arw 

da: Regierungspazta ertaubt werden. 
Faser waren die Einführung einer 
völligen Pressefreiheit, politische 
Versammhmgs- «od Bewegungsfrei- 
heit im ffrawn Land, Überprüfung 
der Wahllisten durch alle Parteien 
und andere wichtige Erleichterungen 
vorgesehen. 

„Der in Rio ausgehandelte Text 
hatte die Zustimmung der Coordma- 
dora und des beteiligten Komman- 
danten der Sandinisten. Ganz zuletzt 
hat sich die sandinistische . Front 
dann abrupt yHriifkgegng Mi* , versi- 
cberte Coordinadora-Chef Rivas. 


Steuerfreiheit 
bei Umwelt-Autos 

Htt/zfak. BatrtStHttgart 
Die Bunde sr egi er ung befürwortet 
die nachträgliche Umrüstung von 
Personenwa g en zur Minderung der 

Rrbadrfrt ftem hp nn n T tac dklärte 
Staatssekretär Kroppenstedt vom 

RimdpsinnenTninh ste rhrm tu dw Atu 

kündigmg des badeD-württembogi- 
schen Mmisterpräsideirten Späth, der 
hierfür am 16. NcjvemberimBuiKies- 
rat Vorschläge präsentieroa will Je- 
doch sind nach Kouitnis des Innen- 
ministeriums bisher .noch keine se» 
rienrtifen Lösungen“ auf dem Markt, 
bei denen mit einem Aufwand von 
300 bis 500 Mark die Emission um bis 
zu 40 Prozent verringert werden 
könnte. Kroppenstedt hat gestern mit 
dem Präsidenten des Umweftbundes- 
axntes, Freiherr von Lersner, den Jah- 
resbericht des Amtes vorgelegt. 

Unterdessen hat das Stuttgarter 
Kabinett ges te n bereits seine Bun- 
ctesrats-Irrttiatrve beschlossen, die ei- 
ne sofortige Befreiung der Katalysa- 
tor-Autos sowie nachträglich umge- 
rüsteter Fahrzeuge von der Kiz- 
Steuer voräehl Dfe Umrüstungkön- 
ne, wie führende Hersteller versichert 
hatten, ab Eriüqahr 1985 zumindest 
bei gängigen Typen in Großserie be- 
ginnen- Damit sei die Umrüstung ei- 
ne Sofortmaßnahme, die in einer kur- 
zen Zeitspanne eine größere Schad- 
staffrnmdening verspreche als etwa 
emTempolimit 

Zu den Vorstellungen, die Kfz- 
Steuerbefreiung für abgasarme Autos 
bereits sofort in Kraft zu setzen, ließ 
Kroppenstedt Zweifel erkennen, ob 
dies gesetzestechnisch möglich sei 
Der Beschluß der Bundesregierung 
vom 19. September siebt hierfür den 
L Juli 1985 vor. 

In Bonn wird auch an strengeren 
Abgasvorschriften für Lastwagen ge- 
arbeitet. Mit den Beschlüssen für 
Pkw weide schrittweise Verrin- 
gerung der Stickoxidemissionen um 
etwa 30 Prozent erreicht Durch eine 
entsprechende Lösung für Lkw 
könnten noch einmal 15 Prozent hin- 
zukommen. Kroppenstedt ließ jedoch 
offen, wann solche Maßnahmen vor- 
aussichtlich in Kraft treten können. 

Die bei den Bonner Kabinettsbe- 
schlüssen vom 19. September den 
Ländern angebotene Möglichkeit, die 
Kfz-Steuerbefrehmg zumindest teil- 
weise zu kapitalisieren, stößt dort of- 
fenbar aiff wenig Gegenliebe. Das las- 
sen die Zuschriften der Länder auf 
den Bonner Vorschlag erkennen. 


Kann man auf Tierversuche verzichten? 


Zur Sache: 

Bei der Bekämpfung von Krank- 
heiten sind Tiere unersetzbare Stellvertreter 
für den Menschen. Diesen Versuchstieren 
verdanken wir, daß viele Krankheiten nicht 
mehr tödlich sind. 

Hunderttausenden Menschen wird 
Jahr für Jahr durch Arzneimittel vorzeitiger 
Tod und langes Leiden erspart. Diese Arz- 
neimittel wären ohne Tiere nicht entwickelt 
worden. 

90 Prozent aller Versuchstiere sind 
Mäuse und Ratten. Bei ihnen ist die Über- 
tragbarkeit der Erkenntnisse auf den Men- 
schen im erforderlichen Maße gewähr- 
leistet. 

Die deutschen Arzneimittel-Her- 
steller sind bemüht, die Zahl der unum- 
gänglichen Tierversuche Jahr um Jahr zu 
senken und sie gegen andere Forschungs- 
methoden auszutauschen. 

MitErfolg.Von1977 bis heute istdie 
Zahl der benötigten Versuchstiere bereits 
um 30% zurückgegangen. 



ßvi>pivk von Heilerfolgen mit Arzneimitteln, die ohne 
Wirkstoff-Forschung am Tier nicht möglich gewesen 
wären. 


Es gibt nur einen vernünftigen und 
moralisch gerechtfertigten Grund für 
wissenschaftliche Versuche an Tieren: die 
grundlegenden Lebensbedürfnisse von 
Menschen und Tieren. 

Zu diesen Lebensbedürfnissen ge- 
hören die Vorbeugung, Heilung und Linde- 
rung von Krankheiten oder Schmerzen, die 
Vermeidung von Gefahren für Leib und 
Leben. 


Leukämie jetzt heilbar: 

Jährlich erkranken bei uns etwa 500 
Kinder an einer besonderen Krebsart, der aku- 
ten lymphoblastischen Leukämie. Bis vor eini- 
gen Jahren verlief sie in allen Fällen innerhalb 
weniger Wochen tödlich. 

Mit einer neuen Kombination von 
Krebsmedikamenten - alle im Tierversuch er- 
probt - können jetzt jedes Jahr über 400 von 
diesen Kindern vor dem sicheren Tod bewahrt 
werden. 

Zuckerkranke leben nur dank 
Tierversuchen 

400.000 Zuckerkranke in der Bundes- 
republik leben nur durch tägliche Insulinsprit- 
zen. Das Insulin wurde durch Forschung an 
Hunden entdeckt. Gewonnen wird es überwie- 
gend noch aus Bauchspeicheldrüsen von 
Schlachtvieh, Schweinen und Rindern. 

Insulin muß in seiner Wirkungsstärke 
regelmäßig überprüft werden. Dies kann bisher 
nur an Mäusen und Kaninchen geschehen. 
Aber nicht nur Insulin, viele andere lebens- 
rettende Medikamente müssen regelmäßig an 
Tieren überprüft werden. 

90% aller Versuchstiere 
sind Ratten und Mäuse 

Nach 100 Jahren Arzneimittelfor- 
schung weiß man heute, welche Fragen mit 
Hilfe welcher Tierart beantwortet und welche 
Rückschlüsse aus den dabei gewonnenen Er- 
gebnissen gezogen werden können. 


Auf der Suche nach Alternativen zu 
Tierversuchen stehen die deutschen 
Arzneimittel-Hersteller an der Spitze. 
Von 1977 bis heute ist die Zahl der be- 
nötigten Tiere um 30% zurückgegangen. 



Die meisten auf den menschlichen 
Organismus übertragbaren Erkenntnisse lie- 
fern Versuche an Mäusen und Ratten; sie stellen 
90 Prozent der Tiere in der Arzneimrttelfor- 
schung. Andere Versuchstiere wurden mehr 
und mehr zur Ausnahme. 

Immer weniger Versuchstiere 

Bereits zu Beginn der industriellen 
Arzneimrttel-Forschung haben die Wissen- 
schaftler entdeckt, daß sich im Einzelfall noch 
genauere Ergebnisse im Reagenzglas oder mit 
anderen Labormethoden erzielen lassen. 

Seither sind Kulturen von Bakterien, 
Geweben, isolierten Zellen, chemisch-mecha- 
nische Organmodelle, Computersimulationen 
und andere Testmethoden hinzugekommen. 

Mehr als die Hälfte aller Versuche er- 
folgt inzwischen an derartigen technischen und 
biologischen Systemen. Fast alle diese Metho- 
den sind in der pharmazeutischen Industrie ent- 
wickelt worden. 

Im Zuge dieser Entwicklung ist die Zahl 
der benötigten Tiere zurückgegangen: Allein 
von 1977 bis heute um 30 Prozent. 

Oft gibt es keine Alternativen 

Bei vielen Fragen an einen neuen 
Arzneistoff wird auch künftig die Antwort nur 
am Tier gefunden werden können. 

Der natürliche Ablauf komplizierter 
körperlicher Lebensvorgänge ist nach dem 
heutigen Stand der Technik nur am lebenden 


Organismus erforschbar. Dies gilt für die Vertei- 
lung eines Arzneistoffes im Körper, seine Wir- 
kung auf Atmung, Nervensystem, Herz oder 
Kreislauf, seine Verweildauer im Körper und 
unerwünschte Wirkungen auf Organsysteme. 

Tierversuche sind Verpflichtung 

Gegenüber den Menschen, die auf 
Heilung hoffen - aber auch gegenüber den 
Tieren, die der Pharmaforschung dienen. 

Innerhalb der letzten hundert Jahre hat 
sich die durchschnittliche Lebenserwartung der 
Deutschen verdoppelt. Vor einem heute ge- 
borenen Kind liegen über siebzig Lebensjahre, 
Dem Leben des Menschen sind natürliche 
Grenzen gesetzt. 

Sie könnten in Zukunft weit jenseits 
des siebzigsten Lebensjahres' liegen. Unsere 
Wissenschaftler arbeiten daran, daß Men- 
schen nicht vorzeitig sterben müssen und daß 
sie frei von quälendem Schmerz und vermeid- 
baren Behinderungen ein menschenwürdiges 
Leben führen können. Wir nehmen unsere Ver- 
pflichtung auch den Versuchstieren gegenüber 
ernst - aber im Zweifelsfall hat aer kranke 
Mensch doch den Vorrang in unseren Bemü- 
hungen. 


Viele Millionen Menschen ver- 
danken Arzneimitteln Leben und Gesund- 
heit. Grund genug, um wichtige Tatsachen 
ernst zu nehmen. 


Die deutschen Arzneimittel-Hersteller. 
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WELT DER # WIRTSCHAFT 


Ein Gatt- 
Thema 

Mt - Das Gerede um die man- 
gelnde Wettbewerbsfähigkeit der 
deutschen Wirtschaft arfita in sgj. 
ne r bisherigen Form endlich been- 
det worden. Immerhin sagen die 
fünf Forschungsinstitute weitere 
Anteilsgewinne auf den Weltmärk- 
ten voraus. Es wird für 1965 mit 
einem Export-Plus von real 6,5 Pro- 
zent gerechnet, obwohl das Welt, 
handelsvohunen nur um vier Pro- 
zent expandieren dürfte. 

Erklären läßt sich dies «tirhyrtipVi 
nur zum Teil mit dem moderaten 
Kostenanstieg und mit der günsti- 
geren Wechselkursentwicklung. 
Auch der Hinweis, daß die deutsche 
Exportwirtschaft gerade in den 
L ander n stark ist, in denen die In- 
vestitionen steigen werden, über- 
zeugt nur, wenn die Angebotspalet- 
te paßt Und dieses dürfte da 1 Fall 
sein. So hat der BDI aufgrund einer 
Umfrage festgestellt, daß Rückstän- 
de, die es gegeben hat, sowohl in 
der Produkttechnologie als aurh 
bei den Ffertigungsverfahren weit- 
gehend aufgeholt wurden. Dies gel- 
te selbst für die elektrotechnische 
Industrie, die ihren Weitmaiktanfeil 
zuletzt sogar leicht ausgebaut hat 

Allerdings gibt es noch Proble- 
me, und zwar bei jenen Produkten, 
die vor allem in den USA durch 
Regtemngskäufe und durch staat- 
liche Forschungsmittel gefördert 
werden. Diese Subventionen, die ei- 
ne neue Form des Pro tektionismus 


darsteUftn, verzerren den WetthaD- 
dd. Darauf mit ähnlichen Maßnah- 
men zu reagieren, wurde nun nicht 
zur gewünschten T jfrppiKgi wi mg 
führen. Vielmehr gehört dieses The- 
ma obenan auf die Tagesordnung 
der nächsten Gatt-Runde, sonst 
konkurrieren bald auf dem Welt- 
markt immer mehr Staaten mitein- 
ander und nicht Untendunen. 

Zweite Stufe 

dns-Dip Har tnäckigkeit , mit der 
Birgit Breuel ihre Vorstellungen zur 
Neuorientierung der Vermögenspo- 
litzk. verfolgt, tragt Früchte. Die 
Chancen dafür, daß die von ihr 
vorgeschlagene^gweite Stufe“ des 
4. Vermögensbüdungsgesetzes die 
pa r l amentarischen Hürden otm^» 
wesentliche Änderungen nimmt, 
stehen gut Frau Breuels Überzeu- 
gungsarbeit zeigt offensichtlich Er- 
folg. Das war nicht irnmar so, wie 
die Ergebnisse der im Sommer 1983 
verabschiedeten Niedersachsen- 
Vorschläge in Rach en Vermo- 
genspolitik beweisen. Damals blieb 
lediglich die Erhöhung des För- 
derbetrags von 624 auf 936 Mark 
übrig. Frau Breuels eigentliches 
Zieh Arbeitnehmer vers tä rkt am 
Froduktiwermögm zu beteili g en, 

konnte dagegen nicht realisier t mnv 
den Die Pinlv> 7 «>hnng yqq GmbH- 
Anteilen und Investmentfonds in 
die Förderung; wie sie in den jetzi- 
gen Vorschlägen gefordert ist, ent- 
spricht diesem ziel, ffime unbe- 
kannte Größe aber bleibt die Frage, 
ob der angesprochene Fersonen- 
kreis das Angebot annimmt 


Kritische Schulden-Situation 

Von EVANGELOS ANTONAROS, Belgrad 


BLEIFREIES BENZIN / Auf einer Blitzreise überzeugt Zimmermann die EG-Partner 

Ab 1989 sollen in französische Autos 
Katalysatoren eingebaut werden 

WILHELM FÜHLER, London 
Die Bundesregierung hat einen bemerkenswerten Erfolg erzielt, eines 
der großen EG-Partnerländer von der Notwendigkeit des Drdwege-Kata- 
lysators zu überzeugen. Wie Innenminister Zimmermann vor Journalisten 
in London mitteilte, hat Paris seine Zustimmung zur verbindlichen Ein- 
führung von Zweiliter-Autos mit Dreiwege-Katalysaioren zum L Januar 


D en Jugoslawen steht ein harter 
Winter mit Entbehrungen, Prds- 
sprüngen und lan gen Schlangen vor 
den schlecht versorgten Le- 
bensmittelgeschäften bevor. Allen 
Versprechungen und großspurigen 
Reformplanen zum Tröte haben Titos 
Nachfolger nämlich die Wirtschafts- 
krise, die zu einem Dauerzustand ge- 
worden zu sein scheint, nicht bewälti- 
gen, njeht einmal ab müdem können. 

Jugoslawien ist ein eigenwilliger, 
in seinen Strukturen sehr ungewöhn- 
licher kommunistischer Staat. Zwar 
herrscht ein Ein-Barteien-System, 
das M'nc Opposition duldet und 
doch seiner) Bürgern Fr eiheiten ein- 
räumt, wovon die Tschechai, die Po- 
len oder die Rumänen nicht einmal 
träumen dürfen. Ln Wirtschaftsbe- 
reich ist zwar der Staat theoretisch 
allgegenwärtig. Doch in der Praxis 
haben die Arbeitnehmer und die Ein- 
zelbetriebe im Rahmen de 1 soge- 
nannten „Selbstverwaltung“ Privile- 
gien erkämpft, die sie praktisch unan- 
tastbar machen. Diese inneren Wider- 
sprüche machen die Krisenbewatti- 
girng äußerst schwierig. 

In den letzten zwei Jahren hat es 
immer wieder Bemühungen um eine 
rigorose Sanierung geben Die relativ 
schwache Bundesregierung in Bel- 
grad hat richtig erkannt, daß die Ju- 
goslawen zu gut gelebt haben, so daß 
der Gürtel enger geschnallt werden 
muß. Doch bei aßen guten Vorsätzen 
ist es Ministerpräsidentin Milka Pla- 
ninc und ihrer Regierung bisher nicht 
gelungen, den Jugoslawen eine Roß- 
kur aufzuzwingen. Alle in Angri ff ge- 
nommenen Maßnahmen scheiterten 
bisher an der nationalen Engstir- 
nigkeit und am regionalen Ehrgeiz 
der einzelnen Volksgruppen. 

Z u Titos Lebzeiten gab es kaum 
Schwierigkeiten, unangenehme, 
ja unpopuläre Entscheidungen 
durchzusetzen. Er besaß die Autori- 
tät, die dafür benötigt wird. Seinen 
Diadochen fehle n die Macht und das 
Durchsetzungsvermögen. Tito hatte 
den Jugoslawen ein Rotationssystem 
hintpriassen, das weitgehend zur Ver- 
schlimmerung der Krise beigetragen 
hat, weil es der Entfaltung von politi- 
schen Persönlichkeiten im Wege 
steht Dieser Umstand wird von den 


Folge: Zahlreiche Betriebe im rei- 
chen jugoslawischen Norden ziehen 
es vor, ihre Güter gegen harte Devi- 
sen ins Ausland zu exportieren, statt 
den unterversorgten Süden zu belie- 
fern. Außerdem kommt es oft vor, 
daß die Republiken ans reinen Pre- 
stige-Gründen konkurrierende Be- 
triebe niifr*»cht»»rhaTton und finanzie- 
ren, obwohl sie hochdefizitär sind. 

Kau Flaninc hat zwar seit ihrer 
Amtseinführung einige mutige Maß- 
nahmen, etwa die Stärkung der zen- 
tralen Notenbank, durchgesetzi Aber 
hätten nicht der Internationale Wäh- 
rungsfonds (IWF) und viele westliche 
Regierungen, die einen Kollaps Jugo- 
slawiens nicht zuletzt auch aus politi- 
schen Gründen verhindern wollen, 
Belgrad mit Mßhardeakrediten ge- 
holfen, so wäre der Vielvölkerstaat 
bgqrtA nicht, iihpT teVwutfäliig 

B egonnen hat die Wmterzeit mit 
einer Erhöhung der Benzinpreise 
um 16 Prozent, weitere Preissteige- 
rungen in fast aßen Bere ichen wer- 
den folgen, weil der IWF gegen die 
frühe' praktizierte Politik der Preis- 
bindungen ist Bis Ende September 
hatte die Teuerungsrate auf Jahresba- 
sis 63 Prozent betragen. Pessimisten 
sprechen von 80 Prozent bis Ende 
1964. Die Industrieproduktion geht 
eher zurück, weü immer mehr Arbeit- 
nehmer ihre Arbeit niederiegen. Die 
Arbeitslosigkeit ist hoch. 

Problem Nummer eins wild für 
nächsten Jahre allerdings die Aus- 
landsverschuldung bleiben: ZurZeit 
steht Belgrad mit etwa 20 Milliarden 
Dollar bei westlichen Banken und 
Regierungen in der Kreide. Ohne 
neue Kredite wären die Jugoslawen 
nicht imstande, in diesem Jahr Schul- 
den i»nd mfadaufene Z insen in Hohe 
von 5,1 Milliarden Dollar zu zahlen. 
Nach Angaben des serbischen Spit- 
zenpolitikers Mßos Minie wird die 
Schuldensituation ihren kritischen 
Höhepunkt in den Jahren 1987 bis 
1990 erreichen. Es wird also knapp 
mit der Zeit Die Jugoslawen müssen 
ihre inneren Rivalitäten überwinden 
und einen nationalen Konsens errei- 
chen. Es wird zwar schwer sein, die 
Vorstellungen von Serben, Kroaten, 
Mazedoniern, Bosmakem und Slowe- 


1989 gegeben. 

Don Bonner Beschluß zufolge, 
dessen parlamentarische Gesetzge- 
bung im März kommenden Jahres er- 
folgt sein wird, fuhrt die Bundesrepu- 
blik umweltfreundliche Autos über 
zwei Liter verbindlich, bereits L Ja- 
nuar 1988 ein. 

Nach Worten 7ümmPT7T«mnc 
hat die neue französische U m we l ten- 
nisterin Hugette Boucfaardeau zuge- 
sagt, bereits im kommenden Jahr 
„mehrere hundert Tankstellen“ für 
h l e ifr ek* Benzin an H<»n Touristen- 
routen in Frankreich pterichton 
zu lassen. Bislang hatte sich Paris 
geweigert, bleifreie Tankstellen vor 
1989 entstehen zu lassen. 

Zweck der zweitägigen Blitzreise 
des Innenministers nach Paris, Lon- 
don und Rom sei gewesen, die EG- 
Partner von der Ernsthaftigkeit der 
jüngsten Beschlüsse der Bundesre- 
gierung vom 19. September über die 
Fänffihmrig umw eltfre undlicher Au- 
tos zu überzeugen. 

Auch in London hat der Minister 
gestern insofern einen Erfolg verbu- 
chen können, als die für das Autoab- 
gas-Problem wiständigAn Minister 
und Staatssekretäre Jenkin, Waide- 
grave und Frau GfaiHnar die Einfüh- 
rung bleifreien Benzins in Großbri- 


AUF EIN WORT 



99 Das Herz des tech- 
nischen Fortschritts ist 
die Digitalisiening. 
Wann werden wir in 
Deutschland endlich 
begriffen haben, wie 
groß unser Rückstand - 
in Jahren — dabei ei- 
gentlich ist? W 

Nixdorf, Von ^nd iffvnrg»t ^n diCT‘ 
der Nlxdorf Computer AG, Paderborn 
FOTO: JUSV DAftCHMOflR 

Unternehmen sind 
wieder skeptischer 

dpa/VWD, Mnlhchn/Rnhr 

Die meisten Industriezweige in der 
Bundesrepublik schätzen ihre Um- 
satz- und Ertxagsaussichten für die 
unmittelbare Zukunft zwar noch po- 
sitiv ein, auf mittlere und lange Sicht 
äußern sich die Unternehmen aber 
deutlich skeptischer. Diese Schluß- 
folgerung zieht dieMuIheiiner Mietfi- 
nanz GmbH aus ihrer Vierteljahres- 
umfrage bei den dreizehn wichtigsten 
Branchen. Durchweg rechneten die 
Betriebe nicht damit, die Wachstums- 
raten von 1984 auch 1985 aufrechter- 
halten zu können. Zur Zirniriehalfarng 
ihrer Geschäftsexwartungen auf mitt- 
lere Sicht sähATi sich die meisten Un- 
ternehmen pi»ch durch die Risiken 
veranlaßt, die im Kursniveau des 
US-Dollar stecken. 


tannien ausdrücklich begrüßt haben. 
London werde dabei allerdings die 
EidwicklUDg dem Markt überiassen. 
Bezüglich der Einführung von Ab- 
gas-Katalysatoren machte London 
keine Zugeständnisse. Ln Gegenteil; 
Die Briten sind immer noch dar Über- 
zeugung, daß der Katalysator die fal- 
sche uikI vor allem die zu kurzfristige 
Antwort auf das langfristige Luflver- 
schmutzungsprobtem ist Sie setzen 
vielmehr auf die rasche Entwicklung 
der sogenannten Magermisch-Kon- 
zeption, von der sie glauben, daß 
greifbare Erfolge bereits vom näch- 
sten Jahr an erzielt werden können. 

Ln übrigen haben sich die briti- 
schen Gesprächspartner, so Zunmer- 

iwann , L | wnwi sanfte n Hina ris auf rin 

mangrirvtes Tempo-Iämit in 
Deutschland" nicht verkneifen kön- 
nen. Seine Antwort darauf sei gewe- 
sen: „Das Durchschnittstempo auf 
deutschen Autobahnen beträgt nach- 
weisßch nur 112 Km/h, was exakt 

Ham T Vunp ft-T jmft auf b ritischen Au- 
tobahnen entspricht“. 

T Vm Tteuriagmuermiinig torTiifalga 

wurden die Londoner Gesprächspart- 
ner insbesondere auf ihre „falschen 
Vorstellungen über die Wirkungswei- 
se des Dreiwege-Katalysators“ hinge- 


KONJXJNKTUR 


HANSJ.MAHNKE.Boim 
Die Stimmung der Verbraucher 
dürfte sich im September erstmals 
seit dem Frühjahr wieder etwas ge- 
bessert hateni Anzeichen dafür hat 

dag B nndPBC tPir tgAhaftymmistwnim 

wie es im jüngsten Konjunkturbe- 
richt schreibt, im September geortet 
Zuvor waren nach ei™™ deutli- 
chen Anziehen zu Beginn des Jahres 
vom privaten Verbrauch keine Im- 
pulse anqgqgangeTv Der Kaufkraft- 
ant?ng infolg e der arbeits- 
bampf^pdingten T .nhnancfSTla knnn_ 

te nur durch Rückgriff auf die Erspar- 
nisse gemildert werden. Diese wur- 
den spater zum Teil durch Überstun- 
den-Mehrverdienste wieder aufge- 
füDL Insgesamt lagen von Januar bis 
August die Umsätze des Einzelhan- 
dels wertmäßig drei Prozent höher 
als in dergleichen Zeit 1983. Das reale 
Plus beträgt 0,5 Prozent 


ÖLMARKT 


dpa/VWD, Genf 

Die Mztgliedsteaten der Organisati- 
on erdölexportierender Länder 
(Opec) wollen zur Verteidigung des 
Ölpreises ihre Tagesproduktion auf 
etwa 16,5 2£1L Barrel (zu 159 Liter) 
senken. Das erklärte der Ölminister 
Kuwaits, Ali Khalifa al-Sabah, in 
Genf nach Abschluß einer zweitägi- 
gen Krisensitzung, die auf Anregung 
des saudi-arabischen Fac hmin isters 
Ahmed Saki Jamani zustande gekom- 
men war. 

Khalifa sagte, die Teilnehmer seien 
bei der von ihnen beschlossenen 
Senkung der Opec-Förderung um 
drei Mül- Barrel täglich nicht von der 
iWrrit geltenden offiziellen Produk- 
tionsmenge von 17,5 Miß, ausgegan- 
gen, sondern von 19,5 M3L Barrel, die 
in Wirklichkeit gefordert würden. 

Der kuweitische Minister betonte 
alTwriing s, die am Montag und Diens- 
tag erreichten Vereinbarungen säen 


wiesen. Er sä so erprobt wie kaum 
ein anderes Aggregat je zuvor, und 
zwar nicht nur in den USA, sondern 
auch unter europäischen Bedingun- 
gen, wozu vor allem Hochgeschwin- 
digkäts-Tests gehörten. 

Allen drei Regierungen - Zimmer- 
mann flog gestern von London direkt 
nach Rom - hat der Innenminister 
klar gemacht, daß die Bundesrepu- 
blik „im äußersten Falle“ eine Aus- 
nahmegenehmigung, sprich Allein- 
gang, zur Einführung des umwelt- 
freundlichen Autos in Anspruch neh- 
men wird. Auf Anfrage erklärte er, 
Haß London aiiAwtinga nicht davon 
gesprochen habe, gegen den Bonner 
Ttesnhliifl unter Ausschöpfung aller 
EG-MÖglichkeiten vorzugehen. 

Als weiteren umwätpolitischen Er- 
folg bezeichnet*» der Innenminister 
Han „au sdrückliche Einverständnis“ 
Frankreichs, die EG-Richtlinie zur 
Halbierung des Schwefelanteils im 
leichten Heizöl und Diesel zu halbie- 
ren. Ein weiteres Gesprächsthema 
mit London betraf die Nordsee- 
schulz-Konferenz, wobei den Briten 
angetragen wurde, den Vorsitz der 
entsprechenden Nachfolge-Konfe- 
renz zu übernehmen. 

Auch in der Frage des Nordsee- 
Schutzes zeigt Großbritannien eine 
laxere Einstellung als die Bundes- 
republik. So wird in London Lediglich 
darauf verwiesen, daß die britischen 
Bestimmungen über die Ernlama» in 
die Nordsee bereits seit zehn Jahren 
sehr streng seien. 


Ein Grund dafür ist die moderate 
Entwicklung der Arbeitnehmerein- 
kommen. Im Durchschnitt der ersten 
acht Monate übertrafen die Tariflöh- 
ne und Thrifgehälter in der G esamt . 
Wirtschaft das entsprechende Voijah- 
resniveau um 2fi Prozent, in der Ihr 
dustiie um 2,8 Prozent In beiden Fäl- 
len lag die Tarifeteigming für die be- 
schäftigten Arbeitnehmer um etwa 
einen Prozentpunkt unter dem An- 
stieg im Voijahr. 

Die Bewegung der Effektivlohne 
und -gehälter war bn bisherigen Jah- 
resverlauf stark durch Sonderfakto- 
ren geprägt So spielten in den ersten 
Monaten des Jahres das vor gezogene 
Urlaubs- und Weihnachtsgeld eine 
Rolle, während im Mai und Juni die 
Lofanausfaße aufgrund da- Streiks 
das Niveau drückten. Von Januar bis 
Juni wurde der Voijahresstand um 
Prozent überschritten. 


noch nicht endgültig. Erst auf der 
offiziellen Opec-Sondersitzung, die 
am k öpfenden Montag in Genf be- 
ginnt, würden bindende Entschei- 
dungen gefallt An ihr werden alle 13 

MrtgHpH«flnnH*>r Hör Orffonisntinn tefl- 

nehmen. Dazu gehört auch Nigeria, 
das bisher als einziges Opec-Land sei- 
ne Ölpreise um zwä Dollar auf 28 
Dollar je Barrel senkte, nachdem 
Großbritannien und Norwegen - mit 
deren Ölqualitäten Nigeria im Wett- 
bewerb sieht - ihre Preise entspre- 
chend gesenkt hatten. 

Saudi-Arabiens O l minis ter J amani 
bestätigte den Beschluß einer För- 
derkürzung, lehnte es aber ab, Einzel- 
heiten zu nennen. Es sä jedoch vor- 
gesehen, daß „jeder“ die Förderung 
kürze. Jamani ließ jedoch offen, ob 
sich dies auf die sechs in Genf anwe- 
senden Länder oder alle 13 Opec-Jfit- 
güeder beziehe. 


Teilrepubliken ausgenutzt, die jedem 
Reformversuch im Wege stehen, weil 
sie nichts von ihrer 1 Eigenständigkeit 
auf geben wollen. 

Groteske Situationen sind oft die 


nen auf einen gemeinsamen N enn er 
zu bringen. Eine andere Lösung als 
ein rigoroses, von aßen Teürepubh- 


giht es aTterHmg s nicht 


Wirtschaftsministerium sieht 
Besserung des Kons umklim as 


Opec einigt sich auf 
geringere Tagesproduktion 


VERMÖGENSBILDUNG 

Niedersachsen bringt weiteren 
Gesetzentwurf in Bundesrat ein 


WETTB EWERB / Koblenzer Kammer legt Untersuchung über Nachahmungen vor 

-Piraterie gehört zur Tagesordnung“ 

heißt es, „doch auf eine Rechtsverfol- sen am chinesischen Neujahrsfest die 
gung wird meist verzichtet“. Reue packte und er die Produktion 

der Nachahmun gen auf gab“. 


DOMINIK SCHMIDT, Hannover 
Die Niedersächsische Landesregie- 
rung hat jetzt einen weiteren Gesetz- 
entwurf zur VermögenshDditng be- 
schlossen. Der Vorschlag, der am 16. 
November in den Bundesrat einge- 
bracht wird, hat nach den Worten von 
Mixristerpiäsideni Emst Atbrecht 
und Wirtschaftsinmister Birgit 
Breuel den weiteren Ausbau der Be- 
tätigung der Arbätnehmer am Pro 
dukhwennögen zum Ziel Nach den 
Vorstellungen der Landesregierung 
soll das Gesetz bereits Anfang 1986 
wirksam werden. Die politische Un- 
tepstützung für diese Initiative, so At 
brecht, sei weitgehend gesich er t 
Nacb dem niedersächsischen Ent- 
wurf «dl künftig auch der ükwerb 
vpä GmbH-Geschaflsantälen geför- 
dert werden. Dafür hatte sich Nreder- 
sachsen bereits vor zwei Jahren stark 
gemacht, war aber an Bedenken des 


BinytesfiTvmzmmfaters g e s chei tert. 
Im Gegensatz dazu soll der frwerb 
von festverzinslichen Schuldver- 
schreibungen, Anleihen und Wandel- 
schuldverschreibungen nicht mehr 
begünstigt werden. 

Umstrukturierungen steht der Ent- 
wurf bä der Förderung des Konten-, 
Bau- und Investmentsparens vor. So 
soll der Fördersatz der Arbä t neh- 
mersparzulage für das Bausparen 
statt bisher 23 nur noch 16 Prozent 
betragen und bei Runilfen mit mehr 
als zwä Kindern auf 26 Prozent stet- 
gnffi- Die Erweiterung des Förderrah- 
mens auf 936 DM gleicht dabei den 
niedrigen Fördersatz wieder aus. 

Das Kontensparen soll nach einer 
fünfj ährigen Übergangsfrist ganz ge- 
strichen werden. Statt dessen werden 
Beteiligung en an Investroentfonds 
neu in den FBrdaungskatalog auffefr 

nrwnmgn ' 


HANNA GIESKES, Bonn 

Mit gestohlenen Ideen Geld verdie- 
nen - diese ärgerliche Praxis scheint 
sch kwmgr weiter auszubreiten. 
F^irm habe ein Produkt am Markt 
Erfolg, so die Industrie- und Han- 
delskammer in Koblenz, „da t a u chen 
auch schon die billigen Kopien auf“. 
Großunternehmen wüßten ach in 
solchen Fällen zwar zu wägen, aber 
jfiwnm und mittleren Herste l lern 
fffjgn die Kosten eines Prozesses oft 
zu hoch, „und die resignieren dann“. 

Gerade sie sind jedoch die häufig- 
sten Opfer von Nachahmern. Die Ko- 
blenzer Kammer, die ge me i nsam mit 
dar Handelskamme r in Hädenherm 
in beiden Bezirken eine Umfrage zum 
Thema „Pla g iate“ vorgenommen hat, 
mußte feststellet, „daß Fälle von Pi- 
raterie für mittelständische Unter- 
nehmen zur Tagesordnung gehören". 
Rund 54 Prozent der Befragten hät- 
ten mit Nachahmungen zu k ä mpf e n , 


Ana gutem Grund, denn 72 Prozent 
der Plagia te kommen aus dem Aus- 
land, wo eine Verfolgung in jedem 
Faß langwierig, meist jedoch auch 
wirkungslos ist JM^ter“ in der Imi- 
tation fpnH die Italiener, die in IS Pro- 
zent der den Kammern g emelde ten 
Fäße die „Sünder" waren. Da h inter 
liegen die^ TbiwafrChinesen mit zwölf 
Prozent, «aber flivh die Ostblock- 
staaten hjahpn wenig Hemmungen“, 
w ahrend Hongkong mit sechs Pro- 
zent „wider Erwarten“ än e n h interen 
Platz emnimmt Auße r de m : „Jeder 
vierte Plagiator kommt aus der Bun- 
desrepublik Deutschland “. 

Dagegen scheint kein Kraut ge- 
wachsen, weder im Wettbewerbs- 
noch im Markenrechl So habe ein 
Hersteller von Spritzpistolen mit al- 
len denkbaren juristischen Mitteln 
vergeblich gegen seinen taiwanesi- 
schen Plagiator gekämpft - „Ins die- 


Die Hersteller in den beiden Kam- 
tnerbeärken fordern eine Verschär- 
fung des Wrttbewerbsrechts, um der 
unanständigen Praxis besser b^eg- 
nen zu können. Dazu gehört nach ih- 
rer Ansicht eine Auskunftspflicht des 

Anbieters über seine Lieferanten. 
Darüber hinaus plädieren sie für 
mehr und bessere internationale Ver- 
embarungen zum Schutz gegen Imi- 
tationen und für eine schnellere 

Rechtsverfolgung. 

Die Kammern haben rieh diesen 
Forderungen angeschlossen - auch 
im Interesse der Verbraucher, die 
sich mit der Imitation zum Niedrig- 
preis meist schlechte Qualitäten ein* 
handeln: Schund, der lebens- 
gpfiihrKrh { ?än kann , wenn er etwa 
als Ersatzteil in komplizierte tech- 
nische Geräte eingebaut wird. 


EG-SÜPER WEITERUNG 

Frühestens 1992 wird der 
Zollabbau beendet sein 


WlÜtici MH AW .KR , TjnM^l^ iTg 

Frühestens Anfang 1992 werden im 
gewerblichen Bereich die letzten 
Zollschranken zwischen der EG und 
den beiden iberischen Ländern fal- 
len. Dies sieht das Schema für den 
gegenseitigen ZoUabbau vor, das die 
Gemeinschaft gestern in die Beitritts- 
Verhandlungen mit Spanien und Por- 
tugal eingebracht hat 

Nach den Vorstellungen der EG 
sollen die noch bestehenden Indu- 
striezölle in sieben Tranchen - begin- 
nend im März 1986 - abgeschafft wer- 
d e n. Dabei sind in den ersten beiden 
Jahren Zollsenkungen um je 20 Pro- 
zent, 1988 und 1989 um 15 und in den 
drei folgenden Jahren um jeweils 
zehn Prozent vorgesehen. 

Die spanischen Hochzölle sollen in 
stärkerem Umfang reduziert werden 
als Zölle von bis zu 20 Prozent Die 
EG geht davon aus, daß die „Spitzen“ 
in vier Stufen beseitigt werden. Für 
Autos fordert die EG zollbegünstigte 
Kontingente, wie sie für die meisten 
Typen bereits bestehen. Sie wünscht, 
daß die Importe zu Sonderbedingun- 
gen jährlich entsprechend der wirt- 
schaftlichen Lage der spanischen 
Kfiz-Industrie aufgestockt werden. 

Die Hochzölle -bä Kraftwagen be- 
trägt der spanische Außenschutz bis 
zu 36 Prozent - sind vor allem da 
bri tischen Industrie ein Ärgernis. Ma- 
drid hat Zugeständnisse in diesen 
Bereich bisher stets von Ein- 
fuhrerleichtemngen für seine land- 
wirtschaftlichen Exporte abhängig 
gemacht Eine gemeinsame Position 


der EG wurde vor allem durch bri- 
tisch-französische Gegensätze er- 
schwert Da die französische Automo- 
büindustrie über eigene Pro- 
duktionsanlagen in Spanien verfügt, 
tritt sie nur für einen langsamen Ab- 
bau des Zollschutzes ein. 

Einig wurde sich der Müiisterrat 
auch über einen vor allem von der 
Bundesregierung gewünschten Text, 
mit dem Vorkehrungen dagegen ge- 
troffen werden sollen, daß die Kosten 
für die Einkommensstutzung der Oli- 
venbauem nach der Erweiterung der 
EG allzuweit ausufem. Vereinbart 
wurde die Einführuijg einer „Garan- 
tieschwelle“, sobald Überschüsse ein- 
treten oder ernsthaft drohen. Dabä 
gab Bonn zu Protokoll, daß es vom 
LL1987 ausgeht überließ die Initia- 
tive für entsprechende Vorschläge je- 
doch der EG-Kommission. 

Viele offene Probleme brachte er- 
neut die Diskussion über die im Zu- 
sammenhang mit der Erweiterung 
des Weinmarkts stehenden Fragen 
und der Fischerei politik zutage. Beim 
Wein verlangt besonders Frankreich 
vor dem spanischen Beitritt produk- 
tionsbegrenzende Maßnahmen. 

Italien wehrt sich gegen die Festle- 
gung einer Garantieschwelle. Die 
Agrarminister berieten deshalb über 
die Einführung eines nach der Pro- 
duktionsmenge gestaffelten Systems 
von obligatorischen Destillationen. 
Dabä soll den Winzern zum Teil nur 
bis zu 40 Prozent des Orientierungs- 
preises für Tafelwein ausgezahlt wer- 
den. 
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Fl9chere»-NeuoFdniiiig: 
Bonn erwägt Starthilfe 

Hamburg (dpa/VWD) - Die Bun- 
desregierung will der deutschen 
Hochseefischerei Starthilfe bä der 
Bildung einer lfflnhfritggp««»n<yhsf h 
geben, wenn die Reeder diese Neu- 
ordnung für erfolgversprechend hal- 
ten. In einem ThmHfiink-TnforviAw 
sagte der Parlamentarische Staatsse- 
kretär im Bundeserziährungsministe- 
rium, Wolfgang von Geldern, wenn 
nach Ansicht der Reeder eine neue 
gemeinsame Gesellschaft in der Lage 
sei, auf der Basis der jetzt bekannten 
Quoten in der Zukunft erfolgreich zu 
operieren, dann wolle der Bund - 
„und ich höre ähnliches auch von den 
Ländern“ - Hilfe gewähren. 

Auflagen normalisiert 

Bonn (dpa/VWD) - Die Zeitungen 
und Zeitschriften in der Bundesrepu- 
blik haben die Auswirkungen des Ar- 
beitskampfes in der Druckindustrie 
nffon har weitgehend überwunden. 
Diese Feststellung traf die Informa- 
tionsgemeinschaft zur Feststellung 
der Verbreitung von Werbeträgern 
(TVW), Bonn, aufgrund der Auflagen- 
entwicklung im 3. Quartal Danach 
konnten die Tageszeitungen gegen- 
über dem l. Quartal e»™* geringfügige 
Steigerung ihrer durchschnittlich je 
Ausgabe verkauften Auflage von 
rund 34 000 auf rund 24£9 Mill. 
Exemplare verzächnen. 

Neue Balmanleihe 

Frankfurt (adh.) - Mit 7,25 Prozent 
Verzinsung kommt die neue 875- 
MUL-Mark-Anleihe der Deutschen 
Bundesbahn, die vom 25. bis 29. Ok- 
tober zum Emissionskurs von 99,75 
Prozent angeboten wird (Laufzeit 
zehn Jahre, Rendite 7,29 Prozent). 

EG schränkt ZoUabbau ein 

Brüssel (Ha.) - Die EG hat ihr An- 
gebot zu vorzeitigen Zollsenkungen 
im Rahmen der „Tokio-Runde“ ein- 
geschränkt Grund dafür ist, daß sich 
der amprilraniachp Kongreß bisher 


nicht zu ähnlichen Zugeständnissen 
an die Gemeinschaft durchringen 
konnte. Ln Vorgriff auf die am 
1.1.1986 Eilige Tranche wül die Ge- 
meinschaft jetzt am Jahresende nur 
noch einen Zollabbau für eine Reihe 
von Erzeugnissen aus den Entwick- 
lungsländern vornehmen. Als neuen 
Termin für umfassende Zollsenkun- 
gen offerierte sie Washington nun- 
mehr den 1. Juli 1985. 

7,71 Prozent Rendite 

Frankfurt (DW.) - Die Interameri- 
kanische Jkitwicklungsbank hat 
durch ein deutsches Banken- 
konsortium unter der Führung der 
Commerzbank AG eine Privatpla- 
zfercng von 150 MOL Mark begeben. 
Die Anleihe mit einer Laufzeit von 
acht Jahren ist mit einem Kupon von 
7% Prozent ausgestattet und wurde 
zum Kurs von 99 ’A Prozent emittiert 
(Emissionsrendite 7,71 Prozent). 

Türkei kauft Airbusse 

Ankara (dpa/VWD) - Die Türkei 
wird in den nächsten zwä Jahren 
sieben Airbusse des Typs A310-200 
kaufen. Dies gab die türkische Regie- 
rung bekannt Vier der Flugzeuge 
werde die Luftfahrtgesellschaft Tur- 
kish Airlines 1985 erwerben, drei wei- 
tere 1986, erklärte Regierungsspre- 
ch»- und Staatsminister Mesut Yil- 
maz. 

Streik bei der „Times“ 

London (AP) - Wegen eines Streiks 
ihres technischen Personals ist die 
renommierte Londoner Zeitung „The 
Times“ gestern nicht erschienen. Die . 
Verlagsleitung teilte mit, ein Teil des 
Personals habe im Zusammenhang 
mit der Anschaffung einer zusätzli- 
chen Rotatiosmaschine überzogene 
Lohnforderungen gestellt. Das sät 
Mittwoch vergangener Woche von. 
seinen 550 Technikern bestreikte un- 
abhängige Londoner Fernseh unter- 
nehmen Thames Television sendet 
sät Montag abend ein Notprogramm, 
das von 20 Mitgliedern der Finnen- 
verwaltung zusammengestellt wird. 


■Anzeige 


lndustrie-/Gewerbe-lmmobilien 


2000 Hamburg-Borgfelde 

3298 tfi Bratihurcnifrl ercttttBrtafcra- 
bst 2000 m2 Gebäuden ausbauHiig, 
viels. nutdx, zu vedeßu vermieten. 

2000 HainhDrg-BiiiBlfldceo 

4065a 7 G a wtafl nw M . m. 6500m2 La- 
gerr/Bürofl ii ca. 710 m 2 WH zu vak, 
langfr. (ggf. gesdioOwJ zu vermieten. 

2200 Bmshom HstaanckpfcWe 

Bj. 68/79, 2gescft. + Staffelgesctu ins* 
ges. 2786 irf NIL vollklimaL, zu verk. 
oder langfr. zu vbtil, zusätzL unbe- 
baut Industriegelände a. W. verfügbar. 

2900 Oldenburg L 0. 

19068 d 2 CuuteinnW . in Sichtverb, 
zur BAß m mod. GefiSudetompL 
(ehern. Möbelmaitt) 780Qm*NfL,zu 
veriUvemu Ford. DM 2,95 Mio. (VB) 

4422 Aiai&Wälefl 

P ufeMmnü » kt Mtfi BieMm g. 

ebenen!, 4200 m* WL auf 12500 ntf 


5450 Neuwied/Rhän 

5500 tf Gnataflrudsiflck. 2 Mehr- 
zweckhaL, 700 m?, Bj. 66, u. 360 m?, 
Bj. 78, 2gesch. Büro-ZWohngeh, 
365m 2 , Bj. 68, eiw. 75. GleisanschL 
mögt, ggf. teilbar, Anmietung mögt. 

5100 Aachen 

2735 DP BoL-Crfst L WaMotao. geeig^ 
stadtzentr, veikehregimst Lage. Nach 
bish, Ptanungsstand können ca. 42 
Wb/HWBüroeflih. ui. insges. 340 0 m? 
WohrWNutzfL erstellt werden, zu verk. 

8510 föta/Baran 

frva&öck in zutater Life (Nähe Bahn- 
hof), bebaut m. 6-geschoi Bürogeb. u. 
einem 3-geschos. Büro- u. Fabrikge- 
bäude, 7500 m2 Nutzfläche, zu vert 

CH 4 ffinterta-Mkefl 

16880 ■* WnsbiepmittHCt 3300 m2 1 
ebener! FabrfldL 1800 m2 heizt La- 
gerfl, 1200 m 2 B&ofl. Ogescfu) wstW. 
ZusL, Bj. 75, weis. Verwert!, zu verk. 


Gew.-ßrdsL, zu interess. Kond. zu verk 

Detaflüerte fnfomatiowsi aoeh ibor weitere OBJEKTE » den 
UNnKSGUEDUCKSTEN STANDORTEN DEUTSCHUNDS für 
Prodaktiwi, Lagertag, V e r w attuag etc. erfa^teo Sie auf ftafpnlenptg I 
HareiKfle ABflgheauftr^te 

HORST F. G. ANGERMANN GMBHl 

UAURIIDfl ABTEILUNG' IMMOBILIEN ■ RDM 
nnmDUIfU D-2000 Hamburg 11 - Mattentwiete 5 
TeL 040/361 20 70, Telex 2 13 303/2 IS 272, Telekopierer 040/36 42 73 1 
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OSTWEST-HANDEL I FINNLAND / Die acht Werften des Landes blieben von der internationalen Schiffbau-Krise weitgehend verschont I ISRAEL/ Dritte Phase des Sanienmgsprogriamms 


Verlagerung auf 
andere Bereiche 


Sowjetische Aufträge sichern die Beschäftigung Reallöhne werden gesenkt 

«J O O O I EPHRABSIAHÄV.JenisalKiL unrf»tH*ten 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 

Der Ostwesthandel entwickelt sich 
weniger günstig als der gesamte Welt- 
handel, während er noch vor einigen 
Jahren überdurchschnittlich expan- 
dierte. Dieser Entwicklung müsse 
Einhalt geboten werden, erklärten 
führende Vertreter östlicher wie 
westlicher Banken auf einer informel- 
len Tagung des „Internationalen Ra- 
tes für neue Initiativen der Ostwest- 
Kooperation“ (CSCE) in Paris. Sie 
plädierten dabei vor allem für bessere 
Rnanzierungsmethoden. 

Die vom französischen Credit Ly- 
onnais veranstaltete Tagung, auf der . 
die Bundesrepublik durch den Präsi- 1 
deuten des Deutschen Industrie- und 
Handelstags (DUTT) Otto Wolff von 


-Wenn 


Europa 


für Sie 

ein Thema ist: 


REINER GATERMANN, KrisinM 

„Hätten wir im Frühjahr nicht aus 
dem kommenden Fünfiahresplan ei- 
nige Schiffheubanten verziehen kön- 
nen, wäre die Branche im Sommer in 
die Krise geraten“, so beschreibt Ta- 
pio Forsgren, Geschäftsführer des 
Verbandes der finnischen Schiffbau- 
Industrie, die Situation der acht Werf- 
ten des Landes. Inzwischen ist mit 
der Sowjetunion das von 1986 bis 
1990 geltende Fünfiahresabkommen 
unterzeichnet, von dem die Branche 
erheblich profitiert Sie kann in die- 
ser Periode mit Aufträge® im Wert 
von umgerechnet zehn Mflliarrten 
Mark rechnen. Damit belegt die So- 
wjetunion weiterhin ungefähr die 
Hälfte der finnischen Schiffbau- 
kapazität; die Verteilung der Aufträ- 
ge auf die einzelnen Werften muß 
noch verhandelt werden. Während ei- 
ne Watt, Valmet Helsinki, bis Früh- 
jahr 1987 eingedeckt ist, benötigt 
Wartsflä Turku bereits für das erste 
Quartal nächsten Jahres An- 
schlußaufträge. 

Finnlands Schiffbau geriet nie wie 
seine Mitbewerber in den meisten an- 
deren Industrieländern in die welt- 


weite Tankerkrise, weü diese Riesen- 
schiffe nie in größerem Umfang zu 
seinem Programm gehörten. Seit An- 
fang der siebziger Jahre brauchte kei- 
ne finnische Werft geschlossen zu 
werden und ihre Belegschaft ist mit 
knapp 18 000 Personen konstant Der 
Erfolg ist ihr allerdings nicht in den 
Schoß gefallen, obgleich die Liefe- 
rungen in die Sowjetunion eine stabi- 
le Baris bilden, um die allerdings 
auch hart verhandelt werden muß. 
„Die Sowjetunion ist sehr preisbe- 
wußt, natürlich spüren wir die Kon- 
kurrenz aus anderen Ländern. Be- 
dauerlich ist nur, daß diese häufig 
zur mit Staatssubventionen überle- 
ben können, während wir mit unse- 
ren eigenen Mitteln auskommen müs- 
sen“, meint Forsgren. Dennoch: 1983 
gingen von 46 «hgrfteferten Schiffen 
41 in die Sowjetunion. 

Zur Jahresmitte 1984 standen in 
den Orderbüchern der acht finni- 
schen Werften 60 Neubauaufträge mit 
einer Gesamttonnage von 558551 
Bruttoregistertonnen, hinzu kamen 
vier Ölbohrplattformen. Fünf Schiffe 
werden bei HnlTwimg gebaut, 14 auf 
den drei Werften von Rauzna-Repola, 


dte vierte ist auf Plattformen speziali- 
siert, 16 auf den Anlagen von Valmet 
und 25 bei Wartsüä in Helsinki und 
Turku. Am finnisrhfT) G^rniterp prt 
ist der Schiffbau mit fünf bis acht 
Prozent beteiligt, allerdings stellt er 
auf Grund seines hohen Anteils ein. 
heimischer Leistungen - die So- 
wjetunion fordert wenigstens 80 Pro- 
zent Eigenarbeit - einen wichtigen 
v olkjm riT fykaftlirhgH Posten dar. 


von Finnlands Präsident Maimn Khi- 
visto getauft Gleichzeitig betreibt der 
finnische Konzern seine Intemationa- 
Esierun& indem er seine Aktien auch 
an der Londoner Börse emfühit. Bei 
Bauma-Repok wird eine neue For- 
schungsabteihmg auf gebaut und Hol- 
ming setzt kräftig auf die Entwick- 


Behauptete Finnland bisher 
Position als Schiffbauer mit Hüte sei- 
ner Spezialisierung hauptsächlich auf 
Kreuzfahxtschiffe und Eisbrecher, so 
geht dte Entwicklung heute water in 
Richtung „spezieller Spezialschiffe“. 
Es weiden beträchtliche Mittel in 
Forschung t md Entwicklung, aber 

aiM»h irre Marb f+ing inves ti ert- 

lä baute zum Beispiel das größte Eis- 
laboratorium der Wett. Unmittelbar 
vor ihrem Abschluß stehen die Ver- 
handlungen mit der Sowjetunion 
über den Bau von mindestens ehren 
atomgetriebenen Eisbrecher »mH rm 
November wird in England das jüng- 
ste bei Wärtsüä gebaute Prunkstück 
der Kreuzfahrt, die 3oyal Princess", 
von Lady Diana und in Anwesenheit 


etabliert in dm USA Verkaufs- 
niederiassung. 


Im Mipn fiin^ihwxpljm mit, der 

Sowjetunion sind SchifQieferungai 
izn Wert von 2,6 las drei Milliar den 
Rubel (9,5 bis elf Mark) 

vorgesehen, in der jetzt auslaufenden 
Periode waren es 2£ Miiiiawten. Es 
gibt also nur «neu geringen Anstieg, 
real wird es sogar ein leichter Rück- 
gang sein Hinzu kommt, ri»R sich für 
die Werften die IfoanriiEnnigslasten 
erhöht haben. Bezahlten die Sowjets 
bis vor einigen Jahren in Sappen | 
während der Bauzeit, so wird jetzt der 
Gesamtbetrag erst am Tag der Über- 
gabe angewiesen. Mit der National- 
bank sucht man hier na<*h einer 
neuen Form der Zwe- 


ifachen Regierung hat gestern ein von 
firnem Expertenkomitee ausgearbei- 
tetes Sparprogramm angenommen, 
das <he dritte Phase des Sanierangs- 
programms büden wird, DerFlansoll 
am L November m Kraft treten. 

Die wesentlichen Punkte sind: 
Kürzung des Haushalts um weitere 

fififl Mfll T Vfllar (mg5fatir»h m der htv. 
mite b eschlossenen Kura m g um ein e 
Milliarde) und eine weitere Kaufkraft- 
abschöpfting in Hnte von 350 MilL 
Dollar durch Abgaben nnd neue 
Steuern. 


N*Ch "“»h* fiwt.qfihtedfin ist, die Fra. 


Die Kürzungen werden die Entlas- 
sung von 20 000 Arbeitndunem- das 
wären fünf Prozent aller Beschäftig- 
ten - aus dem Öffentlichen Dienst 
nach sich ziehen. Zu den Betroffenen 
gehörten 6500 Angehörige der regu- 
lären Streitkräfte, 6000 Lehrer und 
4000 Beamte. 

Im Verlauf der nächsten sechs Mo- 
nate «y> 11 die Tniterionrng d OE - TAhru» 

und Gehälter gelockert werden. Die 
mrmatlirhfi Teuerungszulage soll 
statt wie bisher 90 Prozent, nur 66 
Prozent der Verteuerung vergüten. 


GEWERBESTEUER / Kommunen haben Vorbehalte gegen eine Abschaffung 


DIE # WELT Verbände fordern Ersatz durch neue Steuer 


GM: Einbuße durch 
Streiks in Kanada 


NEUE MEDIEN / Großer Nachholbedarf im Marketing 


ngide Tuuuinna fOi dei-tcchlod 


Hinweis fDr Jen neuen Abonnenten 
Sie haben djs Recht. Ihn: AbwmemeiUs- 
Bestellung inncrtuJb von 7 Tagen I A beende - 
Dalum genügt) schrill lieh zu widerrurcn bei: 
DIE WELT. 

Vertrieb. Postfach 30 58 30. 2000 Hamburg 36 


> An DIE WELT. Vertrieb. Postfach 30 5830. 
| 2000 Hamburg 36 

I Bestellschein 


I Biue liefern Sic mir zum nächst möglichen 
I Termin bis auf weiteres die WELT. Der monat- 
liche Bezugspreis beträgt DM 25.60 ( Ausland 
1 35.00. Lun post versand auf Anfrage), anteilige 
| Versand- und ZusteUkosien sowie M ehrwert - 
■ Steuer eingeschlossen. 


EBERHARD WnSCHKE^ Bonn 

Finp Abschaffung der Gewerbe- 
steuer ist für die Städte und Gemein- 
den nur dann dfakusskmgfähig , wenn 
sie durch eint» mit Hebesatz-Recht 
ausgestattete neue originäre Gemein- 
desteuer. die an die örtliche Wirt- 
schaftstätigkeit anknüpft, er se t zt 
werden solL 


tive Verschlechterung der kommuna- 
len FinaraBcrtnat ion eingetreten, die 
nur durch eine neuerliche umfassen- 
de Gexneindefinanzreförm behoben 
werden könne. 


I Unterschrift 

| Ich habe das Recht, diese Bestellung innct- 
■ halb von 7 Tagen (Abscnde-Datum genüg!) 

schriftlich zu widerrufen bei: DIE WELT 
I Vertrieb. Postfach 30 58 Jü. 2000 Hamburg 36 1 


Auf diese Aussage einigten sich am 
Dienstag in Bonn die in der „Bundes- 
vereinigung der kommunalen Spit- 
zenverbände“ zusammengeschlosse- 
nen Organisationen Deutscher Städ- 
tetag, Deutscher Landkreistag und 
Deutscher Städte- und Gemeinde- 
bund. In einer Pressekonferenz im 
Anschluß an die Tagung des Gesamt- 
vorstandes meinte Präsident Theo 
Magin. durch den „erheblichen Sub- 
stanzverlust“ der Gewerbesteuer und 
durch die völlige Abschaffung der 
I jo hnsummensteu er sei eine qualita- 


Städte, Gemeinden und Kreise be- 
dauerten, so hieß es weiter, daß we- 
der die R nnHfiCTPgWung ruv-Vi rite 
Konferenz der Finanzminister ihre 
Vorschläge auf Einleitung von Unter- 
suchungen, wie die neue Steuer aus- 
seben müsse, bisher aufgegriffen ha- 
be 


Als Modell liege bisher fediglieh 
die vom Wissenschaftlichen Beirat 

hpwri B iindp«rfinnn?mfnisteriiim VOT- 

geschlagene gemeindliche „Wert- 
schöpfungsteuer“ vor. Eine Beteili- 
gung der Gemeinden an der Umsatz- 
steuer sei, so äußerten Sprecher der 
Verbände in Bonn, kein Ersatz für die 
Gewerbesteuer. 


destages über zwei sich nach Vorstel- 
lung der kommunalen Spitzenver- 
bände widersprechende Gesetzent- 
würfe zur Ne uordnung der Kranken- 
hangfinanyiffi^ in g hat sich die Bun- 

desvemnigung in Bonn fQj den ein- 
schlägigen Gesetzentwurf des Bun- 
desrates aus ges pr ochen Dip B unde s. 

rpgreiin g g ph*» davon aus, die finanri. 

pllfin Pro blame des Krankenhausbe- 
reichs dadurch lösen zu kfinnpn , daß 
Sie die KVankfinhauw 2 U wiltschflftr 
lichem Verhalten anhait nnH daß sie 
den Einflu ß auf die Krankenkassen 
stärkt. 


AP, Detroit 


Noch In den Kinderschuhen 


Vor einer Enter hräh in g des Bun- 


Dagegen behalte der Entwurf des 
Bundesrates die klare Planungsho- 
heit der Länder nicht nur bei, son- 
dern gewährleiste sparsam wirtschaf- 
tenden Krankenhäusern die Deckung 
ihrer Korten Im Streitfall bleibe es 
bei der Festsetzung der Pflegesätze 
durch die Länder. 


Dpt Stunk in H on temaHisrhfin Wpt- 
ken des anrer»kanigrhfin AutomobÜ- 
lrnnTfim« General Motors (GM) bat tu 

ersten Prr wtoktinnswflnhMften in rion 
amerikanischen GM-Werken geführt, 

die Kanada mit VahrTtnigtmVn 

beliefert werden. Nach Angaben ei- • 

am Montag vier der 29 Montagewerke 
in Han USA mangrig der in Kan«Hfl 
gefertigten Wagenteüe schließen. 
17 470 Arbeiter seien vorläufig nach 
TTaiisg gps/*hirkt worden. Die Unter- 
nehmensleitung versuche, die Pro- 
duktion in 150 amwilraiii«4ii»n 

GM-Werken so lange wie möglich auf- 

rr rhtTi irrhalten 


Stw.Bonn 


Die 36 000 Beschäftigten der kanar 
Hifiehein GM- Werke hatten am Mitt- 
woch die Arbeit niedergdegt, um hö- 
here Löhn«» und die Erneuerung der 
während der letzten Autokrise ange- 
gebenen Garantie pinps jährlichen 
Mindestlohnanstiegs durchzusetzen. 


Die Rage, ob das Marketing für die 
Neuen Medien und das Markrting un- 
ter Fincaty der Kommunikations- 
technologien versagt hat, ist nach An- 
sicht von Professor Heribert Meffert 
von der Universität Münster „eher zu 
besahen als zu verneinen“. Als ent- 
sprechende Indizien wertet der Wis- 
senschaftler die hfnt<»r der Planung 
der B undes post hprhmirpnrip Ver- 
breitung des Büdschirmtextes (Btx) 

nnH Asm bfabCT g firi iij A» ff^hn auf die 

Kabdpüot^q^te. Auch die Nut- 
zung der Neuen Medien als Werbeträ- 
ger stecke noch in den Kinderschu- 
hen. Meffert sieht hier jedoch Licht- 
blicke: „Die Agenturen haben in rela- 
tiv kurzer Zeit ein bemerkenswert ho- 
hes Maß an P mflwännJftät ent- 
wickelt." 


HOLSTEN / Erste Braustätte im Ostblock produziert in Lizenz - Mehr als eine Milliarde HektoliterAusstoß im Ausland 


I^UnienchnR: . 


Amerongen vertreten war und die 
vom Vizepräsidenten der sowjeti- 
schen Staatsbank Alexandrowitsch 
Pekschew geleitet wurde, brachte 
keine konkreten Ergebnisse. Jedoch 
wurde vereinbart, daß im nächsten 
Jahr auf Expertenebene die Dinge 
vorangetrieben werden. Das Interna^, 
tionale Währungssystem solle den 
neuen Verhältnissen im Ost- 
westhandel besser angepaßt werden. 

Für besonders wichtig halten die 
Sowjets die Finanzierung der techno- 
logischen Zusammenarbeit mit daa 
Westen. Insbesondere bei der Kohle- 
verflüssigung seien enorme Investi- 
tionen erforderlich die von einem 
T .and allein nicht finanziert werden 
könnten. Pekschew sieht in da so 
verwerteten Kohle nach Erschöpfung 
der Mineralöl- und Erdgasvorkom- 
men die wichtigste exportable Ener- 
giequelle der Sowjetunion. 


Miserabler Sommer dämpfte Getränkegeschäft 


BRIGITTE STURM, Hamburg 


Ende dieses Jahres wird in einer 
nn garisrhpn Brauere i Holsten-Bier in 
Lizenz produziert werden. Es ist die 
erste Braustätte im Ostblock, die eine 
(neue) Hiolsten-Bier-Marke braut Die 
Kapazität beträgt rund 100 000 Hek- 
toliter. Damit wird das Biergeschäft 
der HoIstenrGruppe im Ausland über 
eine Milliarde Hektoliter erreichen 
und seinen Anteil am Gesamtausstoß 
der Gruppe, der inzwischen 25 Pro- 
zent beträgt, weite 1 festigen. 


Entwicklung im Andandsgfifich äft 
TUf i Mrrnfiihiwi 


Nicht so erfreulich verlief der Bier- 
absatz im Inland. Hier knnntp HqL 

sten die Vöijahresmenge nur knapp 
erreichen- Dennoch wertete Asche 
dieses Ergebnis positiv- muß doch in 
der Branche aufgrund des verheeren- 
den Sommerwetters mit einem Rück- 
gang im Bierabsatz um rund zwei 
Prozent gerechnet werden. 


jahreshohe haTtpn können. Das gilt 
auch für den lrnnsnliriiwtpn Umsatz 
mit 514 MDL DM 


kunft gut gerüstet zu sein. Pessimis- 
mus hält Asche für nicht angebracht. 


Die „Auswirkungen neuer Kom- 
munikationstechnologien auf das 
Marketing“ waren dag Th^ma rinw 
Symposiums zum 15jährigen Beste- 
hen des von Meffert geleiteten Insti- 
tuts für Marketing in Münster. Uber 
800 T ei ln ehm e r aus Wissen s chaft und 
Praxis befaßten rieh mit den Folgen 
der technischen Umwälzungen auf 
die vertriebsfördemden Anstrengun- 
gen bä Investitionsgütern, Markenar- 
tikeln und im HandeL 


Im Auslandsgeschäft sprudelte das 
Bier auch im abgelaufenen Ge- 
schäftsjahr 1983/84 (30.9.) munterer 
als im Und die Zunahme um 
1^ Prozent auf 3,6 MDL Hektoliter ist 
nach dar Worten des Vorstandsvor- 
sitzenden Klaps Asche im wesentli- 
chen auf die unverändert positive 


Stärker noch als beim Bier wirkte 
sich der „miserable“ Sommer bei den 
alknhnlfTwwn Getränken all<: Hfer 
mußte die HoIstenrGruppe einen 
Rück gang von 6J) Pro zent hinneh- 
men, der in etwa dem Branchen- 
durnhschnitt entsprechen dürfte. Ins- 
gesamt hat die Holsten-Gruppe im 
ahgfilanfonfin Jahr den Getränkeab- 
satz mit 4^31 MüL Hektoliter auf Vor- 


sicht unzufrieden“ äußerte sich 
der Holsten-Chef zur Ertragslage. 
Wenn auch das vorjährige Spitzener- 
gebnis nicht wiederholt werden 
konnte, so dürfte doch wieder mit 
einer an gemessenen Dividende (Vor- 
jahr 6 DM Dividende und 1 DM Bo- 
nus) -sicherlich aber nicht mit einem 
„Gut-W etter-Bonus“ - zu r echnen 
sein. 


Trotz des schwierigen Brauwirt- 
schaftsjahres wurden die Investitio- 
nen bei Holsten planmäßig fortge- 
setzt. Dazu gehört vor allem das 20- 
Mffl-DM-Projekt in der Brauerei Fds- 
schlößchen. Insgesamt wurden im 
abgelaufenen Jahr in Sachanlagen 
rund 35 MilL DM investiert. 


Für das r yv ic Geschäftsjahr wird 
sich die Branche nach Ansiebt von 
Asche zweifellos weiterhin auf einen 
fitagnipwpnrifin Absatz im Inland und 
eine schwierige Ertragslage emstellen 
müssen. Für die Holsten-Gruppe 
glaubt er jedoch schon aufgrund der 
in den 70er Jahren getroffenen Kon- 


Kritisch äußerte sich Asche zu den 
staatlichen Interventionen. Die Aus- 
wirkungen der Getränkesteuer auf 
das Gastgewerbe in Hamburg und 
Braunschweig seien eindeutig nega- 
tiv gewesen. Für Halsten bedeute das 
in Hamburg allein e mg zusätzliche 
Belastung mit einem Betrag in sechs- 
stelliger Hohe. 


Einig waren sich die Experten dar- 
in, daß die Neuen. Medien — ein«» ent- 
sprechende Verbreitung vorausge- 
setzt - bessere Möglichkeiten bieten, 
rinzelnp Zielgruppen anzusprechen. 
Ube- Bfldschinntezt beispielsweise 
kann, wie Meffert herausstrich, eise 
große Zahl von Adressaten „perso- 
nengenau“ angesprochen werden; 
nur der Direkt werbung per Post ver- 
gleichbar, bei dort aDenlings höheren 
Kosten und Streuveriusten. Audi die 
Ekfolgswahrscheinlichkeit beurteilt 
Meffert bri Btx günstiger als bei der 
herkömmlichen Direktwerbung. 
Schließlich werde den Kunden die 
Reaktion besonders leicht gemacht, 
indem sie per Knopfdruck bestdien 


oder weitere Angebote anfoidern 

kö nnten. 

Im Gegensatz dazu kommt das Sa* 
telliten-Fernsehen nach Mefferts An- 
sicht vor allem für weitgehend homo- 
gene Zielgruppen, zum Beispiel die 
der jugendlichen Konsumenten, in 
Präge. Internationale Werbung via 
Satellit lasse sich im Grunde nur mit 
murikunteriegten Spots für Produkte 
mit hohem Bekaruitheits- und Wie- 
dererkemrungsgrad betreiben, was ei- 
ne Standardisierung der Werbein- 
halte erwarten lasse. 

Solche Überlegungen fußen auf 
der Voraussetzuung, daß die neuen 
Dienste von A«»n Konsumenten auch 
angenommen werden. Dm Investitio- 
nen in die Kommunikations-Infra- 
struktur seien keine Bedarfsanalysen 
vorausgegangen, stellt Meffert fest 
Langfristig würden allem Kosten und 
Nutzen darüber entscheiden, ob Ver- 
braucher und Unternehmer die Ange- 
bote nutzten. 

Bä Btx ist es offensichtlich noch 
nicht soweit, denn die derzeitigen An- 
bieter versprächen sich von ihrer Be- 
teiligung keine Umsatzzuwachse 
oder Kosteneinsparungen. Vielmehr 
hätten bisher Imag e- und Konkur- 
renzaspekte den Ausschlag gegeben. 
Die Vebrestung des Bildschirmtex- 
tes habe sich daher „unter atypi- 
schen, betriebswirtschaftlich nicht 
dauerhaft ai ifr » v*ht«»rhattha,r p n Vor- 
zeichen“ vollzogen. Ja» Anbieter, 
die aus ihrem Btx-Engagement kei- 
nen quantifizierbaren Nutzen zögen, 
werden deshalb noch ausscheiden. ist 
Meffert überzeugt 

Weitere Risiken sieht der 
Munsteraner Wissenschaftler in der 
T at sache , daß die Unternehmen noch 
nicht von stabilen Prämissen ausge- 
hen könnten. Dies beige die Gefahr in 
sich, daß in Technologien investiert 
werde, die sich auf lange Sicht nicht 
durchsetzten. Meffert denkt dabei 
beispielsweise an die Kontroverse 
zwischen den Befürwortern des Sa- 
tefliten-Femsehens und denen einer 
flächendeckenden Verkabelung. 


*1** . -:SM 


Dies ist «net der wichtigsten Teile 
des Plans, weil die Teuerungszulage 

eine der Hauptursachen der galoppie- 
pmden Inflation ist 


Da die Verringerung der Indexte- 
rung die Reahohne senken wird, wer- 
den auch die Arbeitgeber zu einem 
Beitrag verpflichtet Im Rahmen ei- 
ner strengen Preiskontrolle werden 
Preisstagerungen mir um die Sum- 
me von zwei Dritteln der Teuerungs- 
zulage genehmigt werden. 


ge, ob die Exportsubventionen, die 
derzeit 450 BGB. Dollar im Jahr betra- 


gen, abgebaut werden sollen. Grund- 
sätzlich begaben die Verfasser des 
Flairs diese Frage, sie zögern aber, 
weil dies eine sofortige Abwertung 
des Schekels um 15 Prozent nach sich 
yioiwi und die Inflat ion noch mehr 
anherzen würde. 


Die Histadrut (Allgemeiner Ge- 
wexksebaftsverband) widersetzt sich 
diesem Plan. Schwierige Verhand- 
lungen $tehyn bevor, doch Premier- 
minister Peres ist entschlossen, die- 
ses Programm durchzusetzen. 

(SAD) 


.*!> Mi 
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KAUFHOF / Die Konzemstriiktur wurde bereinigt 

Hoffnung auf Weihnachten 


BÜRO- UND INFORMATION^ JL'ibCHNIK / Produktiopswert hat sich in den letzten Jahren mehr als verdoppelt 

Dem internationalen Wettbewerb gewachsen 


J . GEHLHOFF, Düsseldorf 

Die sich abzeichnende Konjunk- 
turerhoiung lasse auf eine freundli- 
chere KonsumeinsteDung der Kund- 
schaft für den Rest des Jahres und 
„vor allem für das Weihnachtsge- 
schäft" hoffen. Mit diesem Ausblick 
würzt der zweitgrößte deutsche Wa- 
rrahauskonzem, die Kölner Kmrfw 
AG, ihren Zwischenbericht über das 
insgesamt wenig erfreuliche Geschäft 
der ersten drei Quartale 1984. Die 5,95 
MrcL DM Könzemumsatz blieben in 
dieser Zeit um 0,9 Prozent hinter dem 
Vorjahresstand zurück, wobei die Wa- 
renhäuser des Konzerns mit 3,82 MraL 
DM insgesamt 2^ Prozent und auf 
unveränderter Verkaufsfläche 1,6 
Prozent Umsatzminus hatten. Nega- 
tiv habe da vor allem das miserable 
So minerwetter und der große Druck/- 
Metallstreik gewirkt 

Günstiger lief es bei den Ronzem- 
töchtem, voran beim Versandhaus 
Wenz mit einem Umsatzplus von 8.2 
Prozent auf 355 MUL DM. Bei der 
Kaufhalle bedeuteten die 2,5 Prozent 
Umsatzminus auf 1,18 Mrd. DM ran 
flächenbereinigtes Plus von 1,5 Pro- 
zent. Bei der Kaufhalle wurden *um 


DOMINIK SCHMIDT, Nienburg 
Einen deutlichen Anstieg der An- 
träge zum Abbau von Torf ver- 
zeichnet das dem Niedersächsischen 
Landesamt für Bodenforschung an- 
gegliederte Bodentechnologische In- 
stitut in Bremen. Professor Herbert 
Kuntze, Leiter des Instituts, sieht die 
Ursache dafür in der Praxis der ge- 
nehmigenden Umweltschutzbe- 
hörden, derzeit noch laufende Abbau- 
genehmigungen zu befristen. Seit 
dem Inkrafttreten des Bodenabbau- 
gesetzes im Jahre 1972 seien inzwi- 
schen rund 10 000 Hektar, die für den 
Abbau freigegeben waren, gestrichen 
worden; das entspricht der Hälfte der 
zur Weitergraehmigung anstehenden 
Flächen. Nach den Worten Kuntzes 
sind 1983 etwa 60 neue Abbauanträge 
gestellt worden. Im bisherigen Ver- 
lauf des Jahres 1984 dagegen seien 
bereits gut 80 solcher Anträge einge- 
gangen. Die Ablehnungsquote liege 
bei 10 Prozent 

Mit dem 1982 wirksam gewordenen 
Niedersächsischen Moorschutzpro- 
gramm- auf Niedersachsen entfeßen 
rund 90 Prozent der deutschen Torf- 
produktion - hat sich die Torfwirt- 
schaft weitgehend arrangiert Negati- 
ve Auswirkungen, so der Geschäfts- 
führer des Wirtschaftsverbandes 
Torfindustrie, Hartmut Falkenbeig, 
ergeben sich weniger für die Gewin- 
nungsindustrie, sondern eher für die 
Grundstückseigentümer der meist 
landwirtschaftlich genutzten Hoch- 
moore. Jeweils ein Drittel der abbau- 
fähigen Torfgebiete befinden sich im 
Besitz der öffentlichen Hand, der 
Torfindustrie und privater Personen. 

Im Rahmen des Moorscfrutzpro- 
grarnms kommt der Regeneration der 
Moore erhebliche Bedeutung zu. Auf 
diesem Gebiet sind bereife erste Er- 
folge zu verzeichnen, wie ein seit 1975 
laufender Moorregenerationsversuch 
im Lichtenmoor bei Nienburg zeigt 
Dabei geht es um die Wiedervernäs- 
sung teilabgetorfter Flächen als Vor- 
aussetzung für die Anpfl a n zung 
moortypischer Pflanzen. Für Kuntze 


L Juli die Ausgbederung der Gastro- j 
nomie vollzogen. Die Aktivitäten 
wurden von der koazerneigenen Gar ■ 
stronomieg eseÜschaft übernommen, 
die auf 163 M3L DM {plus 15,9 und 
flächenbereimgt plus 4,1 Prozent! 
kam. Die ITS-Reisetochter wuchs um 
1,6 Prozent auf 378 M3L DM und ver- 
kaufte in elf Mhnafr» n der Safann j 
1983/84 (ab 1. 1L) rund 0,51 Mül Res- 
sen (plus 2,7 Prozent). 1 

In der Berichtszeit bereinigte der 
Konzern seine Struktur. Der verlust- 
reiche Ausflug in den Aufbau einer 
R i*»hrw>Ti hr>l>i ggg Ug wurde durch Ver- 
lauf de s pO-’Pr ryypnt-Ant/Mlg hpi 

„Sam’s Quick" (13,6 Mül Ml Umsatz 
in der Beichtszeit) »n d en 
Partner beendet; die ZentraAutohan- 1 
delsgeseDschaft wurde' stfllgelegt 
Neues kam hing» mit. d*»m ersten, 
schon vollständig vernieteten Bo- 
rhiiTTwr Einkaufszentrum (9500 qm 
Verkau&flache) der Zratra-Gmnd- 
tochter, den ersten „Mach Fash“' -Tex- 
tilläden und mit Gründung der „Sa- 
turn-Hansa Handelsgesellschaft 11 , die 
im Bereich Schallplatten/Video-/ 
Fernsehen 1985 ihre ersten zwei Filia- 
len eröffnen so! 


ist dieses Beispiel ein Beweis dafür, 
daß Naturschutz, wenn er gestalten- 
den nharakte r dur chaus ver- 
einbar ist mit dem weiteren Abbau 
von Torf. 

Nach Angaben der Torfwirtschaft 
werden in der Bundesrepublik jähr- 
lich rund 6 MDL m 3 Weißtorf -und 5 
Mill. nr Schwarztorf gewonnen. Das 
entspricht einem Umsatz von etwa 
350 MüL DM. Auf diesem Niveau wer- 
de sich auch der Umsatz im laufen- 
den Jahr halten. Die Branche wird 
von 150 Klein- und Tnittolstänrfisr»hPTi 
Betrieben repräsentiert Die Werke, 
in denen 4000 Menschen beschäftigt 
werden, sind auf Niedersachsen «nd 
auf Bayern konzentriert 

Die genutzte Abbaufläche von 
35 000 Hektar entspricht nur einem 
Bruchteil der gesamten Hochmoore 
in der Bundesrepublik (355 000 Hek- 
tar). Industriell verwertet werden 
dürfen nur Torffelder mit einer Mäch- 
tigkeit von mindestens 30 Zentime- 
tern. Die durch Grund wasser entstan- 
denen Niedennoore (515000 Hektar) 
sind für die Torfgewinnung nicht re- 
levant 

AktuelleExistenzprpbleme gibt es 
für die Betriebe der deutschen Torf- 
, Wirtschaft rächt Die Erschöpflichkat 
dar Reserven indes zeichnet sich bei 
gleichbleibendem Abbautempo in ei- 
nigen Jahrzehnten ab. Nach offiziel- 
len A ngaben verfugt die Bundesn epu- 
blik über abbaufähige Vorräte von 03 
Mrd. nrund L3 Mrd. nrfSchwarztoil 

Vor diesem Hintergrund bemüht 
sich die Torftoiitschaft, die verfügba- 
ren Torfreserven durch Beimischung 
von Teil- und Vollsubstituten zu 
strecken. Dabei gebe es aber Gren- 
zen, weil Ersatzstoffe, zum Beispiel 
Baumrinden humus, den Tarfbedarf 

ersetzen kö nnen. Dies gelte für die 
Gemüse- und Zierpflanzenerzeu- 
gung, für die Gesunderhaltung der 
Böden, für die Herstellung von Ak- 
trvkohleiütem und für den Einsatz in 
Heilbädern. 


Von K. E. GOEHRMANN 

D er Markt für Informations- und 
KommunikHtinnstechnikpn ist 
einer der größten und innovativsten 
Wachstumsbereiche der deutschen 
Wirtschaft. Deutlich wird dies am 
Produktionswert der Büro- und In- 
formationstechnik (BTT), der sich seit 
1975 mehr als verdoppelt hat Er er- 
reichte 1983 einen Wert von über 12 
Mrd. DM. Einschließlich Software 
und Serviceleißtungen Hegt er bei et- 
wa 25 Mrd. DM. Zweistellige Zu- 
wachsraten sind Beleg für die Wachs- 
tumsstärke dieser Branche. 

Der Weltmarkt für Produkte der 

BÜZO- mrd Info rmatinnctw-hnik hat. 

nach Expertenschätzungen 1983 ein 
Volumen von umgerechnet 220 Mrd. 
DM «^reicht- Diese Zahl umfeßt aus- 
schließlich die Hardware. Bei einem 
Produktionswert von 12 Mrd. DM 
hält die deutsche BIT-Industrie einen 
Wettmarktanteü von knapp 6 Pro- 
zent, bezogen auf Europa von ca. 20 
Prozent 

Die vielfach vertretene Behaup- 
tung, die deutsche BIT-Industrie sei 
in ihrer Wettbewerbsfähigkeit gegen- 


NAMEN 


Christian Roth, wurde zum Vor- 
standsvorsitzenden der Büfinger + 
Bager Bau- AG, Mannheim, ernannt 
Harry Bobsin scheidet auf eigenen 
Wunsch aus dem Vorstand aus. 

Lentfried Kaimberg, Mitglied der 
Geschäftsführung der DEG - Deut- 
sche FinanzipwmgwgPBpTkphaft für 
Be teilig un g en in Entwiddungs- 
ländern GmbH, Köln, feiert am 25. 
Oktober den 60. Geburtstag. 

Dr. Manfred Rmmeberger wurde 
zum L Oktober 1984 und Prof Dr. 
Alfred Stroppel wird »um L Januar 
1985 neben Dr. Hw« Ahrens zu wei- 
teren Geschäftsführern der Xaver 
Fendt & Co. Mmrehinafrv und Schlep. 
perfabrik, Marktoberdorf, bestellt 

ÜAlnlm M nSHüA iirvi Kari-Rrinmt 

B oniW» bilden nanh A»m Wechsel von 
Karl Mahlert in den Aufrdchtsrat, 
und dem Ausscheiden von Hubert u s 
Laddach, den Vorstand der Gestra 
AG, Bremen. 


J. GEHLHOFF, Pftssetderf 

‘Mitunter bringt die Statistik den 
ErkenxitnisMifefihjedernianm 
1982 waPs der FSH, als die industriell 
schwach entwickelte Volksrepublik 
China mit ihren 37 MDL t Rohstahl- 
ausstoß erstmals die im alten Europa 
führende deutsche Stahlindustrie 
vom vierten auf den fünften Platz in 
der Weltrangliste aller großen Stahl- 
länder verdrängte. Das war kein Zu- 
fall In 1983 wuchs der in Deutsch- 
land praktisch stagnierende Bedarf in 
China weiter auf 48 NEIL t Rohstahl 
und wurde bereits zu 40 MRL t aus der 
Landesproduktion gedeckt Diese 
soll sich bis zum Jahr 2000 ungefähr 
verdoppeln. 

FürHednrichWeiss,d^Vorstands- 
vorsitzenden der SMS Schtoemann- 
Siemag AG, DüsseKkHflHflchenbach, 
der auch den Vorsitz im China-Ar- 
beitskreis beim Ostausschuß der 


über dem Ausland zurückgeMen, ist 
zu undiffer enziert, in der Glohalaus- 
sage felsch und für das Ansehen die- 
ser innovativen Branche im Ausland 
wie auch der deutschen Wirtschaft 
insgesamt im höchsten Maße schäd- 
lich. Sie untergräbt die immer 
schwieriger weidenden, aber den- 
noch erfolgreichen Bemühungen da 1 
Industrie; «ich bei pinsm verschärf- 
ten Wettbewerb auf nationalen und 

in tAmotirmaTpin Mär kten yn behaup- 
ten. 

Die insgesamt positive Einschät- 
zung der Wettbewerbsfähigkeit der 
Hwiterte»n BIT-Industrie darf nicht 
da riihar himoggtäll gehen, daß flTIgP - 
sichts der gewaltigen Anstrengungen, 
wie sie vor allem in den USA und 
Japan »mternommgn werden, für un- 
sere zukünftige Marktposition Gefah- 
ren drohen, wenn es nicht gelingt, die 
’Rahmpwh g dmgiinggn in der Bundes- 
republik Deutschland so zu ändern, 

HaR sie dpnan der intern atinnalpn 
Mitbewerber angeglichen sind. 

Neben den allgemeinen Standort- 
nachteilen, die u. a. in dem ver- 
gleichsweise sehr hohen Lohnniveau, 
den hohen Steuerlasten sowie eins 1 


Für neue Berufe 
Berlm(tb.)-Eme „Gesellschaft für 
neue Berufe“ (GNB), die im April 
1985 ihre Arbeit mit Kursen auf den 
Gebieten Kommunikationstechnik 
sowie Marketing und Vertrieb auf- 
nehmen soll, ist in Berlin gegründet 
worden. Gesellschafter wtiH Riormmc 
Nixdorf sowie die Beding Gesell- 
schaft fÜT Pr fH»ftetoiwnnpL und In . 

- formationssysteme (PSI). Der Berli- 
ner Senat unterstützt die GNB in den 
ersten fünf Jahren mit 7 MHL DM Die 
Gesellschaft wendet gir»h an Hbcb- 
schulabsolveaiten für Nachrichten- 
technik, Informatik sowie Volks- und 

Betriebswirtschaft. 

Umsatzphis bei Welle 

Paderborn (hdt) - Bei einem er- 
warteten Plus von 9 Prozent wird dar 
Gesamtumsatz der Welle Möbel 
Gruppe, Paderborn, 1984 erstmalig 
die 700-MüL-DM-Grenze überschrei- 


Deutschen Wirtschaft hat, ist solches 
Schlaglicht auf den Strukturwandel 
da* Weltßtahlindustrie zugunsten 
junger Produkttanriänder der Dritten 
Welt füPs eigene Haus von höchst 
erfreulicher Aktualität Im Reisetross 
des Bundeskanzlers, dem er bei die- 
ser Gelegenheit ein „von unseren 
Kanzlern Seit Jahrzehnten nicht er- 
lebtes“ Verständnis für deutsche 
(und für unsere Volkswirtschaft le- 
benswichtige) Exportinteressen atte- 
stierte, kam der Chef des wohl welt- 
weit größten Unternehmens im Walz- 
werkbau aus China mit einem Boro- 
beneriblg zurück. 

Für die zweite (und größere) Auf- 
baustufe des Baokhan-Hittenwerkes 
bei Schanghai wird SMS nach bislang 
mündlicher (nach seiner festen Über- 
zeugung aber nicht mehr umkehrba- 
rer) Zusage der Chinesen auch die 
große Warmbreitbandstraße für 134 


zu gwmg gw Egenkapitaldeche wrfw 
deutscher Unternehmen liegen, tre- 
ten wettbewerbserschwerende bran- 
chenspezifische Faktoren hinzu. Die- 
ßen um die 35-Stunden-Wocbe, masi- 
ve und zentrale Angriffe auf die mo- 
derne Informationtechnik (Jobkiller, 
Überwachungsstaat, DequalifLde- 
rung und Dehumanisiemng). 

Staat und Wirtschaft haben auf die 
technischen, wirtschaftlichen und 
wettbewerblichen Herausforderun- 
gen reagiert. So hat unter maßgebli- 
cher Beteiligung der deutschen BTT- 
Industrie und der Verbände die Bun- 
desregierung eine Neuorientierung 

der Fnr sphimgBfBrften ^n g onrgAnnm- 

mpn Tm Bfldungsbraslch sind neue 
Signale gesetzt worden zur Förde- 
nmg der mformationtechnlachen 
Gnmdbfldung für all* Die inforxna- 
tionstechnische Industrie ist berät, 
im Rahmen «ner Gemeinschaftsin- 
itiative von Staat, Wirtschaft und Wis- 
senschaft, ihren Beilzag zu leisten. 
Die von VDMA und ZVEI gemein- 
sam ins Leben gerufene Förderun- 
gemeinschaft „Computer und Bö- 


ten. Rund 30 Prozent der Produktion 
gebt in den Export Neben einer Nie- 
derlassung in Japan weiden Ver- 
haufisstützpunkte in Australien und 
Singapur auf gebaut Die Gruppe be- 
schäftigt weltweit rund 3800 Mitar- 
beiter und investiert im laufenden 
Jahr 20 Mül. DM. Für die nächste 
Zukunft wird mit einer Preiserhö- 
hung von drei bis vier Prozent ge- 
rechnet, die im Polstennöbelbereich 
noch höher ausfalten dürfte. 

Oppenheim in New York 

Düsseldorf (Py.) - Die Person SaL 
Oppenheim Ine. nimmt in New York 
ihre Geschäftstätigkeit als Berater 
nordamerikanischer institutioneller 
Kumten für den HputcfTwi holländi- 
schen und schweizerischen Wertpa- 
piermarkt auf An der neugegründe- 
ten Gesellschaft sind die Bankhäuser 
SaL Oppenheim jr. & Cie., Köln und 
Pierson, Heldring & Pierson N.V, 


Mrd. DM als Führer eines fest nur 
<tejrty hen Konsorti ums liefer n. Bsos- 

han II, bis 1990 voll betriebsbereit, 
wird dann mit seinen 4*2 MIL Jato 
Flachprodukten die Gesamtkapazitfit 
dieser Sitte auf reichlich 7 M3L Jato 
Walzstahl brin gen. 

Hn Erfolg, der nach Kampf mit der 
japanischen Konkurrenz zwar erst 
mit dickem Preisabschlag in quasi 
letzter Minute zustande kam und für 
SMS (mit gut 500 MIL DM Egenan- 
teü an diesem Investitionsbrocken) 
kein Gewinnaufhag bei Vollkosten- 
deckung ist Aber der „Deckungsbei- 
trag“ zu den Graneinkosten aus Kon- 
struktion und Produktion ist dran 
doch so groß, daß das ferne China bei 
den Siegeriänder SMS- Werkstätten 
Positives bewirkt Der wegen wdt- 
weit dürftigsten AnfeBs neuer großer 
Stahlwerksaufträge bereife angelau- 
fene Personalabbau um ein Fünftel 


düng“ ist nur ein Beispiel für das 
Engagement der Privatwirtschaft 
Zur Stärkung der Wettbewerbspo- 
sition der deutschen BIT-Industrie 
sowie der Wirtschaft insgesamt, müs- 
sen die produktivitätssteigernden Ef- 
fekte der neuen Informationstechnö- 
logira genutzt werden. Herausgefor- 
dert sind insbesondere die mittelstän- 
dischen Unternehmen der deutschen 
Wirtschaft, die in ihrer Flexibilität, 
Dynamik und Innovationskraft die 
betten Voraussetzungen mit bringen, 
mit breitge&chertem Know-how die 
neuen Technologien in alle Produkt- 
bereiche zu tragen. Das trifft ebenso 
für die neuen Informationstechnolo- 
gien zu wie für Basistechnologien aus 
anderen Bereichen. Die rasche Um- 
setzung neuer Technologien ist im- 
mer noch Kennzeichen für die Lei- 
stungsfähigkeit der deutschen Wirt- 
schaft und wird dazu beitragen, daß 
der Begriff „Made in Germany" auch 
in Zukunft einen hervorragenden Ruf 
auf den internationalen Märkten ha- 
ben wild. 

Der Autor ist Vo rstandsvorsitzender 
der Deutschen Miesse- und Ausstel- 
lungs-AG, Hannover. 


heim Pierson (Schweiz) AG, Zürich, 
beteiligt 

Speditionen kooperieren 

Düsseldorf (dpa/VWD) - Mit dem 
Ziel sich gegen die größere Konkur- 
renz besser behaupten zu können, ha- 
ben sich zwölf mittelständische 
deutsche Speditionsunternehmen in 
einer engen Kooperation zusammen- 
geftinden. Sie gründeten in Düssel- 
dorf die Gesellschaft mittelständi- 
scher Dienstleistungsbetriebe für 
Transport und Service mbH (Gemid), 
die der verladenden Wirtschaft kom- 
plette Dienstleistungspakete anbie- 
ten wifl. Die Gemid arbeitet mit 24 
Betriebsstellen und 780 Mitarbeitern 
in der Bundesrepublik. Der Zusam- 
menschluß verfügt üb«- 150 Konzes- 
sionen, 340 Motorwagen und Zugma- 
schinen, über 700 Anhängern, Auflie- 


wurde bei der Hälfte (und mm noch 
3000 SMS-Beschäftigten) gestoppt 
und braucht zumindest zwei Jahre 
fa n g keine Wiederbelebung. 

Der China-Handel betont Weiss 
aus solchem Anlaß, derzeit in der 
Summe von deutschem Export und 
Import nach stetigem^ Wachstum bei 5 
Mid. DM pro Jahr angelangt, werde 
künftig sicherlich mit einer Jahresra- 
te von 10 bis 20 Prozent wachsen. 
Zwar wüßten da Konzerne (voran 
Mannosmann als langjährig größter 
deutsch« China-Exporteur) längst 
ihre Chancen a uch im Hinblick auf 
die in der Deng-Ära akute „Öffnung 
zu mehr Marktwirtschaft“ zu nutzen. 
Aber ein Defizit sieht Weiss auch. 
Auch mit dem jungen VW-Projekt ge- 
be es «st drei Joint- ventures deut- 
scher Unternehmen -ein Mehrfaches 
davon aber bei der japanischen und 
amerikanischen Konkurrenz. 


ALLIANZ 

«■ 

Änderung der 
Konzemst ruktur 

dpa/VWD, München 
Die Allianz Versicherungs-AG, 
München, will ihre Konzemstruktur 
ändern. Wie ein Finnensprecher auf 
Anfrage bestätigte, werden derzeit 
entsprechende Überlegungen ange- 
stellt Allerdings könne „über das Wie 
und Wann“ noch nichts mitgeteilt 
werden. Auch der Vorstand des größ- 
ten deutschen Versicherungskon- 
zems war noch zu keinem Kommen- 
tar bereit Die Kurse der Allianz-Aktie 
waren an der Börse in letzter Zeit 
stark angestiegen. 

Berichten zufolge ist bei der Um- 
strukturierung offenbar eine klare 
Trennung der Sparten im Gespräch. 
Eine Realteüung sei jedoch nicht vor- 
gesehen. Eine völlige Trennung von 
Versicherungsgeschäft und Vermö- 
gensanlagen erscheine schon aus 
rechtlichen Gründen kaum möglich. 
Der Schwerpunkt des Konzerns wer- 
de auch künftig eindeutig im Ver- 
sieh erungsbereich liegen. Bei ihren 
Beteiligungen bekenne rieh die Alli- 
anz zum Grundsatz der Streuung, um 
sich nicht auf wenige Branchen zu 
konzentrieren. 

Honda noch nicht 
aus dem Verlust 

dpa/VWD. Offenbach 
Ttotz eines deutlichen Verlustab- 
baus ist die Honda Deutschland 
GmbH, Offenbach, noch nicht aus 
den roten Zahlen. Nach der Pflicht- 
veröffentlichung konnte der Jahres- 
fehlbetrag 1983 bei einem mit 748,4 
(755,0) MüL DM leicht rückläufigen 
Gesamtumsatz auf 15,8 (49,6) MDL 
DM reduziert werden. Einschließlich 
der Verlustvorträge aus den Vorjah- 
ren wird ein Bilanzverlust von 88,0 
(72^5) MIL DM ausgewiesen. 

Ein Honda-Sprecher führt die Ver- 
lustentwicklung vor allem auf die in 
den letzten Jahren eingetretene 
Wechselkursverschiebung zurück. 
Die Yen-Stärke habe durch Verteue- 
rung der Einkäufe in Japan die Er- 
tragslage der deutschen Honda-Toch- 
ter ebenso belastet wie der scharfe 
Wettbewerb am deutschen Markt 
Bei Motorrädern wurde Honda - 
wie die übrige japanische Konkur- 
renz - vom Absatzeinbruch voll ge- 
troffen. Trotz des Rückgangs der 
Neuzulassungen der Klasse ab 125 
ccm in den ersten neun Monaten auf 
31 500 (47 700) Einheiten konnte Hon- 
da mit einem Marktanteil von 33 Pro- 
zent seine Spitzenposition noch be- 
haupten. Dagegen stiegen die Neuzu- 
lassungen bei Honda-Fkw um 24 Pro- 
zent auf 31 142. 


KONKURSE 


Konkurs eröffnet: Dnrmstadt: 

Schwind Verarbeitungsgesellschaft 
für Chemische Baustoffe mbH, Mühl- 
tal 3; Donanwörth: NachL d. Rudolf 
Grundstein, Neuburg/Donau; Dnfs- 
bnrp NachL cL Maria Kleinbarg, Mül- 
heim; Hamburg: Reifen-Kahnes 
GmbH; Köln: Petra Margarete Block; 
Oldenburg: MZA Metall-Montage 
GmbH; Tübingen: Traco GmbH, Go- 
maringen; Wuppertal: NachL d. Rolf 
KJemp. 

Aiw^iiip ft-ic nninnn eröffnet: Stutt- 
gart: Theodor Weber, Nürtingen 10 . 

Konkurs beantragt: Offenborg: A. 
Joggerst Bauunternehm. GmbH de Co. 

Vergleich eröffnet: Scbweinfnrt: 
Kaufhaus Wilhelm Kretzschmar 
GmbH & Co. KG. 


TORFWIRTSCHAFT / Mit Moorschutz arrangiert 

Abbauanträge nehmen zu 


gern, Wechselbehältern sowie EDV. 

CHINA-HANDEL / SMS-Chef Weiss sieht stetig starke Zuwachsraten kommen - Walzwerksauftrag ist „perfekt“ 

Ein munteres Wachstumsland auch beim Stahl 


UNTERNEHMEN UND BR ANCHEN 

Amerslam, sowie die Bank Oppen- 
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Zahlreichen mittelständischen Unter- 
nehmen fehlt heute Eigenkaprtal, um 
erfolgversprediende Investitionen durch- 
führen zu können. Mehr denn je sind sie 
daher gezwungen, alle sich bietenden 
steuerlichen Vorteile voll auszuschöpfen. 

Wir wollen ihnen dabei helfen. 

Anhand einer Modellrechnung zeigen 
wir, wie vor Investitionsbeginn mit Hilfe 
steuerfreier Rücklagen Steuern gespart, 
Eigenmittel erhöht und Rnanzierungs- 
kosten gesenkt werden können. 
Investitlonsbererte Unternehmer sollten 
daher ihre Bilanz erst abgeben, wenn 
sie unsere Informationsschrift gelesen 
haben. Sie zeigt, in welchem Umfang und 
unter welchen Voraussetzungen die 
Steuervorteile genutzt werden können. 


Coupon 


Ife 


Wirtschafts Forderungs- 
Gesellschaft 
Schleswig-Holstein mbh 




□ 

□ 

□ 


0 Bitte schicken Sie mir/uns kostenlos und unverbindlich: 

□ 

□ 

□ 


Intarmaiionsschnli wie S» bei einet liwestiilon von 
DM 2 MUUenen einen Steuer- und Zinsvorteu von 
DM «7.SS0,- m Schleswig- Holstein erzielen können, 
rechnen wir Ihnen Mer vor 

I ntorm&tiOftMChrift: DM 696000.- genngeret Kaptal- 
cUonst bei einer InveMihon von OM 2 Millionen un 
Zonenrandoebiet von SchKftwig- Holstein Und des 
bei geringerem EtgenkepiUleinsaU! 
irtormatlonMChrih 3TOP" Bevor Sie ihr# Biianrab- 
geben: Nutzen Siedieertragsabh&ngigen Steuern als 
ElgenmitteitilrlnveeWionen Hter sagen mf ihnen wie. 


Finanjierungsmodeii DM 5 Millionen tun» s verar- 
beitende CewerOo 

Finanzier ungsmodeii DM 2 Millionen für den Im- und 
Exoortnanool 

Finenzierungsmodetl. So finanzieren Sie mit monat- 
lich DM 5.D3 oer om eine 1 .000 - qm - Halle in Schles- 
wig - Holstein Und in 10 Jahren gehört alles Ihnen 


□ Fmaruierungsmodell lurcas Handwerk und den 
mmelsiandiserion Handel 


Firma: 

Slrafle 


PLZ/Ort: 


Telefon 


Wlrtschaftefördeningogeseibchatt Schleswig- Holstein mbH • Sophien Watt 60 • 2300 Kiel 1 -TeL (0431)63091 




Gewinnmitnah men bei den Aktien 

Kursrückschlag bei' Allianz Versicherung 

WacfadMü die deutschen Aktienkurse schlage Obend in Überschaubaren Grenzen. 


AKTIENBÖRSEN 


Fortlaufende Noti 


DIE WELT -Nr. 


DW. ~ Nachdem die rirntidwii Aktienkurse 

»wei Bgrientcige lang auf Ihm neuen Gipfel Starker otrter Druck lagen lediglich die Kurse 
vorhem hatten, kam es am Dienstag in zahlrei- dar Allianz Versicherung, cb in den zu- 
«nn apnzhnpmiemi za Gcun—H m h — n . ifidtfiegendaa Wochen wegen der ln der Dis- 
5° 3® '»® l <*«*den Notierungen wieder küssten befindlichen Neu ordnu ng der Gruppe 

Kawft >«*ehschGft aufkcun, Meilen »ch die Ab- spekulativ gekauft werden waren. 

Kursverluste aus Gewixmmit- um 10 DM, Audi NSU um M DU waiMh»« Agrob St AG erhöh- 
nahmen gab es überall dort, wo die und Deutsche Atlanten um 5 DM. ten um 4 DM und Audi NSU um 5 
Notierungen in letzter Zeit über- Sein. Bei den Versicherungen ver- dm. Tp«n.<rf«> Draht verbesser- 
aurchBchni ttlich herauf gesetzt loren Aachen Münchner Bet 8 DM. ten sich um 5 DU und Süd Chemie 
worden waren. Das bekamen be- Allianz Leben 20 DM und Allianz „jq y nw Nachgegeben V**»" 


durdischni ttlich herauf gesetzt loren Aachen H 

worden waren. Das bekamen be- Allianz Leben 
sonders Papiere wie Siemens, Vers. 17 DM. 
Deutsche Bank. Daimler und auch Frankfurt: 1 

VW zu spüren. Positionslosungen Jv30 DM und ; 
gab es zwar auch in den Titeln der um 5 DU nach 


0 DM und Allianz „ m y dm. Nachgegeben haben 
_ , . _ Bay. Lloyd lirn 3 DU auf 270 DU 

Deutsche Bank. Daimler und auch Frankfurt: Dywidag gaben um und Deckel AG um 1 DM auf 148 
VW zu spüren. Positionslösungen WO DM und Öchbaum Brauerei tjm. Flachglas und Gehe AG ver- 

g ib es zwar auch in denTTtSnoer um 5 DM nach. Frankfurter Hypo loreniTolo DM KoC 

roßcbemie, doch verursachten stockten um 16 DM und Reichel- bermoor rahec um ffiDMmch. 
sie hier lediglich Kurseinbußen bis bräu um 10 DM auf. Seitz Enzinger Demoor gaoen um £> um nacn. 
zu *50 DM. Das Niveau wird durch verminderten um *80 DM Berlin: Concordia C h em ie wur- 

Renditeerwartungen abgestützt Lahmeyer um 8 DM. S inner ver- den um 5 DM höher taxiert Her- 
Die spekulativen Meinungskäufe besserten sieh um 10 DM ytrwj Veith llizVz. und Kempinski lagen um je 
bei tgfickner. wegen der Fusion Pirelli um 5 DM. 1.50 DM freundlicher. Rhein meta 11 

mit Krupp, wurden ebenfalls Hamborg: NWK-Vz. murn^n um büßten 8 DM und DeTeWe 5 DM 


löst. Die Notiz der BCT-Aktien 
wurde ausgesetzt weil kaum noch 
Aussicht bestehen soll das Geld 
der Aktionäre zu retten. 

Düsseldorf: Rheag verloren 12 
DM, Kochs Adler 8 DM und Aseag, 
Leiters und Fegulan St je 5 DM. 
Erhöht haben AEG Kabel Rheydt 


HEW konnten sieb bei % DM be- Berliner Kindl um *30 DM, Berti 
Fm upfcen. Phoenix Gummi wurden ner jim 2 DM Schering 
mit 121 DM gehandelt Bremer um i DM nach. 

Vulkan gingen unverändert zu 65 

DM unLMarkt und KühlhaDen Nachbörse: leichter 

mußten mit 336 DM bezahlt wer- — 

den. Vereins- und Westbank gaben WHI-AWadnctac 15*6 (1 WA) 
um 1 DM auf 299 DM nach. WELT-Unsatzlnctac 2610 (5*50) 


H Br. H. Hypo 10 
HnBncfL Jui* 'D 
H Bietta(ib.-C *28 
H Br. Strofib. *D 
H Br.VutonO 
H Bf. WoSl 6 
F BBC A 
S BSUT«ttM%20 
D Budaw-W. 4,1 
D Budarus *12 
M BgL Br. Ina. 11+1 
S BgL Bih. Ha». *0 



Optionshandel 

ftuktafc 13. Ui n MH Option« « 79 4M (83 UB) Aktien. dm 2» 
V wiiiihu p llüim i - U8M ASbh. I’HiflyrtiB""' AEG 1-aUEJ, 1 461 

nx 1 - 100 / 1 * 1 , kuwu l-uav, t-uaflA «-las* *-W4& t -uw 
19,7 , t-hwabasf i-uan, nwi* i-ro* i-uo* h*6/m,4-i» 

US, 4-IW1» 4-H0* 4-BWJ5, T-17W* T-HWlOAI-IlO/fÄ Bayer 

1 - 170 / 17 , 4 , l-uma l-uvu i-awu «wu t-mn. «-»bä 

7-UM1Ä 7-BM* BHF 4-80/1*8, Bdah 1-180*8, BMW HO® 14 
i-UOftt l-IMA 4-HW1L 4-100* M8W8, Wtt 
UL 7-190** Coni 1-12MU I-IWC,«-!»*» .4*1«®47. 7-138004 
7-150* Brtnhr I-tt/1* 44JÖ0* 4*00* T47MA Dt BBbadtSL 
4-180*5. DL Btöcoek Vz. 1-lSVBA DenUdu Bk. 1-38001,7. 1-408*4, 
«-380OU 4-88000 441804 4-410* T-flBOS, 1-428«* Dresdner Bk. 
I-1SOO&4 1-I7WBA l-UO/4,4* 4-160/1*8* 4-178044 4-1800* 7-180/ 
II. GHH St 1-17*3* 4-18B04A 4-110** H0«bU 1-100** 1-MWA 
4U804* 4-198/74 MOQ* 7-U807A 7-5000 J. Boefdi 1-11004*5, 
1-110*4, 1-13H.UJ* 4-U®W. 4WU Hm Kmtatt 1-2SM, 
4-290/7* KwfhnJ 1-7M, KMekner MW», 1-K/H* 1-8004 1-flM** 
1-7004 1-78*4 MOO.7, l-B9OA4-60O8A4-7V1444-7m0,4-«BÄ 
1-80/7* 7-«* uaawm & 1-15001. I-I7QM* 4-18007. 7-10WZ4 
7-17904 LBfifaaBB Vj. 1-16000* 4-mfl0 4-170« 7-UOO. llaCCdtf 
483004 MetBÜgtB 4B0O04 Maaaaaitti 1-UVE* 1-ntm, HS® 
144 «-««4 4-I70A* 7-10044, 7-170/7* Pltsna« 1-fflW* BWS 
St 1-iaOOU 1-17«. «-180« BWE SL M80OU I-17W4 4-180« BWB 
Vk. 4-178/7* 7-110* Sdtfrin* 1-4U041. 4-IOOU Stanoa 1-ÖM7. 
WJOOW. 1-000,1. Hin* 1-0004 44M«A4fl0m. 400005, 
448004 4800*4 7-raBS. 780007, Thyaen HS* 1-88« 1-85*1, 
4880* 485N* 7-85*5. 7-00*4 Tda 1-11M* 1-180*4417000* 
VW 1-190* 1-808*4 1-110*4, 4-17WJ4 4-UB/148-1& 4488*4 «-SU* 
V19000* 7-mOI* 1-8U04 Akm 1-8BA4-8S/14L CfaiTder 1-6S04 


HWM* 1-1 18* 485*4 «-UM* General thAaa 1-1300* IBM f^lHl 
1-480041480004 44amKonkRrdi> 1-85*40*7-40*7-45*4 
Phflipj Mfl*4 1-80*4 «-<50* 4-50* 7-30** S#ny 1-90*4 481* hl Frau] 
Spcij l-iso* ZenaMta/nTefkaBteBtimi AEG l-UWÄ 4-05/ Coldaiünzi 
1* BASF 1-0004 4-170* 7-110*9, Bgjtt 1-100*1 i-m* 4-184* 

7-170*1 7-100*5 BKW 4-316/11 Conmadtesk MTB* 4-150* 4-17W 
4 7-150*1 7-1700,7. CbH 1-UO* 7-120* Dalokr 460801* DL 
BabcoekSL 1-180*14 DeotaAe Bk 1-370* 4880« <-378* 488V14 »US-Dol 

7-348* 1-330*1 nadner Bk 4-180* 4-170*1 7-170* GHH St lOUS-Doi 
1-180*4 COS. VI 4-150* Hoed« 1-180* 7-170*4, i&nftnf 4-220/ S US-Dol 
5* 78WA KUetaer 1-85* 1-70*4 «0* 4-0*1, 4-70* 7-2W5* 1 £ So ver 

laM lHW St 1-10* HAH 1-UO* Wnifminn 1-lSW. 4-130*4, 1 £Sover 

BWE SL 4-170* Scfaans 7-00*4 Kal t Sah 4-ZSW4, 7-220*1 20beMsd 

SkaniHlO* 4480* HU*4 4431*4 «-«30*4 7-uo*4T^f- lOSubell 

» 480*88. <-«* Vebe 7-159*84 VW 1-U8/1* 1-188*44-170*«. 2 südafrl 

7-180* OnsUer 1-M*4 480*4 480*4 485*4 4-UQ* 7-80*5, Krüger 

Genetslliocora^ 7-00/144 IBM 4-3T0/U4 Fonk Hyio 1-0*4 440* v.X r 

2K2 

Eurp-Geldmarktsätze 20 Gokhzu 

Niedrig#- und HBchstkurse im Handel unter Ban- 20 schweb 

ken am 23. 10-: HrrtakfffirnrachluB 1430 Uhr afratg s 

US-S DU sfr lOOösterr. ] 

1 Monat 9%-10U 5%-6% 20 öaerr. ] 

3 Monate 10^-10Ä W-6 SVM loteten. 

8 Monate 1O*-10K S^-6 5%-5« 4 Marl 

12 Monate 1Ü*-10* W-8 5%-S*. 

Mitgeteilt von: Deotadie Bank Compagnie Ffaran- .. Ver}aa , 

cäfire Luxembourg. Luxembourg. — , VstaQ) 


Goldmünzen 

In Frankfurt wurden am 23. Oktober folgende 

Crtlffr^fl n gpwpro tm jjMHuwiii (Jjj DM)j 

GeKtzüche Zaüungsxnittel*] 

Ankauf Ver kauf 
20 US-Dollar 14*3,00 1848^0 

10 US-Dollar nadian)*«) 88*00 103*30 

8 US-Dollar (Liberty) 41*00 649^0 

l£ Sovereign alt 237^X3 28442 

1£ Sovereign EUzabetblL 234/n 

20 belgiwÄe Franken IMjOO 23742 

lOEubelTscberwonez 24*00 81*06 

2 südafrikanische Band 2344» 288.42 

Krüger Band, neu 103*M 1^4*02 

Maple Leal 10S8X» 134*02 

Platin Noble Man 102*00 120042 

Außer Kurs gesetzte Münzen*) 

SO Goldmark 230/» 289,82 

20 Schweiz Pranken „Vreneli“ 188/00 23*40 

20 fraoz. Franken „NapeOOon“ lS&fiO 23848 

100 östesr. Kronen {Neuprägung) 87*00 117*90 

20 öfiterr. Kronen (Neuprägung) 19*00 245,10 

10 Ostest, Kronen lN«^r«|una 10*00 134Ä2 

4 Ostexr. Dukaten (Neuprägung) 45 D» »4^4 

1 österr. Dukaten (Neuprägung) 1074» 144,78 

*) Verkauf inkL 13 % Mehrwertsteuer 
— ) Verkauf InkL 7 % Mehrwertsteuer 


Devisen und Sorten 


Ffaaktat. D**iM . WrtaPiaakfat Sarteff*) 
O.U.M AnW*- 

Geld Brief l&trt) Verifwtf 

KewYa de) iflsn 3,00» 30301 3ßl 140 

*081 3*93 *647 *B1 *7« 

g*6g» *088 3400 *042 *73 W 

Mmamp ) 2Ä214 *8284 *2897 *» *38 

.SÄ 3 88 - 7iS *tST3 8745 6*75 

121450 12*550 13140 13*00 12*7» 

»Ü 44S3 4463 «482 440 540 

K^nh 5Ü* 32 ^ 75 *M8I 3L71 3*30 
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Devisenmärkte 

Die sich gestern aadoutende anserhShung flir 
US-Dollar fand nicht statt, als die FED kein 

IntereM e zeigt e bei Tage sg eMd t a e n von unter 10 
Prozent restriktiv einzugreifen. Daraufhin schloß 
der D6H&r-KaxS am 23. 10. bd *07 in Amerika 

und unterschritt diese Basis nochmals in Europa. 

Der in der Höhe nicht erwartete Rückgang der 
Auftrags ein gänge für langlebige Wir tichaftig ll- 
ter von *S Prozent für Septönber, setzte am 
frühen Nachmittag den Punkt für eine Abgab- 
weDe, die den Kurs zeitweise auf *07 zurückfal- 
len Bcß. Die Bnntosbank gücb zur 
Notiz von *0810 eine Spitzennachfrage von 4,4 
MÜHrnien US-Dollar ans. Bei den flhriem Wäh- 
nmgen Überwegen der Dollar-Notiz folgend 
Kursverluste. US-Dollar In: Amsterdam *444: 
Brünei 6*83; Paris 94758; Uafland 188840; Wien 
2150,40; Zürich 24210; Ir. Pfund/DM 3,083; Pfaad/ 
DoIL *2045; Pftxnd/DM 3/88* 

Ostmaifclns am 23. 10. (Je 100 Marie Ost) - a«»r»t,- 
Aidmux 1*30; Verkauf 2240 DM West; Frankfurt: 
Ankauf 1*00; Verkauf 22/00 DM We«, 


Devigcnte rminmar kt 

Nachdem bereits zur Eröffuom 
für Dollar vorhanden 
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': ; ;.:'.: : ’ ; ;;i: Um Branchenrenner zu werden, 
muß man Branchenkenner sein. 

Mit umfangreichen Branchenpaketen beweisen die TA 1600 Bürocomputer 
ihre Leistungsfähigkeit täglich aufs neue. 

Flexibel, ausbaufähig und mit hoher Rechnerkapazität 
bewähren sich diese mehrplatz- und 
dialogfähigen Computer der TA1600-Serie 
in zahllosen mittelständischen Unternehmen, 

in Verwaltungen und bei Behörden. , Ä ^ .... . 

/ * . /- . . . • *- - « er; 
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TRIUMPH-ADLER 

Die deutsche Leistung - 

dahinter steht eine qualifizierte Beratung. 
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BÖRSEN UND MARKTE 


DIE WELT - Nr. 2 S>- Mittwoch, 34 . Oktober 1984 


Warenpreise - Termine 

Bfuchteifig schwächer schlossen am Montag die 
Sold- and Kupfernotieningen an der New Yorker 
iCbmex. Gegenüber dem Freitag unverändert ging 
i Silber aus dem Markt Knapp behauptet notierte 
^ taffee. Durchweg fester wurde Kakao bewertet 


äetreide und Getreideprodukte 


Itlm Ofcago (cM) 

Ott 

Mn 

Mb 

Mm Vftnipsg (caR. Sfl) 
Whea&urtc». 
a.UmncelCW. 


22. 18. 13. 18. 

356,2 3S2JM 
380J0 358.00 

357 JO 354 JM 

22.16. 18. ID. 
34Q.22 241 JS 


AnterOuiw» 252X7 »3.52 

Mogai WratpsB (an. 1 / 1 ) 

0«. 138 J0 136,50 

Ott 141 J0 141 JO 

lOrz 147 J0 148 J0 

w«r Wiripeg (an. Sfl 

Ola. ...» .. 122.00 122.10 

0«. mio 123J0 

Mn 126 JO 125 JO 

Uv Chicago (rtusfc) 22. ID. 19. 10. 

Dtt 180.X 181 J0 

Wo 180,00 180,75 

Ml 177 J0 177 JO 

Ws CUcago (cAudi) 

Dez. 

Ha 

Mai 


276,00 278 J0 

283.25 285X5 

288.75 291 J0 

«nto Vfimpeg (csl J/l) 22.10. 19.10. 

0«. 139.X 140,00 

Ott 131.10 132 J0 

HR 133 JO 134 JO 


iemißmittel 


m ywk (cnh) 

rctmiataHtr. Du. .... 

«n 

vu 


22. ID. 
135,51 
134,20 
133.10 


19. 10. 

135 ja 

134 JD 
133.75 


NevYixkfSm 

TcmsdnAr.Dtt 

tan...- 

iw... 

Umsatz 


Zucker 

(to«Ynk(cfti 
Kontrakt Nr. 1t Jn. . 

ißrz 

Mai - 

Jul.» 

Satt 

Umsatz 


IH-Pras fob la(ibi- 
sdn Kien (U&ctU)) 

London U/t) Hobusn- 

Kontrakt No*. 

Jan 

Mn 

Umsatz ....... 

Kakao 

London (£A) 

TetmolnntraMDtt . 

Mn 

Ms 

Umsatz 


22 . 10 . 

2275 

2182 

2210 

1570 


5J2 
SJ5 
5,85 
6,13 
8.42 
18 965 

22 . 10 . 

4J2 


22 . 10 . 

2556-2560 

2364-2367 

2Z76-227B 

1763 


1950-1952 

1910-1912 

1918-1919 

3190 


19.10. 

2130 

2160 

2185 

2410 


5.44 

5.92 

BJ2 

6.49 

6J2 

929 

19. 10. 

4J1 

19. 10. 
2550-2554 
2367-3368 
2275-2276 
2238 


1950-1951 

1914-1916 

1919-1920 

1417 


London IM). Nr. 6 

Dez 

Miz 


Umsatz 

HAr 

Snjapur (Söate- 
Seg.-yi00 |gg) 
setwr. Sarzwak spc. . 

■efler Sarawak 

«effiertoa* 


136,80-137.00 142JD-142J0 
152X0-153X0 158JO-156JO 
159X0-159X0 164 ,40-164 J0 
3542 2083 


22 . 10 . 


19. 10. 


467 J0 467 JO 

722J0 722,50 

730, M 730X0 


O nuge a ua 

Nor Yak (e©) 22.10. 19.18. 

Nt» 164 JS 165X5 

Jjn 168 J0 168J0 

Mn 16635 163J0 

HU... 1»J0 166J0 

Ju8 » 168 J0 16&45 

Umsatz 500 7sa 

Öle, Fette, Tierprodakte 

tew York (oHj) 22. 1B. 19.18. 

S80sassittjWesk, 37 JO 36J0 

BridH 

NwYtsk (ült) 

U&aAtümseoi- 

ten tob Werte 32,00 29J0 

SapOl 

Oiago{eib)0to.... 29J5 29 JO 

Da 2SJ5 2fiJ5 

J» - 25 J0 26J5 

«Wz 25J0 25J6 

Ml_ 25 J0 25 J0 

M 24 JS 25.10 

Au»...» 24 J0 24.60 

nnunwBimm 

New Yotfc (c®) 

UsnsW-TU 29 J0 29 J0 

Hanta 

Qaagn 

bwfcs 31.00 32J0 

CMsa «tala hoo 

4S6.F. 20 J0 20 J0 

Talg 

New York (cA>) 

tnpwli8a 21 J0 21J0 

21J5 21 J5 

19 J0 I9J0 

jpdkwmax.mfr.F. 17.25 17.25 

«Slawin 
Qatago (c®) 

Dtt 46.70 45 J0 

fett 48.70 47 JO 

Apd 46 JS 46 JS 

Scknfasbtaeke 
Oaca»o (tstt) 

Fttr.._ 63 JS 62.45 

Mn 63 JO 62.40 

Mb.'. 65.40 63 J0 


tum 



CNcajofeflj) 

Odwn am. sthwes 

22.18. 

«LID. 

RtarNorttara ....... 

X3tM iM. setem 

ai,nn 

51X0 

faer Northern 

iBfrUtain 

55 JO 

56X0 

CNogoCcauA) 

Nw. 

6SJ0 

631 JO 

Jn 

SU JO 

6CJÖ 

Mlrz 

649 J0 

raxo 

Utt 

683 JO 

688X0 

Jfi 

653J0 

675X0 

- 

657X0 

675,00 

Sett 

671 JO 

063,50 

WmrtiiBt 

CWoootthrtj 



Ott...._ 

154 JO 

153 J0 

Dtt 

157X0 

isajo 

J» 

16DX0 

161 50 

tCn 

168,00 

167 JO 

Mi 

171 JO 

173 JO 

Jul 

175 JO 

177J0 



laldtaal 

175*50 

177,10 

Wknp. {csl Srt) 

22.10. 

tim 

Ott 

3S2J0 

351X0 

Dtt 

$B5(1 

356 J0 

Ute 

XntaBi 

369 JD 

369,00 

Nw York (c«) 
WsKösealiHMc.. 

22. 10. 

18. 16. 

5BX0 

61 J0 

BMN 

ftottaitantSA) 

23.10. 

22 . n. 

jegLKcttrt 

um 

840,00 

640X0 

RMtnbmfSA) 

jap.HerK.nm 

995.00 

605 JO 

PrinB 



ftjCBöara (Srtgt) 
Sonsnscä 

620X0 

625 JO 

sofafli 



RDWd. {MflDO 1«) 
iohNUerl.tabMm 

252.00 

253JQ 

KOtariH 



BoUarhra (Sflgt) 
PMömnoi 

1330X0 

1130 J0 

latent 



(Wantara (S/l) 
KtaBttNr.leB 
RtXfcntafli 

290X0 

2B8J0 


Wolle, Fasere, 


HarYtsfcMU 

KbntWtNr.2 

Ott 

mrz 

Msl 

Jot 

Ott. ~ 

Da. — 

Mw Yak 

IZLJL-aU 

nBXwine 

km BSS-1; .......... 

Hodä 

UttL (NasL cAg] 

ltettNr.2; 

Ott 

Dtt 

Umsatz: 

MH 

RodUsflfto) 

| f^ na i (1 g « 

Ott 


Kaotscbak 

22.10. 11.18. 



UOBHZ 

Statt Lundan (SAJ 
tÄBBT.Htattöen 
BaAMca3bng .» 

ondemaded: ...» 

Mtt* Yttsta. (YA8) 

AM. zC Leger 

Ott 

Nw... 


Nr.iRSSbco 


Ott- 


69.22 
70,75 
72X5 
72J5 
71 JQ 
71 J5 


c.oo 


22.19. 

515 

509415 

503-513 

8 


22 . 10 . 

utt 

HXStL 

BnaÄ. 

imta. 


22 . 10 . 
569J-B0X 
571J-S72J 
562/M85J 
4« 

ZL 10. 

BB 0 J 0 

570X0 

22.18. 
13200 
13 116 

22.10. 

6OJO-64J0 

57X0-60X0 

57JO-63J0 

58JO-63JO 


67 J0 
68JD 
7QJS 
71 JO 
7QJDD 
70 J0 


43JU 


19.10. 

SIS 

505-615 

509-513 

43 


19.10. 

Mit! 


taigtt 

2Z.1t. TC. 10. 

20QJO-2DIJ0 200X0-301 J0 
201 JO-202JO mjHBun 
«9JMÄ50 189J0-199JD 
188J0-187X0 H6J0-M7J0 
179J0-WJ0 17SJO-1B0JQ 


Nr.2(SSNw. ,»..» 

Nr.SfSSNW.. 

Nl4RSSRw. 

TtddK nfr nhig 

Jriclarioa(£VI 

BUC 

22.10. H.18. 

ElQJO 6WX0 

795X0 795J0 

nojo «oxo 

7S5J0 785X0 

BWD »_.»»..» — 

STD 

EititatenmgeR - RohstoRpröse 

ltaqeB4lD(tescl M)nna0tanB4a3l,l(B5g, te 
*0.4536 Ittia-TBWD-BfflS-BSro-H- 


anett 

ratei 


UL 10. 
570J-572X 
571 J-575J 
587J-582X 


18.18. 
680 J0 
570X0 

19.16. 

13200 

13116 

19. 10. 

ajo-cojo 

56.00-60X0 

3X0-51X0 

61JO-63JO 


Wesfdetrtscbe Rtetaiindiersogee 

(Mi je 100 kj) 

MbSMaLtadtu.... 23.11. 22.19. 

tRjfmj.ltart 127,66-127 J5 125J8-125.7B 

drlnMg.Moaa 130JS-130J3 127.70-I27.fi7 

zwe Basta (Mdon 

MtaLManL. 237J9-237J6 236X3-236X0 

ttQfottU M 235J+43SJ3 233S-2S3X2 

PmfaL-ftta Z7SJ92 277J2 

Batain99J% gnett 4115-4156 


23.18, 


22 . 10 . 


NE-Metalle 

(DU je 1001 


«r 

pa-NnttM 351. 67-333 J2 392JW94.43 

BWnKfteta 135,25-136,25 133JW34J5 


tör LBtfZWCkB (V A!S) 

fendferm 455X0-456 J0 45SJD-45BJ0 

VoafeMmi* 484JO-484JO 4C4JO-464JO 

WdarfionkDiHrklriikqniiuhAdHniadaiddB- 

mtalpMtkaH19l &4 >lcnntHtaBBdlta|ttBt»ta*v. 


Messioq Dotierungen 

KS5S, 1. VW- ai 


affipftmgwnta. 
US SB. 2. Vbr* 


427-426 

406-411 


22.19. 

361 


42S-430 

406-413 


Zfu-Prels Feeang 


ab Wert 


22. W. 
29.15 


».-Ml 

29,15 


Deutsche AJa-ärfHegienrageB 

(DM jt 100)0 23.10. 22. W. 

Ug.nS — . 360-36? 360-363 

U0.ZB . affine 36M65 

U0.31 MWH 363-305 

Leg. 233 — 40MÄ 413-405. 

otatatawmmfMe/ttsbnoHiaRmi öb 

Si W Wett 


Edelmetalle 

»Mip8«iegj - 

SHS ?“ 18019 

MitfH By. HHH>W • 

Büha ia mp. 



BaU(FBMtaB)ra»- 

mmm — 

«W~r 

DaHsa^r. 

Bakttw r. ........ 


23.10. 

35.00 

34000 

33290 


34 170 
33320 
SS 840 

3? 545 


733X0 
7I1JD 
786 JD 


an. 

asjn 

34 OOS 

35 390 


3* 180 
33310 
SS 830 

33495 


731 JO 
709.70 
783J0 


Internationale Edelmetalle 


ündoB 

23.10. 

22.10. 

10J0.» 

336,40 

338.00 

15.00 — — 

340X0 

338,40 

ZtacOnRE« 

33BJ0-34OJO 

337JM38JQ 

rtri»(fn-ta-ßBwi) 
ntags 

102 750 

102450 

SBaarOMmaa) 
Lento Kam 

BOI J0 

601X5 

3 Harte 

617,10 

61EJ0 

6 Harte 

631,65 

630.70 

«Marte- 

563 JS 

662 J0 

Mapataaa) 

London 

22. TIL 

19.18. 

fr. Mott 

271 JO 

272X0 

MrtujtUMi^ 

lorion 

f.HMrpr. 

116J5 

116J0 


HnrltatarMki 

SteHiHHatf- 
ftaaot iwiqr.- 
Rgdtt-RM 


».! 

Ftodtt-PtM... 
Wta r taTa ttPBl 

. wt 

0 «. 

Dtt 

Jn. _ — 

Mc 

m 

JdS - . 

öantt;..» - 


22 . «. 19 . 10 . 

338,40 399 J3 

72 SJ 0 725 K 

324X0-328 JO 334JO-32S.K 
475 J0 475.00 

U9J6-140.D0 1 39.00-1 40K 
1SOJO 15CXQ 


721.00 
734,10 

729.00 
736 JD 

746.00 
762,10. 
775 j» 
13000 


New Yorker Bfetalllnise 


22.18. 
55 JS 
55 JO 

56.05 
56, TD 
57 J0 

59.05 
SO J0 

sooo 


Londoner Metallbörse 

a. io. 



TT. 

734/0 

73 X 0 

736.30 

746J0 

782.13 

77533 

23000 


19. 10. 
56JS 
55 .n; 
56XC 
»90 
S 8 XC 
53X0 
80 J 0 
75» 


22 . 10 . 


Alk 

großen Dinge 
sind einladt. 
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l/ad wean sokb &a großes Dmg 
auth notb tdem is t,... 

so klein wie dieser neue Kopier-Automal, 
dann ist das doch ein Ereignis! Er ist sogar 
der kleinste Normalpapier-Kopierer - und 
es gibt keinen, der sich einfacher bedie- 
nen lieQe. Damit können Sie bequem am 
Arbeitsplatz kopieren passen). Bn Dreh 
am Knopf: Der Develop 20 kopiert sofort 
Und zwar gestochen scharf, tiefschwarz. 
Interessant? Ausorobieren! 


Tbsf-Gofschem 

Wir möchten den Normalkopierer 
Develop 20 ausprobieren - ja. direkt auf 
dem Schreibtisch. Stellen Sie uns 
das Gerat unverbindlich zur Verfügung. 
Bei uns fallen im Monat etwa 
Kopien an. 

Name und Anschrift 


Develop, Postfach 100134 

7016 Gedingen, Telefon (07156) 208-0 


Develop^ 





C erhalten Sie beim 

1 Bürofachhandel 

I Orgateclm& '84. Halle 13 OG. dang M. Stand 1 9 
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• Ao- und Verkauf 

• Beratung kostenlos 

• Angebote unverbindlich 

• Ersatzteile sehr preisgünstig 

• AlWScbrott-Conqmter zur Ersatz- 
teügewinnang laufend gesucht 
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4000 Düsseldorf. Graf- ArioB- Pütz 11 . TeL 
«D II) 373043/44. Anzeigen; TeL (BUi 
»»BL Telex SSM IM 


«on Frankfurt (Mahl), Waatemfctaadca, TeL 
(DX) 71 73 1L Tetex 4 12449 
Fbrakoplerer (009)7179 17 
A— eigen: TeL tO X) 77 n 1 1-13 
Telex 4 US 823 

7000 Stnttran. RotebOhiptatz »o, TeL 
■07 11) 22 O 28, Tele* 7 23988 
A— eigen: TbL (07 IU 7 54 X 71 


0009 Mönchen 40. Sctelüngsttaflc 39-13. TeL 
B» 09) * X U 0L Telex 3 X 012 
Anzeigen: TeL (0 19) 8 SO SD 33 »39 
Telex523 83B 



DIB WKLT/WELT am SONNTAG Kr. U 
«lüg ab L 7. 1004, Rr die Hamberg- Auara- 
be: Nr. 49. 

AmtüctKf Pa hffi a tw—nr raa der Bertaet 
Bdrae, der Bremer Wertpapierbörse, der 
Bbdaireb-WeattttBetea Bdrae CU Dünel- 
dorl der Ftankfinter WertpoptesbOne, der 
Ha— eatiseben Wcrtpap^rbdrae, Hamberg, 
der rffrrV nlLtulwJwD BOCK xa Hjdsow, 
der w? 1 " Börse, nwi üer 

BadcB-WOmanberglachen Wertpojderbör- 
ae an Stuttgart. Der Vmfag oberatmzat kti- 
ae Gewähr füraSmUche Knr— otidungPL 

Für nnvertangl elngeaandtoi Material keine 

Gewahr. 

ne WELT ecadmfail mhalrmim vfezmal 
JSkrtdi DU der Veriarabndage WELT- 
REPORT. 

Vertag: Axel Springer Vertag AG, 

2000 Hamburg 34 Kaiser- WUhebn-Strofle L 

NadgWitentechnilc fteinhaid Ptocfaea 

HezateSbwg: Weraer Koriak 

Anzeigen: Ha— Blehl 

Vertrieb: Gerd Diner LeStch 

Veriagrieitert Dr. baat-Dietridi Adler 

Druck tat 4300 Baten 18, Im Tkefanicb 100; 
2000 Hamburg 18, Katter-Wlihebn-Str. 6. 


Flachdach- Vlferkhalle- 
Garage- Keller undicht? 

Langzertsanrerur« der paten- 
tierten AQUEX-FLÜSSIGFOUE (R). 

• Einfach aufstreichen, -rollen. 

-spritzen. Haftet auch auf 
feuchtem Untergrund, hoch- 
elastisch. wasserdicht, 
jedoch dampf durchlässig, 
wetterbeständig, völlig 
nahtlos, vollflächig 
haftend. 

• Ihre Sicherheit durch 
unsere mehr als 20jährige 
Erfahrung. 

• Informationen direkt 
vom Hersteller. 

HYDREX - CHEMIE GfvBH 

Frtedhotstraße 26 D 7980 Ravensburg 

Telefon 0751 /222 1 9 ■ Telex 732892 



RTF 


Herstellung, Na chb ear b e itun g und V a nri o M l Idg u ng von 

tudkwMualan tt-w-w il y i n AV-Studki 

Jacob GmbH, 4600 Dartnund 15, TW. (02 31) 37 11 99 


Kiditart Tert i 


in n * w4i te f»i»i, l c». 100 m*, niMge Lage am 

Waldrand, Pazuiamabfick anf Berchteagaden ™<i Watanann. Preis pro Wob- 

Bimy O- Tag ab 65,- DIL Info u. B admng : 

»714 BarwcmfQi, Tel. • «SSt / 77 SS. Oder BSra 

Weppaml. WoO S9. 56M Wuppertal I.TaL Utz /45 44 M 


>»' Dia-Projektion 

G©P© in Perfektion.. 

SYSTEM ' NORDiC-j- - 



bSK — 

3 Marti 

BWffAIXtaB 

556.00- 857.09 

881 .00- 881 .50 
345.50-346,00 

062.00- 863 ,30 

887.00- 837.60 
338JO-339W 

n*r 

KOtrtOrtle(£A) 



aeOBSKaw - 

1047 J- 1048,0 

I052X-I052.5 

3 Motel..». 

1W2X-10735 

1C76JM376.S 

iteniotst 


1O51X-1051.S 

3 Manna 

_ 

10,5-1077.5 

(KjftoSDMtun 

Kassa.- 

(047J-1I)48J 

10S1J-1 052.0 

3 Monte- 

1066,0-100.0 

1O7Z0-1074.: 

2M(£A)Kasrt 

643X0444.00 

641.00-642J0 

3 Marti.. 

636X0-638 J0 

637X0-637.50 

23— (LT) Kura 

8635-9640 

9630-9525 

3 Monte 

9625-9626 

9610-6615 

OvKtatDvf 

SÄ) 

- 

305-315 

Voten- Erz 

(Sff-eoh.1 


SW5 


Kaufen Sie 
Diamanten 
nur beim 
anerkannten 
Gutachter. 



< ^ cse i ,schj ' t ,ür 

Sachvverlanldgt'n 
Marktplatz 6 

~~\Y ; T 7000 Stuttgart 1 
•> -A Tel. 07 1 1/29 27 49 


D aß Diamanten als 
harte und mobile 
Währung unverzichtbarer 
Bestandteil jeder Vermö- 
gensanlage sein sollten, 
wissen Sie. 

jeder Stein wird in un- 
serem Diamantlabor nach 
strengsten internationalen 
Richtlinien geprüft Sie er- 
werben ein Stück verbrief- 
ter Sicherheit 

Selbstverständlich prü- 
fen wir gerne Ihre eigenen 
Steine und Schmuckstücke. 
Begutachtungen der Quali- 
tät und Feststellung des 
Zeitwerts (z.B. für Versiche- 
rungen). 

Fordern Sie kosten- 
los die obenstehende Bro- 
schüre an. 


W 26 


Chemie - für eine Weit, 
in der es sich lohnt 
zu leben! 



DSM - das andere europäische Unternehmen für Kunststoffe, Chemie, Fasern. 


Immer größer werden die früher häufig verkannten Probleme, die die Nutzung 
der Chemie mit sich bringen. Und immer geringer werden die Möglichkeiten 
ohne die moderne Chemie die ständig wachsende Weltbevölkerung zu 
ernähren. 

Wir wissen, daß in der Vergangenheit Fehler gemacht wurden, die sich nie mehr 
wiederholen dürfen - und trotzdem müssen die Methoden, Verfahren und Wirk- 
stoffe besser, effizienter und wirkungsvoller werden. 

Diese Verantwortung kennen wir und dieser Verantwortung ‘müssen wir gerecht 
werden. 

Fasern und Game. Chemische Produkte, Industriechemikalien, Düngemittei, 
Kunststoffe, Kunststoffprodukte, Energieexploration, das sind unsere Arbeitsge- 
biete. Und auf diesen Gebieten haben wir interessante neue Antworten für Sie 
parat 


DSM 1$ 

DSM Chemieverkaufsgeseflschaft m.b.H. 
Reichspräswemenstraße 21-25 
4330 Mülheim a d Rutin 

DSM DSJTSCHLAND GmbH ä Ca 
KUNSTSTOFFE 

Tersteegenstr. 77 ■ 4000 Düsseldorf 50 













SIEMENS 




Das gesamte 
Computerspektrum mit 
10 Größenklassen* 
und 1 Betriebssystem : 

BS2000 

Computer-Anwender wissen, daß ein 
. Betriebssystem für sie um so nützlicher ist, 
je mehr Hardware es abdeckl 
Denn bei einem Computerwechsel - meist zu 
leistungsfähigerer Hardware - bleiben 
die Softwareinvestitionen nur dainn erhalten, 
wenn auch das Betriebssystem beibehalten 
bleibt, für das die Anwenderprogramme 
geschrieben wurden. 

* Universalcomputer mit Leistungen von 0,2 bis 
8 Millionen Operationen pro Sekunde, die Siemens 
im System 7-500 in 10 verschiedenen Größen anbietet 


Je verbreiteter desto nützlicher 

Das europaweit verbreitete BS2000 sichert 
aber nicht nur Softwareinvestitionen, sondern 
es verbürgt auch einen ständigen Zustrom 
an neuen Programmen. Denn natürlich wer- 
den um so mehr Anwenderprogramme auf 
ein Betriebssystem geschrieben, je weiter 
dieses verbreitet ist Und je mehr Anwender- 
Software für ein Betriebssystem zur Ver- 
fügung steht, desto weiter wird es verbreitet 

Entscheidende Wirtschaftlichkeit 

Neben der Reichweite und der Verbreitung 
spricht die Wirtschaftlichkeit für das BS2000 
von Siemens. Wie Diebold ermittelt hat, kann 
ein Anwender mit dem BS2000 sein EDV- 
Budget um bis zu 40% niedriger halten als 
mit einem vergleichbaren anderen Betriebs- 
system, da die Aufwendungen für die 
Systembetreuung, für das Personal und für 
die Ausbildung erheblich niedriger sind. 


Das BS2000 von Siemens ist heute schon 
mehr als 2600 mal im Einsatz. 

Seine ständig steigende Verbreitung zeigt, 
daß seine Zukunft gerade erst begonnen hat. 

Wenn Sie mehr darüber wissen wollen, 
schreiben Sie an: Siemens AG, 

ZVW13, Otto-Hahn-Ring 6, 8000 München 83. 


Aufgaben 
gibt’s überall. 
Siemens Computer 




A^9lOO-D-Z-04 
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DIE WELT 


Nr. 250 - Mittwoch, 24, Oktober 1984 ? 



ESPRIT is looking for a few good sales repräsentatives 


HANNOVER PAPIER 



Ab 1.1.85 können Sie loslegen. 

. wenn Sie eine junge Frau sind, 
wenn Verkaufen für Sie kein 
Fremdwort, sondern eher Leiden- 
schaft ist, wenn Sie modern, auf- 
geschlossen. modebewußt, spontan 
und ein bißchen ungewöhnlich 
leben, wenn Sie eigenverantwort- 
lich und initiativ arbeiten wollen 
und über Verkaufserfahrung ver- 
fügen. 

Dann bieten wir Ihnen nicht nur 
einen guten Job, sondern eine 
Herausforderung. Wir sind ein 
Unternehmen, das in Herstellung 
und Vertrieb modischer Ober- 
bekleidung in Europa und den USA 
zu den führenden gehört. 

Als unsere Angestellte wäre Ihr 
; Einsatzort/Arbeitsplatz Düsseldorf, 
Frankfurt, Stuttgart, München oder 
Hamburg. 

Wäre das etwas für Sie? 

: Dann schicken Sie uns umgehend 
Ihre Kurzbewerbung mit Foto. 


* : % .*/ 


h- ri:. ■’>.••• 

4 " -äs;, : PL : ' h - 

-V: .u. 



An.: Jürgen Friedrich 
Halskestr. 42-46 
4030 Ratingen-Tiefenbroich 


Für den weiteren Aufbau unserer bundesweiten Vertriebsorganlsettofi 
suchen wir für einzelne Bundeelfinder den 


Verkaufsleiter 


Sie wissen, daB die erfolgreichsten Karrieren freiberuflich im Direktverfcauf 
gemacht werde nl 

Unsere Produkte schließen konkurrenzlos sine Marfdfücfcel 

Ihre Aufgaben sind die Mitwirkung am expansiven Aufbau und die Leitung 
der ca. 100 Mitarbeiter Ihres Verkaufsgebiets mit verkäuferischer Kompe- 
tenz. 

Sie haben mehrjährige Erfahrungen im Vertrieb und insbesondere die 
Fähigkeit, eine Außendienste raanisation dieser Größenordnung mit Kreativi- 
tät und hoher Motivation zu fuhren. 

Die Position bietet Ihnen Zukunft und erfolgsorientiert ein Spftzenetnkom- 
men. 

Wir möchten gern mit Ihnen ein Gespräch führen und bitten um Ihre 
Kurzbewerbung mit Lebenslauf und Lichtbild an die von uns beauftragte 
Untemehmensberatung. Sperrvermerke werden diskret berücksichtigt. 

U ntemeh monsberatung Olaf Thomson, Malmedyer Str. 1 a 
3000 Hannover-Döhren, Abteilung Personal 


* 


Berufs-Chancen im 
Maschinen- und Anlagenbau 

. . . unter diesem Titel erschien in der WELT am 

20. Oktober 

eine Vielzahl von Stellenangeboten speziell aus 
diesem Wirtschaftszweig. 

Sind Sie daran interessiert - sei es, daß Sie sich 
beruflich verändern wollen oder sich einfach mal 
über die Angebote des Maschinen- und Anlagen- 
baus informieren möchten? 

Dann schicken Sie uns den Coupon. Sie erhalten 
in wenigen Tagen die Ausgabe zugeschickt - selbst- 
verständlich kostenlos. 


An: DIE WELT, Stellen-Service, Postfach 305830, 
2000 Hamburg 36 

Bitte schicken Sie mir kostenlos die WELT vom 
20.10.84 mit zahlreichen Berufs-Chancen im 
Maschinen- und Anlagenbau 

Name: 

Straße/Nr.: 

PLZ/Ort: 

Beruf: 


WIR SUCHEN: 

SELBSTÄNDIGE AGENTEN 
FÜR DEN 

BÜBOM0BELMARKT 

Möbel Verkäufern, die bereits selbständig sind oder wer- 
den wollen, bieten wir eine großartige Gelegenheit um 
KINNARPS Büromöbel gegen sehr gute Konditionen zu 
verkaufen. 

Wer ist KUUiARPS? 

KINNARPS gehört zu den größten Holzmöbel-Produzen- 
ten der Welt und hat Tochterunternehmen in Norwegen, 
Niederlande, England, USA und Australien. Das Werk ist 
in Falköping/Sch weden beheimatet KINNARPS N EDER- 
LAND B. V. ist verantwortlich für die Verteilung der Möbel 
in der Bundesrepublik. 

Was sind KMNARPS Projektmöbel? 

KINNARPS Projektmöbel haben einen skandinavischen 
Charakter, kombiniert mit internationalem Design. Die 
Kollektion ist sehr breit und umfaßt die ganze Einrichtung 
vom Direktionszimmer bis zur Kantine. Die Preise sind 
günstig. Die Möbel werden montiert geliefert und haben 
eine Lieferzeit von 4 Wochen. 

Auskünfte: Wir sind vertreten auf der ORGA-TECHNIK in 
Köln. Halle 13, Erdgeschoß, C 30, vom 25.-31. Oktober 
1984. Bitte besuchen Sie unseren Stand und fragen Sie 
nach den Herren Jan Kuijper oder Lars Lorentzi, oder 
schreiben Sie an: KINNARPS NEDERLAND B. V., Post- 
fach 434, NL-7200 Ak Zutphen (Holland), Tel. 00 31 / 
57 50 - 2 44 22. Telex 49 784. 


Segelausbildung in 

Jollen und Achten 



Natürlich beim DHH. 


Fordern Sie unseren Prospekt an 
Deutschei Kochseßsportvecfaand 
Hansa" e V Postfach 30 12 24 
2000 Hamburg 36 


Wir sind ein bedeutendes Unternehmen der 
Papier erzeugenden Industrie in landschaftlich 
reizvoller Umgebung im norddeutschen Raum. 
Die Firmengruppe mit hohem Investitionsenga- 
gement beschäftigt ca. 1500 Mitarbeiter. 

Für unsere Technische Abteilung mit den Be- 
reichen technische Planung, Werkstätten so- 
wie Dampf- und Kraftversorgung suchen wir 
einen qualifizierten 

Oberingenieur 

mit abgeschlossenem Hochschulstudium. Der 
Bewerber sollte über solides Grundlagenwis- 
sen verfügen und mehrjährige einschlägige 
Berufeerfahrung nachweisen können. 


Die Aufgabenstellung 
erfordert die Fähigkeit 
zur Führung und 
Motivierung eines 
erfahrenen 
Belegschaftsstammes 
von ca. 200 Mitarbeitern. 
Wir erwarten engagierten 
Arbeitseinsatz, 
Durchsetzungsvermögen, 
kosten bewußtes Denken 


und Flexibilität sowie 
Bereitschaft zur 
Auseinandersetzung mit 
neuen Technologien. 

Die Position als 
Hauptabteilungsleiter ist 
mit Prokura verbunden 
und der Bedeutung 
entsprechend dotiert 

Wenn Sie an dieser 


vielseitigen und 
anspruchsvollen Tätigkeit 
interessiert sind, bitten 
wir um Ihre schriftliche 
Bewerbung, die wir 
selbstverständlich 
vertraulich behandeln. 
Senden Sie Ihre 
aussagefähigen 
Unterlagen bitte an den 
Vorstand der 


Hannoverschen Papierfabriken Alfeld-Gronau Aktiengesellschaft 
Mühlsnmaachl, Postfach 1380, 3220 Alfeld (Leine), Telefon (051 81)77204 


Achmtlsiaa/ 

MOcMobor 

Genuas unuUve wftfe experi-, 
owe- tat Bnrepe ud DU wekx! 
aew cAsHaiue. Dftveottfed tarier-' 
naäoul bacfcCNttod ln adnntb- 
faqp, irtitlnpj. 

ptuwrfttfc Msiyafs. nies promo- 

tSom, na*ttr and Ikeiuhn 
«fireeneut*. 

Chiffre P 10609 u WELT-Ver- 
lag. Fö*tt 10 0664,4300 Essen 


37 J. wdbL 1 _ 

■ ■ mm J 

Kren. iHJonntrr 
Mrihrchnifc ud RufUiiiuJcre ctahnaig 
FOrtttnu, PmaL 

ACSefi. «Al b. C 10 9W u VH.T- Vtriaf. tat. 
Muau,etinn 


Walch » IMuntam tat» Bukto-I 
fnr oder Httvaammttretsr is fctael? 
Hach agDhrfger TBtigkefi all Ge- 
MfaUtaäbnr Huer deutschen laport- 
ftnxuibntcliKber Waren kehre kh am 
L 12. IBM zach Israel zurück und suche! 
Hne eptniicklungflttdfe Taugten. 

Mi Mw yanfwBim ml» futffn BcfcrtD- 
zeo, sehr gutes Verbindungen is Israel 
nsd gutes gMm-'nm dM dortig 
Masfc&es, perfekt in Wort and Schrift in 
Peutncb Hetartfrch and taigMsrh. 

Zuschrift«* «rbetaa ik 
M aUk «fettem* FKttMfc 91 01 47. 
SH4 Frankfurt 87 


Dipl.-IngJKacrfm. 

45 J, ZngL/Tranx., lang). AusL-Erf, 
sucht neue versnewortungrv. Aufgabe 
im R. Hamborg. Z. Z. Anlagenbau/Ver- 
trieb. Export. Projekt-Koonünalion. 
Zuachr. u. PA 48 MX an WELT- Vertag, 
PottL 3000 Hamburg Mi 


Suche ausbaut Aufgabenstel- 
lung als Mittler zw. Vertrieb +] 
Produktion L techiL/kfmJorgan. 
Ber. ab Jan. 85. Zur Person: 37 J.. 
tätig L Verk. (Innen- u. AuBend. L 
Hamburg), krempelt auch mal 
die Ärmel hoch, geradlinig, ein- 
satzber., viels., veraniwor- 
tungsv., Meisterbriefe Metall- 
handwerk, Betriebswirt VWA. 
Chiffre W 10725 an WELT-Verlag. 

Postfach, 2000 Hamburg 38. 



Frührentner 

sucht stundenw. Nebenbeschäf- 
tigung, FS- u. KOM-Schein vorfcu, 
evtL als Fahrer, Hausmeister. 
Pferdepfleger u£w„ mit möbL 
Wohmnögllchk. 
erb. u. HO 606 an WELT-' 
Verla«: Postf. 10 06 64, 4300 Essen 


Erfahrenes 

Sch warzdecken-T eam 

1 Abschnittbauleiter 

2 TMtihnnfnaiator 

1 Mm^wnonrmiictjr für Fertiger u. Walzen 

in ungekündigter Stellung im Ausland tätig, voll tropentauglich, 
rachen neuen Wirkungskrcis. 

Zuschr. u. G 10471 an WELT-Verlag. Postfach 10 08 54, 4300 Essen 


Kaufmännischer Leiter 

ezfolgsotientierter, belastbarer Organisation^- Praktiker, ungekün- 
dlgt, verantwortlich für Ba rimmipiwa en, CTmmrplatmng EDV- 
Organisation, Einkauf, Lager u. Versand, su. neue Herausforderung 
»n Tmt ijiiiitiinriiwhpm Unternehmen. 

Angeb, erb, u. S 10 611 an WELT-Verlag, Postfach 10 06 64, 4300 Esaen 


Außenhandel 

Verkaufssachbearbeiterin, 38, 
un piriiTMii^ Erfahrung tff* 1 " 
Produkte + ChemflcaBen,! 

Schwerpunkt Nah-/Femost, 

USA, sucht adäquate Stellung im 
Baum Hamburg. 

Angeb. erb. u. K 10715 an WELT-! 
Verlag. Postt 10 08 B4, 4300 Essen 


Filialleiter 

42 J., SM, FS m. 
su. in Monaco (Monte 
Carlo) entsprach. Aufgabenge- 
biet 

Zuachr. erb. tuet H 10758 an 
WELT-Verlag, Postt 100664. 
4300 Essen. 


DipL- Physiker 

J„ gutes Examen in Experi- 
I mental-Festkörperphysik. Be- 
rufaanffinger, ■»** Inter. Ar- 
beitsgebiet im Raum Hamburg. 

| Angeb. erb. u, K 10 605 an WELT- 
I Vertag, FostL 100864, 4300 Essen 1 


Bousteltankaufmann 

für Industrieanlagen lm Ausland. 
Fremdspc. EtegL, Span. u. Franz., 
nach Lateinamerika od. Afrika. 

Baustelle od. Vertretung. 
Zuschr. u. N 10608 an WELT- 
Verlag, Postfach 10 08 84. 4300 
Essen 


* DipNng. Maschinenbau (TU) 

Uni Wien, Schwerpunkte: Verfahrenstechnik. Kfz. -Technik u. Ma- 
thematik. Berufserfah r ung als Konstrukteur, Betriebs-, Projekt-, 
Vertriebsleiter in der ehern. Industrie. Investitionsgüter-, Waffenin- 
dustrie im In- u. Ausland, sehr gut Französisch u. Englisch, gut 
Italienisch u. Spanisch sowie ausreichend Russisch, sucht entspre- 
chende Tätigkeit - auch im französischsprachigen Ausland. 
Angebote u. H 10 604 an WELT-Verlag, Postfach 100864. 4300 Essen 


DipL-Ing. Techn. Informatik 

10jährige BerufserL, Planung von DV-Systemen für techn. Anwen- 
d ung . Auswahl, Strukturierung und Koordinierung der Hard- und 
Software. Projektdurchführung bis zur Inbetriebnahme und Kun- 
denschulung. Projektleitung, suche lm Baum Hamburg adäquate 
Aufgabe in techn. Leitung. 

I u. F 10 602 an WELT-Verlag. Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


DIpL-li 

46 vertu mit 20 jähr. BerufserL im Export gesch. (IndustrieanL u. 
Maschinen), Sprachkenntnu Englisch. Französisch, Spanisch^ bietet: 

- freie Mitarbeit oder Partnerschaft 

- Problemlösungen, marktspezifisch oder projektbezogen 

- Optimierung oder Aufbau von a» M landao r gänisat lonen 

- Auswahl und Kontrolle von Vertretern und Repräsentanten 

- Marktstudien u. Marktbeobachtung 

Angeb. u. R 10720 an WELT-Verlag, Postfach 1008 64, 4300 Essen. 


Gepr. Sekretärin (IHK) . 

38 Jame, tuL, Benzbexfabnmg, nicht 
«t s g ubu nden, wünscht steh zu verän- 
dern. 

Anaeb. erb. u. B 10 810 an WELT-Ver- 
ta<.Poitt UfOS 64.4300 Bien . 


Sekretärtn/SachbearbeltBrin 

85 lang). In- und AuslandserL, 
perl Engl., sucht selbst Tätigkeit! 
2 bis 3 Tage in der Woche - evtL) 
unentgeltlich - vorzugsw. in Stif- 
tung. Forschung oder Finnenneu- 
gründung. 

Ang. u. A 10 751 an WELT-Verlag, 1 
Postl. IO 08 64, 4300 Essen 


ExportkoufRMmfi 

2ß, Abitur, ledig, nicht ortsgebun- 
den, Spanisch- u. EngüschkJ 
überseereiseerfahren (Latein- 
amerika), sucht Position mögL m. 
Reisetätigkeit bzw. Anslandsein- 
satz (ab ca. 1/85). 

Ang. u. M 10607 an WELT-Ver- 
lag, PostL 100884.4300 Essen 


DipL-Kfm. (weiblich) 

38 J, sucht Anstellung bei Stb oder 
WP. Fächer Kombination: Steuern. 
Untc mc hm ensre cftt, Wirtschafts- 
cn g ltach . Praktische Erfahrung vor- 
handen. 

Zuachr. u. E 10 BOI an WELT-Verlag. 
Postfach 10 08 64. 4300 Essen 


25 jähriger junger, dynamischer) 


und flexibler 

Geschäftsführer 

eines Tn^i pnhi I ionyf i t ^nphmun«! 
in ungekündigter Stellung, sucht) 
zum baldigen Eintritt eine ver- 
<Ue Stellung, in der) 
beansprucht wird. 
Ihre Antwort bitte an 
Herrn WiDe 

Hu nok üstr. 46, 3250 Hameln Z 
Tel prlv. 0 51 51 / 1 37 35 


■epdaeulatim junger Holländer (27)1 

Exreiseletter/kCm. Erfahrung. S Spru-J 

chen fließend, sacht interessantes Auf- 

möglichst auch ln Kah-| 

wo ich schon 2 Jahre lebte. 

TeL Mo. + ML 02 28 / 62 SS 44 u. Zuscbr. 

u. N 10 586 an WELT- Vertag, Postfach 

10 08 64. 4300 Essen 


Studioleiter 

Küchen , hmgj. Erl. in ktit. Positio- 
nen im MBbeihandei. spez. Einbau- 
küchen. Z. Z. in tmgek. Stellung, 
sucht neue FührungEaufgabe L 
L 85, evtL früher, 44 unterneh- 
merisch denkend, n lannn g ydriiiy ^ 
fundierte Erl im Ern- u. Verkauf, 
Vei k aufsfB r d emn g. Anbebote er- 
beten unter P 10718 an WELT-Ver- 
lag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Vprtrn miTHBa t ^ lhi n g ah 

Faktotum 

i. Haus, Garten, Jagd, Auto. Pfer- 
de, Boote, Sprachen, Reisen, Be- 
wachung etc gesucht 
Angeb. erb. u. D 10 600 an WELT- 
Verlag. Poatf. 100864. 4300 Essen 


Kaufmann 

28 J„ mit vierjähriger EDV-Er- 
fahruüg, IBM, Nixdorf u. Dietz, 
Programmiersprachen Ko bol u. 
Basic, sucht Stelle als Operator. 
2Uischriften erb. unt. G 10 713 an! 
WELT-Verlag, Postt 10 08 64, 
4300 ~ 


Ex portiochbeaitjeiterin 

42 m. langjähriger Berufser- 
fahrung, selbständiges Arbeiten, 
Sekretariat, EDV. SM, Telex,; 
dtach. franz, engl., FS UL sucht 
in Monaco (Monte Carlo) interess. 
Aufgabengebiet 

Ang.. u. Y 10727 an WELT-Ver- 
lag, Postl 10 08 64, 4300 Essen 


EDV-Organisator 

Schwerpunkte: Fakturierung, 

Debitoren, Lohn u. Gehalt sucht 
neuen Wirkungskreis. 

Ang. u. S 10721 an WELT-Verlag, 
Postl. 10 08 64. 4300 Essen 


DipL-Ing. Masch.-Bau 

38 J n umfass. Erfahrung im Qua-, 
litätewesen, Werkzeug- u. For- 
menbau, Investitionsgüter be- 
reich (Ost- u. Westeuropa}, su. 

neue Position. 

Angeb. erb. u. G 10 603 an WELT- 

VerlatL Postl 1008 64. 4300 Essen 


hfl-, alkjem. MascbmEüaBi 

45 Ji, mit umfangr. Fach- und Mana- 

nementerL lm l^ichtbau, Ilmenaus-. 

bau, Medienmöbelbau. derzeit tätig) 
ab Bereichsleiter in mittelst- Un- 
tern. fco Süddeutsch! 

sacht 

aus pers. Gründen adäquate Füh-j 

rungsaufg in Norddeutsch!, lm Be- 

reich Technik/Techn. Vertrieb, bei 
der volles Eiaagement auf koope- 

zat Basis gefragt ist. Kontaktauf-' 
nähme erb. u. T 10723 an WELT- 

Verteg. Postt 10 08 64. 4300 Essen. 


Engagierter 

AiAendienstimtcHbeHer 

39 mehrjährige Erfahrung in) 
der Gewässer- u. Straßenunter-' 
haltung (Maschinenbau), sudat] 
zum L 4. 85 eine ausbauf. Anstel- 

lung in einem leistungsfähigen 
Unternehmen gleidaer Branche 

für das Gebiet No rddeu tschland. 

Ang; u. Z 10 728 an WELT-Verlag, 

Postt 10 08 64, 4300 Essen 


Verslclteiv«|sfaiAwtitiD 

mit Ert lm Schadenbereich, »lipm. 
Haftpflicht u. Sa c h , selbständ. Ar- 
beiten gewohnt. In im gaif Stellung, 
sucht neuen Wirkungskreis im! 

Baum Emmi — Bfldmn) — rw-w- trrnmrt 
Angeb. erb. u. N 10718 an WELT- 
Verlag, Postt 10 08 64, 4300 Essen. 


Expoftkaitinafif 

28 J.. mit AualtmrtBPrtaliraag, verhaod- 
tangBricber. gute int era ad on ale Kon- 
takte, z- Z. «-Ihstanrili tätig, sucht 
Festanstellung ln zuktmftsorieBtier 
Brand». Nicht unter DM 120000,- p. s. 

Angeb erb u. H 10714 an WELT-Ver- 
lag. Postt 10 08 64. 4300 Essen 


Konstrukteur 

Fördertechnik, SoDderkonstruk- 
tionen, ideenreich, sofort frei 

Telefon 061 46 / 38 76 


Grundregeln 
beim Gestalten von 
Stedemmzeigen 


Ergänzend zur textlichen Aussage 
soll die optische Gestellung den 
Siellenanzeigen das Interesse und 
die Sympathie der angesprochenen 
Zielgruppen sichern. 

Dies sind die wichtigsten 
Gestaltungsmittel: 


Formet 

Die Größe der Stellenanzeige sollte 
der Bedeutung der ausgeschriebenen 
Position entsprechen. 

Am einfachsten: Sie orientieren sich' 
anhand des WEL.T- 
Siellertanzeigen teils über die 
Formate vergleichbarer 
Stellenaussehreibungen. 


Typografie 

Die Grundtexte für den laufenden 

Text sowie die Auszeichnungsschrift 
lur die Schlagzeile sollten zur 
inserierenden Firma wie auch zur 
ausgeschriebenen Position „passen". 


WeSer Raum 

Eines der wichtigsten Gestaltungs- 
mittel. Er verschafft der Anzeige 
Luft, signalisiert Großzügigkeit. 
Aufgeräumtheit. Souveränität Im 
Gegensatz dazu wirken größere 
schwarze Flächen eher aufdringlich 
und bedrückend. 


Layout 

Die einzelnen Gesultungsclemcntc 
müssen so zueinander angeordnet 
werden, d aß sich ein harmonisches 
Gesamtbild ergibt. 


Wer sicher sein wilL daß seine 
Siellenanzeigen gut gestaltet werden, 
sollte einen erfahrenen Grafiker 
da mit beauftragen. Die WELT kann 
nur bei reinen Sauanzcigcn die 
Gestaltung in veriugsubltchcr Aus- 
fiihrung übernehmen Alle Sonder- 
wünsche bitten wir frühzeitig abzu- 
sprechen. 


Abbildungen 

Fotos. Zeichnungen, grafische 
Schaubilder können über die Firma, 
ihre Produkte, ihre Standonvorzüge 
sowie auch über den Cher, die 
Mitarbeiter, die Position in der 
Hierarchie oft mehr sagen, als lange 
Texte. 


DIE® WELT 

1 '^kKih ttfliriiriM. fr* 0M IMHLIND 


Blickfänge 


Besondere Umrandungen. Frrmen- 
Signeis. Symbol-Zeichen dienen 
nicht nur dazu, der einzelnen 
Anzeige eine optimale Beachtung zu 
sichern, sondern sind oft wichtiger 
Bestandteil eines bei allen Stellcn- 
anzcigon des Unternehmens wieder- 
kehrenden Finnenstils. 
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Bundosonleihen 


.10. 122.10. 


«IS. *•"' 
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3Sn^ 

T^c*. 


5- ^ 


a-.i'S 2‘‘x? 


.i-X-JGX 


F S Bund MW 
8»<V.79 
BKdd. 731 
7QgL79 

mdri-nn 

»um 

8dgU8N 
ÄdoLTBII 
SftULTB 
TKdgL 761 
Hbdd-78 

rauf, re» 

MUL 77 
MUL 77 
6 Ul. 77 
6 «L 781 
6K.dgl.7Sl 
MogLTsn 
MdgLTS 
7*dgL»l 
10 dgL 61 
magLTtn 
BdgL 791 
BdgL70n 
71k dd- 79 II 
7% 4L »11 
7K dd. 601 
lOdgCn 
5* UL 78 
BK UL BOI 
ns.dBl.BOH 
mdoLB2 
9 UL 81 
IMOd.n 
IMdgLBl 
lOdgLBi H 

9V.dd.8S1 
BK dU. 82 II 


»ÄdgL 82 

8dgl.B2 

8V5UL82 

•u L82 

BKdd. 82 

1% d(|)- BZ 

7» @8*- 83 

7VbdgLÖR 

7UdoLB3H1 

BKdd.« 

8d£ffl 

BKdgLnu 

ns.9Bt.B3UI 

BVS.d9l.8SW 

Btt dQL 83V 

ns.dd-84 

BMdgLMU 

Bdd- 84 

BKUL84 

BKdd- 84 IV 

BKdpLMV 

7»dgLB4 


12«4 9 §Ä 
MS 69Ä 
W5 100J6 
«85 100.45 
OM 100 J9G 
7« 101 JB 
1005 lOUBöfi 
US »,45 
5ffl6 J6J 
1206 101 .78 
1A7 IOOJ 
tifiT TBT.7 
«87 100.6 

m xm 
mm » 

MS RjE 
888 ».7 
1289 8.4 
MB 59,7 
488 »fas 
«88 I1DJB 
sw m 

788 10335 
888 104JS 
989 102J9 
IMS 10,05 
1023 
wo I11A 
580 SÄ 
780 105 

1V90 10235 
1180 IW. 6 
1073 
1133 
118 J 
113.15 
111,66 

... w.'i 75 
4S2 1103 
582 1073 
682 1KJ 
9S2 foaua 
982 SBS3 
1282 102,16 
183 10035 

383 10035 
681 - 
083 1*35 

783 1033 

883 1063 

1083 1053 
1183 10535 
1283 ras.2 

105.2 
1053 

384 10335 
684 106 3& 

784 105,25 

884 1053 

1084 101 BQ 


F7KBJM.79S.1 1284 
8dd-US-2 286 
ns.lW-a053 285 
B*dgL*&4 305 
B*dgL*S3 «85 
BKdd-*Su8 585 
BdflTSlSJ 885 
7V6 dgL BOSi B85 
BV.dd.80S3 1085 
6Kdd.B0S.10 186 
9dsL81S.11 186 

SKdd-8lS.l2 386 
nul.ms.13 386 
9Vbdd.B1S.l4 480 
lOdgL Bl S.15 488 

lDKdd.B1S.1B 686 
11 doL81 S.17 886 

1QKdd.BlS.18lM» 
lQdd.B1S.19 1088! 
BKdgLBl S20 1186 1 
iQKdgl. 31 SA 1188 


1Ddd.mS22 1MB 
BMUI.81S.23 1286 


ffUdd -8ZSJ4 M7 
Blb dgl.B2S.25 387 
9M.dd.B28A 487 
9dflL82S27 — 


9&>-82S37 487 1043 WS 

Sti dgL 82S-2B 587 1033 1033 

8VbdpL82SA 787 1003 1*3 

9 dgL 82 S 30 887 10535 1053 

8K dgL 82 S 31 987 104306 1*,* 

BM. dgL «532 1087 10335 W.05 

8dgLB2S-33 1187 103.4 103.« 

TKdgL 825.34 1187 1023 1023 

7KdgL«SJ5 1287 102.1 102.1 

7* 4L 83 S 38 188 1013 10135 

BH dgL 83 S37 389 »3 100 iß 

7 dgL 83S3B 580 1*3 1*3 

7v> dd- 83S39 688 101,05 101.26 

7vbd5.B3S.40 MB 1013 1013 

6<u!hS.41 680 103.05 1*3906 

8fcl.83S.42 888 US AG 1*35 

8 dgL 633.43 1288 *103.4 1*3 

Bll. dd.83S.44 1288 1043 10*3 

BdgLB4Sj45 389 1*35 1*3 

7VbdgLB4S36 489 1013 10135 

TKdgL 84 Svi7 789 1023 10236 

7Kdd.84S.48 689 H02306 1023506 

Bundesbahn 

F6Bd0dn76IU 1184 1O1350B 1013 

OlbdgLTB 2IBS 1*35 100.05 

BK dp. 73 285 1*3 100350 

7daL77 287 100.86 101,* 

8 dgL 77 887 RUM 9835 

6 dgL TB B 74» BOA *35 


588 96,16 
788 1*35 
280 983 
7/90 1*358 
381 10738 
981 1153 
11/1 11435 
282 1033 
282 113,15 
782 110.7 
1182 103.15 
183 102,15 
1083 1*35 
«94 10535 


Bundesi 



6*8 9939G 9835 

887 10235 10235 

983 110,15 110.15 

688 111 35 11138 

380 1*35 1*3 

090 1023 1*35 

TS« 105,75 rOB35 

1081 1153 1153 

282 11136 11135 

682 1*36 10535 

1082 105.4 1053 

283 1023 10235 

983 1*,1 10S3 

284 1»,2 1*35 

1*35 1*35 


Länder — Städte 


S 8VbBd.4Mba.7B 
8V.dd.62 

M 7BqmaB6 
W dgL 67 
Bdd.68 
8 dgL 78 
8Kdgi.n 
8KdgL« 
7Vidd-83 

8 dgL 84 
B 8Vb BflfSdTO 

6 dgL 72 

7 dg! 77 
nbdd.76 
BK dd-n 

Br 7K Bremen 71 
B dgL 72 
TKltaL* 

H BVblSrtMgTO 
BK dgL 77 
Bdgl.flO 
BK dgL« 

7K dgL 83 
BK dgL 64 
F B Ham 71 
BK dpi. 76 
Ho8V.Nfcdere.7D 
7K dal. 72 
6dgL72 
7Kdd-7B 
7K fcl.82 
800.83 

8 <8- 84 
7KdgLB4 

D TKNflWK 
TKdgL* 

SK dgL« 
BKdd- 83 

8K dgL 84 
F BRÄ-PL 71 
F SK Sur 70 
7dgL72 
8 dgL 78 

H 7KSCÖL-H.72 
BK dd- 73 


S 7KSuaaM71 
75b dgL 72 


86 »3 

92 10438 
85 10136 

87 102Q 
85 S.7SS 

* 9736 

* 105.758 
B2 1003 
« 1*AG 
9 * 1023 

85 10136 
66 101 

86 1*.1G 

88 S35G 
88 1*36 

87 100.756 
87 102368 

93 »3 

65 10138 
02 M,7G 
92 ID3.1SS 
B2 11138 
92 IW.758 

94 1043 

86 1013 

* 17.7 
05 102,18 

87 1*38 
67 1Q2.2G 
87 I013G 

92 101 36 

* 1023 
04 102 
94 1*,4 
« 1*3 

* 10136 

93 106.1 

* 104.76 
92 10438 
64 101.75 
85 10133 

87 1*6 
M 173 
67 1016 

* 1*30 

94 1* 

66 1008 

88 191.16 
67 101, IG 

* 10235 


FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE 


Renten bröckelten weiter 

Obwohl bi dam USA «B« Kone dar AalnBwn nfawa mom Spftnsstartd «mldit bobea, 
gaboo cBodiaSscfaM Roatsointso woitar nach. So wordoa cBo KoadMossa ctof boum 
B ahocBiloIho mtt oImt Boodfto vos 7&9wz*i* rosorvtort awfgwioBOOM ÖffMIdw 
ftri ol h o n gab«i bis zs 0 J 0 Prezootofliifcta »ach. Dar Mdac M og ufad von daa 
ffia— »ba» fH a m cd» l acha i i c h a Raaraon aagataban. Noch «da vor gärt o» ahan 
g aorf ti oB AigabobiiaAcB^, ha nror Bo rol o » dncfa O— hawribiohMiii. DM- Ans- 
Irmdtnnl o H io M kw* haapp bo h o u a ia t, PfaadbtMa waiaa oa varäa d art. 


Bqnhschvkfverscfarelb- 

p icun HI 

7 dgL PI 2 

F 7K EWokPl 104 
Bdgi.PMK 
10 dd- P1 1* 

7dgLKS132 
a dd- ks iss 

9 dgL KS 16B 

M 5K Bvw JWn P1 14 
6 dgL n 20 
6K dd. Pf. 2 
7 dgL PI 3 
SK dd - KS 14 
7K dgL 18 27 

M 5 Bayer. Hypo PI S3 
SK *L Nil 
Bdgl- PI34 
6 dgL NO PI SO 
BK dgl. Pf 10 
Sdd.KSt 

M6LdB.AU. ISIS 
BdgL BIS 
OdgL 817 
BK UL KD 49 
BK dgl. «> 48 

M 7K Bm.LMR- Pf 1* 

9K dgl- 8 738 

M 5 Bayer. Kr». P1 11 
SÖgL Pf 4 

■ ftbSftwia 


M7dol Pf 20 99.7 

B 5BBA.PMdb.PI7 1031 

7 dgl PI 31 i*, 

6 dgl Pf 34 D73 

6K dd. Pf 37 S6 

BOgCnsi i*. 

Hi5BrHm.lftfpo.Pfl Iia 

7 dgl. Pf* 33.7 

7K Ul Pf 67 Bfi 

6 dd. KS 29 158 

7 dd- IS 30 1*. 

D 5 DLOmtnd. Pf 44 119. 

5dgL Pf 54 11B 

6 dgl Pf 109 B13 

SK dgL Pf 123 SiJ 

6V. dgL Pf 141 BOT 

7 dgl. Pf 143 876 

7 dgL MD 113 IBS, 

9 dgl. XD 217 im» 

9 dgl. KD 215 I*. 

9K UL KO SIS 108. 

H SK ä-Hypof*. Pf 21 117, 

SKdgLn* 763 

9SgL KS13B 1«. 

F 8 t - fitnJdc. Pf 216 101. 

BdgL Pf 239 101, 

H 5K D64ftipo&k. KS 9 111. 

7dgL KS36 1*. 

F 5KDf.lan.tt.670 963 

6KdgLS73 »3 

OKdd. ß* ioof 

F 8 DD3LÜBMI.X0554 BB3 

6 dd. n 46 626 

7dQL KD 97 10CK 

7K UL MD 185 l*. 

BdgL KD 129 1016 

IW DL Hyp. Ham. PI 81 793 

7 dgL fe 101 1*. 

19 dd- KS 134 1*. 

BK dgL KS 140 H». 

Bf 5 DLI* 9-F-8R Pf 41 107( 

4 dgl M 57 996 

5 dp. Pf 67 708 

7 dgl. PMS 97.1 

Br5K DlHVp-F-BF KS 74 118 

6 dQL KS 88 BOG 

SK dal- KS250 963 

F SDLraadtir. Pf« 776 

SK dgl. Pf» MG 

6dgLPf 1B2 623 

B 9 DtPf.WL BdL 482 IBS, 

Br5Ktt.SdMik.Pf« 683 
SK dgL Pf 65 100, 

OKdgLPra »& 

6K dd- Pf 74 38.7 

6K dtfL Pf 76 »3 

Br 6K dgl. Pf 77 97.1 

BfW. Pf 42 993 

BK dgl PI 47 im 

F 5mTFMabk.Pf« 733 

5» UL Pf 53 773 

6 dgi. pi 79 etrr 

8 dgl. Pf 120 B5,2 

BK dgl. PI133 903 

H5Hba.Uik.Pf2 117 

8dd.l4 943 

6dd. 47 M3 

F 5 Hafcha Pf 8 1126 

6dgL PIU * 

8 60L Pf 73 ' 102. 

4 dgl. KD 5 flffiSE 

H 0 iftppXNtld. PT 96 683 

6K dgl. «80 M3 

8dd.Pf.348 
BdgL iS) 125 

8dDLtt>175 101 J 

9 dQL KO 2» 133 

OKdgL KD 262 

f 5 Lfik. RUA Pf 4 1176 

5dQL Pfl2 753 

7 dQL Pf 25 98.7! 

10 dgL Pt 40 IW 

SdgUCDSO *31 

SKdd.KM 1*i 

F 5K LMLSaarPf 11 922 

7 dgL Pf 12 976 

dVbdgLHOO 1* 

SK dgL KD 81 1«J 

S BK LKhK Bahr. Pf 6 102, 

6 dQL R 28 936 

Bdd. Pf 49 *3 

BKdd- KSB 102J 

HSUkJrHOlaLPf* 653 

7 dQL Pf 97 9431 

10 UL Pf 33 ioo; 

6K dd- KS 79 *.71 

10 UL IS 85 106.; 

11K dd- IS * 110,1 

M BK MMUMO-PH* »0 

H 4K Mbn»w.MK PI 21 1* 

SK dd- Pf «2 *Ä 

Hn7 Htüo. IM. Pli SBG 

7K dd- « 4 I013E 


HflSdgL PMO f*3l 

OdgL KD S3 10131 

7K dd. SO 1028 

i0dd.B37 

F 5PWzibn.pt 4« 1156 

BdgL Pia . 88 JG 

BOd-PfB KJT 

7dgL Pf 114 100G 

D 5 wBodmr.PfC HK 

5» dgl X m,B 

4 UL Pf 18 1W6 

BdgL Pf 25 »36 

BK dgL Pf 57 B86 

SK dd. KD J+E 1Z5G 

SK dgl. KD 56 
TKdd. HJ77 1*G 

S S Rmyp. IMndt Pf 59 1068 
BKdgLPM* 743G 

7 dd- Pi 125 ioG-f 

7dd-Pf1* 956 

8 UL Pf 177 ID3G 

BdgL KS77 «3« 

6Kdd.K58IV1 

BK dgl KS 110 103.7= 

Br 5 SL Kr. Qi-Br PI 17 1236 

SK dd. Pf 24 107.71 

SdgL Pf 3B MG 

5K dd. Pf 43 ».7S< 

BdgL PT 56 B4JSI 


7 UL PT 51 

Bdd. Pf 70 10236 

BdgL Pr* 1016 

H BSdWMLPf* ».756 

7KULH45 HH.TQ 

MSSSdmtaa Pf 41 9336 

5K UL PI 57 BIG 

BK UL Pf 143 9938 

7 dgl. PI 87 BK 

TKdd. P1 104 *308 

7 dgl- KS48 978 

7K dgL KSB1 I00.75G 

Bdd. fö 133 10138 

BK Ul- KS 132 IW35G 

9dd-K51« I04G 

9K dOLKS 171 1066 

M 5 Vdäift Mg- Pf 55 11738 
6dgL Pf 95 H6 

7 dd- Pf 100 10E.35Q 

D SVnätLB Pf 350 1016 

GKdgl. Pf 4* 9935G 

BK dQL Pf 1007 10BAG 

BdgL Pf IMS 102356 

7 UL KO 556 100.26 

EKULKS42D 96.756 

BK UL KD TSSJ 1*36 

BK dgL IS 1270 10136 



S 5KMr. KoUPIl 
7 UL Pf 5 


4 hO» 1006 


XE BOG 
Pf 5» 101,16 101.16 

10338 1*36 

10136 KR36 

10B.1G 1*,18 

M »38 «38 

100.756 100,756 


Sonderinstftute 


D B DSU Pf 26 
SdgL Pf 47 
7dd.Pf* 

7K dgl. Pf * 

Bdd- Pf IfM 

8 dd. Pf 165 
5K UL RS 45 

6 dgl. RS 73 
BdgL RS 120 
8K dgl. RS 153 

7 dgf. RS 162 
9K dgl. RS 172 

9 UL RS IM 
TO UL HS 1* 

11K dd- BS 195 

F TKKHWTO 
BdgL 70 
7K dQL 79 
BdgL 84 

F lOKMtm 
F BK RnLWMaU. 82 
7KdgL« 

8V. dQL 63 
7K dQL 64 1 
7K dQL 64 II 

F BIäUVwölRSU 
6 dgL fei iS 

6 dd- ns 19 
Bdd- ns 19 
•dd- ns 2i 
6 ul RS 26 


F 7K UL RS 27 
SK UL RS 60 

7 dd. 94 

7 dd- * 

BdgL 101 
TKdgL 1« 
BKdd. i* 

D 8 LA6TST8 
5K UL TS 77 
SK dgL 78 
7dd- 7B 


*138 101 


1*36 1*36 

183.25 10QJ5 

1*8 1*6 

101 3» 101,256 
1*796 105,750 
101,70 10136 

9930 S938 

963 96.75 

(l*3 1*3 


IrMhntrieanleite 


F ß Baderwwk 78 

5 Baien». 59 

F 8Cbara. WaTl 
TKConLGae.71 
sät mv« 
7KUL7I 
4K Huron» 
BHoachH 
7KUL71 
7KUI1MI71 
7K tat» 71 
TKdgL 71 
7K45.76 
7K KBdnrW. 71 
5UI.72 
6NWCS1 

6 M - BZ 

6ÖEOm. KMk. M 
F BFUrtw.« 
GM. 65 
6 RWE §3 
BULBS 
7KdgL7l 

7dgL72 
6 Rh.-M.-Oon. 62 
OKdM- 68 
BSeMmw71 
7KDMM71 
8dgL72 
TKdd. 77 
aVBfTI 
BKdd. 77 
7VW72 


ionsscheine 


F 11 BASFOnr&e« 
7K BnerRe. 70 
HM Beäer no. 82 
7K ärSc. hd.83 
BKOkCsSb-TS 
3K CÖrannBlcn 
7 CMS*. loL ÜB. « 
0an0k.lB.LBx.84 
4K Dl Bk. Comp. 77 
3K DL Bk. biL« 

BK Daum* 

4 Dreänrik W. 83 
4 dd- 83 II 
lOHoacfm 75 
BK UL» 
8HDBdain 
koti Ruf 94 

7K Jm3yoJM*er82 
SK Juno 13 
Kral Pta 84 
MtaWUM 
Mnl* 
MppcnHawM 

XSSrnm 

5375 Sctatag « 
Tsainua JV84 
dgL 364 
4 VMm B3 
6K WUF.73 
F 8K BASF 74 
Bayer 84 
5CÖMIB4 
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SKUdUffarUnO 96.75 
SKULMeO B8.7& 

SK dd- M qO BS35G 
MtaaJ»Me6lial 8635 
M d|)L 8400 8835 

4VMH84O0 1283 
4UU84gQ «3 
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3 KBqv84dO 8035 IB1.1 
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MSKSbunpfoO 91TB 



Wühningaunlelhen 

(MUmtagonTZ 1976 I97G 

Wondejqnjejhen 

H 6 Standort 82 IlBO 1778 

4 Dantda BankM 1306» SOßbG 

D 8 Sünea 74 I1293 131 i 

SK K5B* 11253 1253 

F 6 PW 84 133 IS 

Düsseldorf 
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1 * 

1103G m 
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7KS 
7K Sw ks. 73 
7 k BwnkaC.73 
DK SwonkEx. 80 
10K BnmkLm 
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Wandelanlelhen 
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lOBbG 1066 
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1123 1WL5 
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F 4 K Orient Rn 78 
F 3 K RtxXtOonp. 78 
P BK Fkxam. m. 72 
F 3 KSMCOCMP .78 
F 6 K SWdkd 75 
f SKSnmyra 

F 8 Tdyo Yuüm« 

F 5 Tenn kt 66 
f 3 K Tot BK. 78 
F 4 rata und» 

F 3 K Tno Ken«. TB 
F SK Uq Ltd. 79 


iMebi, Ki - H — nw . I 


1245G 2456 

2356 235 

1M3 W3 
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150T 150T 

206G 2047 

145 13636 

sr 

1«.756 1«3fi 

993 *36 

2306 22» 


Ausländische Aktien in DM 


F LTWUQta 
D Am 
F Aao 
F Ara 
F MgJtltad. 

EÜX" 

M «PS EL 
F Jfnai 

F An.Qp»md 

F Anobecft 
D AmdaaBvr- 

D Ae Mata 
F UlTST 
F Aen Blak 
F Aod> Am. Cohl 
M AdbAa-SoU 


F MtUOma. 
M ALMUM 
H AkaDapm 
M M 


F HCanda 
F BKodaBfean 
F BamoCnU 
F Baoco Hm. Andc. 
F BmaUanedn 
F BmAtan 
F BriMftam 
M SnoarTar.lJk. 

D Bamkafdodi 
F BrtMHIe 
D MCnnria 
F MSoft 

o um*— am 

F BUS Datier 
F Bewbao 

H BoogUnBl Copper 
f Bamtr 
D BP 

M BntaaM 
F M 

F Cdn.tafle 
F tau 
F CaUCnmi 

F Campte 
D QLkbtaB* 

LäS 

D Cdg» 

M CawndmH. 
MCnrnLSeMto 

F Cdm-GoHF. 

D Can-Ona 
F CanmUMi 
H Couata 
uau 
Mcsn 

F Mal 
F Omtlta 
M Da Beos Com. 

F DmQm. 

F DdkaArLta 
F Dom. Sf—efc 

SKjar 

H ttfltem 
MDmMmina 
D DavCdaata 
D Qmaar 
H ttHanata tat. 

D UU 
H Dukp 

D Ekm Air Uen 
F Eattivfefck 
F Mm 
F BlAp**» 

F Eistet 
D Edenon 
D Ban 

F fkatalCaUMa 


l {tt. UL 


D Gbm 
F taUar 

F GdMMadi 


o Hghrtdam 

d ddo-O. 

F Htadd 
MtMtWtan 
F tatate 
M Hoom. k Stad« I 
D Ibayai —i 
D Mgfin Tnl 

f ew 

f n 

h bum m. hai. 

M kapern* 

U Mem-Hmete 
F mo 
F fit 747 
D taxoRn. ind. 

F aakamm 
F b«tya 
F JwmUn 
D Jan 

F bmnUKlna 
F MmbUSM 
M KadBoMMkL 
F KntaH 
D KLM 

F takMntoRMy 
F tarn 
D Ubugi 
o UmokxL 
F LoeeSar 
D LTV 
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F JECDNpL 

F BhU 
D Mte Sk. 

F Hepa Kolm 
F ÜpaSdnpm 
F MpPNVtaa 
F Hnoltar 

r 

F MMkn-hai 
D HL todumVn 
F Baklftta 
F NdmtM. 

F Hjoex 

H Occ-Mtan 
F Dct«. tf-Gda 
F OMdSL 
F OStaft. 

F OftnpnDpOm 
H T.OHD 
F OnmoTita 
F Fbcft Takte 
F Mfaed 
F PmAm 


D FanarDtag 
F Pltataain 
F httMtaid 
u Pto» 

F ftmodflöM 
F Ftaaoi 
F PfSgUomi 
M M|» 

D necobte. 
UPwmrB. 
f FW 
II AXnlfl 
U PifcB Cmner 
F PmcserB Q 
0 Rmdikma 
u RagtrOa 

F Aon 

F Balten HASL 
F RbTteOBm. 
h tan 
F Rackert 
H Rntea 
F Ramea 
F Raerante. 

D tau Cot. 

H UmOaU 
H Rasantug PH. Hdd 
F SartnSMnrtlp 
F Sudes Corp. 

U im 

F Sanyo Bic. 

F SmBk. 

M SOT, 

F StJeag Ptoogn 
F SdtaSäger 
f SdM.Aun. 

F Scw. Baotarti RS 
F Sem. BteHMia 0R 
II Sana. Rate« 

F State« 
f Stall /auf 
F Sotart Rkk 
F SbrtCnaU 
H ShrtTST 
0 Stager 
F SnaBpd. 

D SonyCarp. 

F SguPMBcnBrt 
D Spanytep. 

F Siy»» 

F sandte« 

F saakvEte. 

F taäkteP. 

F Sana» 

F Stentel 
D SOmkonaMte 
D 6a 


F Tdm Kens. 

M Tandy 
F Ttaftdm 
F Tennn 
D Tun 

F Tan krtnnntt 
0 nuamCSF 
D Ikon End 
F Mgo& 

D Tldga PK 
F Tgtyo SoyoB. 

D Tour 

D Testa 

D Tob World Ata» 
F TT» ttmxad 
F TRW 
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D UM. 

H Utaw 
F UaanCedW 
d unm 

F UtedTeda. 

F US Sud 
F USMU 
MVM Rate Art- 
D VM-tetk 
D VtaA 
0 ddteae 
F wowCoonn. 

F nnvUntei 
F WHatao 
M VMuenDcepL 
M Waaniateg 
H weteg a o n B. 

F WotL-utmcttH. 

D teaCdp- 
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Neu. 


Montags nach Hong Kong. 


Wegen der rasch steigenden Nachfrage erlaubt sich Cathay Pacific, Airline des 
Jahres nach Fernost*, ab 5. November einen 4. Flug von Frankfurt nach Hong Kong einzurichten. 
Er findet wöchentlich montags statt. 


* verliehen von EXECUTIVE TRAVEL MAGAZINE 


CX 280 

MO., ML FR, SO. 


CX 281 

DL DO, SA, SO- 


FRANKFURT 
ab 10.55 


HONG KONG 

ab 2230 


DHAHRAN 

an 1835 
ab 19.35 

DHAHRAN 

an 235* 
ab 3-25 


HONGKONG 
an 740* 


FRANKFURT 

an 7.35 


*»m oAduccn Tig 


k 


' 0 * 


CATHAY PACIFIC 

The Swire Group 


Cathay Pacific und Lufthansa sind Partner auf der Strecke Frankfun - Hong Kong. 
Beide Flugpläne zusammen bieten Ihnen S Flüge in der Woche. 


CATHAY PACIFIC FLIEGT NACH ABU DHABI, AUCKLAND, BAHRAIN, BANGKOK, BOMBAY, BRISBANE, DHAHRAN, DUBAI, FRANKFURT, FUKUOKA, HONG KONG,JAKARTA, KOTA 
K1NABALU, KUALA LUMPUR, LONDON, MANILA, MELBOURNE, OSAKA, PENANG, PERTH, PORT MORESBY, SEOUL, SHANGHAI, SINGAPORE, SYDNEY, TAIPEI, TOKYO, VANCOUVER. 





DIE WELT 


Nr. 250 - Mittwoch, 24. Oktober 1984 


Dr. jur. Paul Wegemer 


Uoerseoticb Sir alle, die Qw kannten «ad Bebten 


Rechtsanwalt 

Fachanwalt für Steuerrecht 
- 12. Juli 1909 t 20. Oktober 19» 


Dipl.-Kfm. Dr. Ulrich E. G. Meyer 

Wirtschaftsprüfer - Steuerberater 
15. August 1929 Landsberg/Waithe 
15. Oktober 1984 Hamburg- Huuunehbügel 


Themen 
der WELT 



Wir trauern um Qm 


Hüde Wegemer 

Gerd und Elisabeth Wegemer 

Eckehaid und Gisch Kahles 

Lutz und Marai 

Heiner und Hannriore Wegemer 

Peter, Arme und Etaming 


Im Namen aller Angehörigen 

Heidi Mtjtr geh. Podloaeky 
Jas Ulrich 
fhaiuii 
Olga Meyer 

Hnhant Megcr-Ohrt und Rn Die 
BjOeu 


am Samstag, 27. Oktober 1984 


Ein Kommunismus stirbt 


Am KvpCenteidi 9, 2000 Hamburg 03 


Mindennannweg 53, 2000 Hamburg 52 


Die Trau erfrier findet im Famiinr- and regnen Freundeskreis statt. Anstelle «cm 
Btmnra und Ksüiaen binefl wir um Spenden an den Hamburg» pftnotgeyenaa »ob 
1948 e. V. - Hamburger Sparkasse (BLZ 200 5QJ 50) Kto. Hr. 1241/120839. 


Traeerfeier am Monat, 29. Oktober 1984, um 15.45 Ubr Friedhof H amb e r g- 
Ohlsdorf, Kr rtwmrinm . HMe C 

ttow mjsiat'hfa bIhbküh oder K ff B B M B d g i fr i flnt wir diß KWiflagBadDdc 
Cbriftop!»™ in Httmmrtihnnd. Po pu c u bünckg Stk« 25, 3000 Hamburg 63, za 
fai Kooto-NiuaDcr U0V12(B85 bei der namtaracr Spadmae (BLZ 
200 505 50). 


Die Reformen in China bedeuten eine Revolution, erklärt der erste Mann 
im Staate, der achtzigjährige Deng Xiaoping, seinen Gästen. Herbert 
Kremp hielt sich in China auf und schildert das veränderte Leben in 
Shanghai, der größten Stadt des Landes. 

(GEISTIGE WELT) 


„Die Deutschen sind so freundlich“ 


Meine liebe Frau, meine geliebte Mutter und unsere getreue Schwester 


Ursula Nottebohm 


Am 10. Oktober 1984 verstarb nach schwerer Krankheit 
im Alter von 74 Jahren unsere Pensionärin, Frau 


geb. Fiefin ROdt v. CoB rn b er g 

ist am 18. Oktober 1984 im Alter von 63 Jahren von uns gegangen. 


Gisela Groher 


In tiefer Trauer 

Gert Nottebohm 

SätOc Nottebohm 

Meinhard FMr. Rodt r. CoBeoberg 

mÜ 

Brigitte Roafes-Nkto 
mit Famlle 

im Namen aller Angehörigen 


Wir betrauern den Tod einer angesehenen und liebrei- 
zenden früheren Redaktionsassistentin unserer Zeitung 
DIE WELT. Frau Grober hat nun ihre Erlösung gefunden. 


Die Brüdergemeinde der Hutterer zählt beiderseits der amerikanisch- 
kanadischen Grenze rund 22 000 Mitglieder; sie bilden die letzte deutsche 
Sprachinsel des Kontinents. Als zwei Hutterer, die auf Bruderhöfen in 
streng abgeschirmter Gemeinschaft leben, jetzt zum erstenmal das Land 
ihrer Vorväter besuchten, fiel ihnen auf: „Die Deutschen sind so freund- 
lich.“ 

(GEISTIGE WELT) 


Ihr Andenken werden wir in Ehren halten. 


8034 Gerraering-L 
Älbert-Schweitzcr- 


AXEL SPRINGER VERLAG 


Seltene Eisenbahnen 


Die hat am 23. Oktober auf dem Waldfriedbof Unurpfaffh ahofeii 

•angefuadoa. 


Die Beisetzung fand im engsten F re u nd e sk re is e statt. 


In den Kriegsjahren waren die Schweizer Modelleisenbahn-Fans plötzlich 
auf sich gestellt. Sie konnten sich nicht mehr auf Märklin und ähnliche 
Firmen stützen. Sie mußten sich ihre Züge selber bauen. Das taten sie dann 
auch - in kleinen Stückzahlen. Inzwischen sind diese Bahnen selten und 
teuer. 

(KUNSTMARKT) 


Wir treuem um das Mitglied des Aulsichtsrates und den 
Vorsitzenden des Betriebsrates unseres Werkes Dornap, Herrn 


13C3 


Dr. Hans Heller 


Störfaktor auf bunten Bildern 


Fritz Steiniger 


* 20. 1. 1894 t 19. 10. 1984 


der plötzlich und unerwartet am 21. Oktober 1964 im Alter von 
55 Jahren verstorben ist. 


Er war seit 1949 in unserem Unternehmen tätig, seit 1970 war er 
Vorsitzender des Betriebsrates unseres Werltes Dornap. Seit 
1971 gehörte er dem Aufsichtsrat unserer Gesellschaft an. Er 
war Mitglied vieler betrieblicher und überbetriebKdiär Gremien. 


Sein Leben war Arbeit und Pflichtbewußtsein . Sein 
nimmermüder Geist war uns bis zuletzt Vorbild und 
Ansporn. 


Herr Steiniger hat sich in seiner langjährigen Tätigkeit um die 
Belegschaft, um das Werk Dornap und um unser Unternehmen 
verdient gemacht 


Inge Olga Heller geb. Mügge 
zugleich im Namen der Familien 


Was auf dem Gebiet der Kriminalistik und im militärischen Bereich 
unschätzbare Dienste leistet, macht jetzt auch auf dem Medizinsektor eine 
erstaunliche Aufwärtsentwicklung durch: Die Thermographie nutzt die 
individuellen Temperatuizonen der menschlichen Haut zur Diagnostik. 
Farblich abgestufte, bildliche Darstellungen der Wärme abstrahlung erfassen 
Funktionsstörungen, die den eigentlichen Organerkrankungen oft um Jahre 
vorausgehen. 

(WISSENSCHAFT) 


rfl 

r» 


Wir danken ihm für sein unermüdliches Wirken. Wir gedenken 
seiner in Trauer und werden ihn ln ehrenvoller Erinnerung 
behalten. 


Brentanostraße 6, 2000 Hamburg 52 


AufidcbtsraC, Vorstand, Betriebsräte «mH Mitarbeiter 
der 


Wir nehmen Abschied sm Freitag, dem 26. Oktober 1984, um 14 Uhr in 
der Kapelle des Nienstedtener Friedhofes an der Rupenisrraße 


Hbehiisch-Westfafiscben Kalkwerke 
Aktienges ellschaft 
Wuppertal Dornap 


Sie erhalten die WELT überall im 
Zeitungshandel. Oder Sie abonnieren die 
WELT. Dann sind Sie täglich weltweit 
orientiert und versäumen keine der vielen 
interessanten Sonderveröffentlichungen 
dieser Zeitung. Probelieferung kostenlos. 


DIE® WELT 


UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 


Vertrieb, Postfach 30 58 30, 2000 Hamburg 36 
Telefon: (040) 3474717 


Die Trauerfeier Ind« satt am Doooeaag, dem 25. Oktober 1984. 14-00 Uhr, in der 
Kapelle Woher Wald. HriEgcwhant 


'Jfc Hlmr HiderlVmrtnaOoaan 
• •iitatehen 200 nmm Brunnen. Dorf- 
n b e em to eraeabmiele i elbe t 
J* Pani eW efci to c h — Gift undBun- 
■2 material bmMflt. 

Eine Schaufel knetet OM 20,-. 


Vertriebsgruppen gesucht 


für Erwerbermodelle Berlin - Altbau 


Ihre Vertrlebspewer in Mullorca/Pal- 
ma sucht wieder neue Auftraggeber. 
Tat. 60983 tmpxn e. oder .d elegnrto “, 
Apartado 1804. Palma de Mallorca. 


Lech-Elektrizitätswerke 
Aktien-Gesellschaft, Augsburg 


Postscheck. KOtal 500500-500 



Sehr gute Bausub stanz, Vollfinanzierung, professionelle 
Abwicklung. 

Zuschriften erbeten unter D 10 512 an WELT- Verlag 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


Ein revolutionäres Produkt ist 


Repräsentant gesucht! 


<£><P 


Wir laden hiermit die Aktionäre unserer Gesellschaft zu der am 


Mittwoch, dem 5. Dezember 1984, 17 Uhr 

im Mozartsaal der Kongreßhalle. 


Augsburg. Gögginger Straße 10, stattfindenden 

ordentitehen Hauptversammlung ein. 


ordentitehen Hauptversammlung ein, 

Tagesordnung 


MMOI 


Wir verkaufen ein patentrechtlich geschütztes Produkte-Sy- 
stem, das Ihnen ein weltweites Millionen- Käuferpotential 
erschließt 

Alle klassischen Vertriebs- ul Absatzkanäle, einschließlich 
Direktvertrieb, können genutzt werden. 

Für Sie als proßt- und erfolgsgewohnten Investor eröffnen 
sich unbegrenzte Möglichkeiten (Herstellung, eigener Vertrieb 
oder Weiterverkauf von Lizenzrechten). 

Kapitalkräftige Interessenten, die diese einmalige G elegenheit 
nutzen wollen, melden sich unter M 10 717 an WELT-Verlag, 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


IDEEN - PATENTE 
GEBRAUCHS- 
MUSTER 

zur Verwertung gesucht. 

2 Hamburg 13, Postfach 32 31 51 


Welcher Jurist (Dr. jur.) mit Wohnsitz Raum Köln / Bonn / Mainz hat 
Interesse, daß Amt eines Bundesgeschäftsführers (evtL als Präsi- 
dent} für einen neu gegründeten Heilpraktikerverband zu überneh- 
men, um die me di z inal - politischen Belange zu vertreten. 
Eüangebote erbeten unter X 10728 an WELT-Verlag, Postfach 
10 08 64. 4300 Essen. 


Marketing 

Karriere 


1 . Vorlage des festgestellten Jahresabschlusses lur das Ge- 
schäftsjahr 1983/84 (1. Juli 1983 bis 30. Juni 1984) mit dem 


schäftsjahr 1983/84 (1. Juli 1983 bis 30. Juni 1984) mit dem 
Geschäftsbericht des Vorstands, dem Vorschlag für die Ver- 
wendung des Bilanzgewinns und dem Bericht des Aufsichts- 
rats. 


2 Beschlußfassung über die Gewinnverwendung. 




SCHWEIZ 


die gute Adresse für 

Depotverwaltu nge 

L auf individueller Basis . 

M diskret - sicher - A 
W zuverlässig 1 


ZÜRICH 


Charles H.R. Wunderly 

Vermögensverwaltungen 
CH-8034 Zürich 
Holbeinstrasse 20 
TeL 00411/252 17 85 


Frankreich 

tasd- markt- 
kondiger Industrievertxeter mit Sitz 
im Pariser Baum, mit Büro- und La- 
gerräumen, Fernschreiber, deutsch- 
sprachigem Sekretariat, suc ht -G e- 
schäftsverbindung mit leiitnngs fShl- 
gem. esporttrikaUgem Indu str ieun- 
ternehmen, welches nicht oder unzu- 
friedensteUend in Frankreich vertre- 
ten lat und hi dynamischer und anpas- 

miHpflhlg w 7wfam m>nnf llprt den 

hterigen Uarfct erfassen wQL 
Branche relativ unwichtig, wenn Pro- 
duktpalette überzeugend ist, Vorzug 
Jedoch für Technik. 
Anschriften bitte unter V 10734 an 
WELT-Verlag, Postlach 1008 64, 4300 


Vertrieb für Ferienwohnuitgen 

an der Nordseeküste gesucht 

Die komfortabel ausgestatteten Appartements befinden sich im 
bevorzugten Feriengebiet in absolut ruhiger Lage, 2 Minuten vom 
Strand. Die Konzeption erlaubt Bauherren- oder Eärw et be nnodeUe. 

Vorsteuerabzug auch nach dem 3L 12. 84 gesichert. 

Bitte nehmen Sie Kontakt mit uns auf unter L 10716 an WELT- 
Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


Einkaufsagent in Brasilien 

Deutscher Agent mit ausgezeichneten Marletfcenntnissen und Verbin- 
dungen in Brasilien übernimmt Enkauf und Bnkaufsberutung für 
groß« Häuser in Deutschland. Erstklassige deutsche Referenzen sind 
abrufbereit. 

Zuschriften u. C 10 753 an WELT-Veriog, Postfach 10 08 64, 4500 Essen. 


Kaufen (fast) alles, 
wenn der Preis stimmt. 
Handels waren- Vertrieb 
Schubnch GmbH 

iimlor3.tr- 7, 31 SO Lehrte 
Toi. O S1 32 / 40 43, FS 3 23 4SO 


Vertretung o. ä. 


WOBI-Ihr Partner im 
Kompensations- 
geschäft 

Wollen Sie in Deutschland Kompensa- 
tionsgeschäfte machen, auch Ost block- 
IfindeT? Oder haben Sie Schwierigkei- 
ten mit dem Verkauf Ihrer Kompensa- 
tionsware? Wir vermitteln Käufer in 
ollen Ländern. Ruf en Sie uns am 


voo alteingesessenem Handwerks-/ 
Di en stl e istu n gsb e trieb (PLZ-Gebtet 
432) wegen BetrlebsumsteUung ge- 
sucht- Große Lagerhalle, Büros. Frei- 
flächen etc. vorhanden. 

Zuscfar. u. P 10631 an WELT-Verlag, 
Fostf. 1008 64. 4300 Essen 


Geschäftsmann 

ist in der Zeit vom 28. 12. 84 bis 10. 

L 85 ln New DetU/lndlen. 
Übernehme noch Kurierdienste. 
Anfragen unter Postfach 35 21, 
8520 Stangen. 

Fa. Import-Versand 


Vfariwufsstmfegien und neue Produkte. Ver- 
trtebsorgantsation und Motivation des 
Außendienstes, Kontakte zu Großabneh- 
mern und Wahrnehmung der Exportinteres- 
sen: Darum geht es bei einem führenden 
nordrhein-westfälischen Fomilien-Unter- 
nehmen, das für Bäcker und Konditoren, für 
die Dauerbackwaren- und Süßwarenindu- 
strie Halbfabrikat© und Bockmittel hörst elh. 
Der neue Leiter Morkating/Vertrieb steht 
vor interessanten unternehmerischen Auf- 
gaben. 

Dies ist eines von vielen interessanten Stel- 
lenangeboten am Samstag, 27. Oktober, 
1 im großen S fellenanzeigen teil der WELT. 
Nutzen Sie olle Ihre Berufs-Chancen. Kau- 
len Sie sich die WELT. Nächsten Samstag. 
Jeden Samstag. 


3. Beschlußfassung über die Entlastung der Mitglieder des Vor- 
stands und des Aufsichtsrats. 


4. Wahl des Abschlußprüfers für das Geschäftsjahr 1984/85. 


Wegen der Einzelheiten verweisen wir auf die Veröffentlichung 
im J3undesanzeiger' Nr. 202 vom 24. 10.1984 und auf die den 
Aktionären von uns oder über ihre Depotbanken zugehenden 


Unterlagen. 

Zur Teilnahme an der Hauptversammlung und Ausübung des 
Stimmrechts sind diejenigen Aktionäre berechtigt, die ihre Aktien 
bis spätestens 29. November 1984 während der ü Wichen 
Geschäftszeit bei der Kasse unserer Gesellschaft oder folgenden 
Stellen hinterlegen: 


in Augsburg: 


Dresdner Bank AG. 

Deutsche Bank AG, 

Bayerische Hypotheken- 
und Wechsel-Bank AG, 

Bayerische Veteinsbank AG. 
Commeizbank AG, 

Fürst Fugger-Babenhausen Bank KG, 


ln München: 


«NzmiEcim 


WÖBE Fbuszca. Bukto- g, Fhmn- 
toakfer, W. Biedermann. £8£6 Bremen 
7t. ScHoctccker Kfaxhwef 54, Tel 
04 ZI /SS 12 80 


Übernahme einer Gebtetaver tteüni g. 
z. B. Raum Nord (Sitz HH), gesucht. 
AD- u. Ger&ieerfaJuung vorfa. S«fort- 
Einsatz möglich, 

Zuschr. uat. F 10 778 an WELT- Vertag. 
Postfach 10 08 84, 4300 Essen. 


Stiller oder tätiger Partner gesollt 

Die Computerbranche ist nicht 
nur zukunftstrdchtlg, sondern 
auch kapitalintensiv . 
Zuschr. u. E 10777 an WELT- 
Verlag. Fostf. 10 08 64. 4300 Essen 


fr^ Unte rnehmet mu BHrog 
I -iTt— S Kenl/Vertaiil/Beteatowig 
'wi I I f Kn ow h o w -Vanrert un g 

6530Bingen -Wemetr.il Tel0672l/i 7575 



Dresdner Bank AG. 

Deutsche Bank AG. 
Bankhaus Merck, Fmck & Co, 
Bankhaus Reuschei & Co, 
Bayerische Hypotheken- 
und Wechsel-Bank AG, 
Bayerische Vereinsbank AG. 
Commeizbank AG: 


...schwimm 

mal 

_ wieder 


in Berlin: 


Wir suchen für PLZ-Ge biete 4+1 
eine 


Bank für Handel und Industrie AG, 
Bankhaus Delbrück & Co. 

Deutsche Bank Berlin AG. 

Berliner Handels- und Frankfurter Bank, 
Deutsche Länderbank AG; 




* 


ÜBERNAHME - KOOPERATION 

Hochwirksames 


Biologisches Haar-Tonikum 

Verblüffende, nachweisbare und bestätigte Ergebnisse für neuen 
Haarwuchs. 

Weltweite Patentrechte - teilweise bereits erteilt 

Alters- und gesundheitsbedingt wird eine Partnerschaft bzw. der 
Verkauf angestrebt 

Diskrete Kontaktaufnahme unter U 10 723 an WELT-Verlag, Post- 
fach 1008 64, 4300 Essen. 


Im Hinblick auf die EG suchen 

wir eine 

Firmenvertretung 

aus dem techn Bereich. Wir sind 
eine Pa. an der Algarve, die auf 
dem elektrotechn. Gebiet tätig 
und sehr flexibel ist 


Handelsvertretung 

für technische Kunststoffpro- 
dufcte oder Maschinen für die 
Sunststoffverarbeitung. 
Zuschr. u. M 10739 an WELT- 
Verlag. Fostt io 08 64, 4300 Essen 



in Frankfurt/Main: Dresdner Bank AG, 
Deutsche Bank AG, 


K. Buchhorn, e Filho App. 56 
8401 Lagos Codex, Portugal 




Wir suchen Vertriebsfirmen im 


Anlagesektor 

für den amerikanischen Bereich 


Hong Kong 

based Chinese Company with con- 
tact office in Gennany wishes to 
acquire product rights also joint 
venture with various factories in 
Gennany and Western Europe for 
South East Asia in general and 
Red China speaally. 

PLS Ring or write for further 
details. 

Euracon GmbH, 0 23 62/ 21 22+33 


Sie braueben eine 
Kbntaktpeison in München? 

Wir übernehmen die telefonische 
Betreuung Ihrer Kommunika- 
tionsiinien nach Ihren individuel- 
len Wünschen. 

TeL «89 / 6921231 . von 8 bis 14 
und ab 19 Uhr 


Bogen- 


erneuerung 


ln Hamburg: 


die unser Produkt mit vertreiben wollen, tu guten Konditio- 
nen. Es können sich auch einzelne Anlageberater bei uns 
melden. 


1 8 29 5t8 eure d 


PEKA Vermögens beratungsges. mbH. 
Rahlstedter Weg 126, 2000 Hamburg 72 
Tel. 0 40 / 6 43 00 61 / 62, Telex 2 165 584 peka 


Ihre Geschäftsadresse 
in Frankfurt 

Büroservice, SsprecfeigH Sekreta- 
riat, Telex, Telefon. Scfareibaiito- 
mat, Postverteilung ubw. 

TeL 80/59 5347. Telex 41» 194 


Touristik und EMertatanrat stad Zo- 
w&cäsgewtnner. Partizipieren Sie an 
dieser exklusiven Markt löcke auf Mal- 
krea. Aktienbasis itx Stückelungen = 
22000,- DM. Solide Gewlnuerwarmns 
Ober 20 % per anno. Kxposü anlordem 
Ober .delggadp-, Apartado 1894, Palma 
de Mallorca. 


Für nachstehend aufgeführte memverzeichnis in cfoppeiter 
Schuldverschreibungen wer- Ausfertigung und arititmeti- 
den ab sofort neue Zins- scher Reihenfb^e durchge- 
scheinbogen ausgegeben: m führt Bnreichungen können 
^ ^ . M bei unserer Gesellschaft In 

^Hypoti^y-Pfandbriefe ^ BremenhzwftankfurtamMswi 
Emission 68 J/J-241 020- J sowtebelaBen Banken frnBun- 

8%Hypottieken-Pfandbriefe U desgäröt und West-Berlin 
Reihe 64 A/O -318 047- =Ü wrgenommen werden. 


Bankhaus Delbrück & Co. 

Bankhaus Grunefius & Co. 

Bankhaus Merck. Fmck & Co, 
Bankhaus Sst. Oppenheim jr. & Cie, 
Bayerische Hypotheken- 
und Wechsel-Bank AG. 

Bayerische Vereinsbank AG. 

Berliner Handels- und Frankfurter Bank. 
Deutsche Länderbank AG; 

Dresdner Bank AG. 

Deutsche Bank AG, 

Bankhaus Delbrück & Co. 


Partiewaren aller Art 

gesucht. Wir zahlen schnell zu 
bestmöglichen Konditionen. 
TeL (M 31) 8 58 68, Telex 292 SIS 


Ke Bogen erneu erung wird j 
gegen BnreichungderEmeue- - 
nmgsscheine mit Stückenum- \ 


& Frankfurt am Main - Bremen, 
| im Oktober 1984 


DER VORSTAND 


Die Hinterlegung kann mit Zustimmung einer dieser Hinterle- 
gungsstellen für sie auch bei anderen Banken oder etner öffent- 
lichen Kasse erfolgen; in diesem Falle müssen die Aktien bis zum 
Schluß der Hauptversammlung gesperrt bleiben. 

Die Hinterlegung kann auch bei einem deutschen Notar odereiner 
Wertpapiersammelbank erfolgen und «st dadurch nachzuweisen, 
daß vor Ablauf der Hinterlegungsfrist einer der genannten Anmel- 
destäien ein Hinteriegungsschein übergeben wird, in welchem 
dre hinterlegten Aktien nach ihren Unterscheidungsmerkmalen 
(Gattung, Serie. Nummer) genau bezeichnet sind und in weichem 
vermerkt ist daß die Aktien bis zum Schluß der Hauptversamm- 
lung bei einem Notar oder einer Wertpapiersammelbank verwahrt 
bleiben. 



Augsburg, den 18. Oktober 1984 


Dar Vorstand 
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Zielgruppe 

Unternehmer. Fühainoskräfte . Leitende und Freiberufler: 
sie sind die Entscheiden 



agtanjppgjggB Chte 

Kontakte in den von Ihnen gesuchten 

Marktsegmenten Ihnen 

die Fachtitel Schlütersch en 

Veriagsanstaltund Druckerei. 

Direkt, f^P ^HWW773!¥7B?0 B53^3 ohne Streuveriusts, 
in dem von den Lesern rf«jk Iffl 

gesuchten aktuellen redaktionelle n Umfeld. 

Mit jedem dieser Werbeträger 

w W .'Jl maximieren Sie die Kontakte 

zu Ihren 

Gesprächspartnern 


. Nordwesfdeufsc/ies Handwerk 


. B. Die Einzelhandelszeitung, 


z. B. Die Industrie der Steine und Erden 
T B. Fechtsport 


z. B. Theaterzeitung 




Ihre Ferien wohnung am Strand, 
am Badekurort "par excellence ” an der Belgischen Käste 
"KNOKKE/LE ZOUTE" 



Villa - Wohnungen am Seedeich : 

a) Residenz •'DuinhuiV . Zeedijk 869/871 . 
kein Autoverkehr. 6.000 ra 2 Garten. 

b) Residenz "Claridge" - Zeedijk 80 T 
Ebbestraat. im Zentrum, am Minigolf. 

Besuchstage für unsere Schau-Wohnungen: 
r OKTOBER BIS -i NOVEMBER. 

Wohnungen von höchster Kwalitlt. direkt vom 
Bauunternehmer. Fragen Sie nach unserem Verkaufshefk. 


EURAMC O nv Knokke Le Zoute (8300) Zeedijk 807 - Tel. 32-50-61.07.90. 
Gesellschaftssitz: Antwerpen (2018) Rubenslei 30 - Tel. 32-3-231.79.10. 


EIGENTUMSWOHNUNGEN SCHWEIZ 

Zu verkaufen in kleinem Bergdorf an schöner Aussichtslage, fünf 
Auto min ulen von bekanntem Skigebiet, sechs 3- und 4 *6 Zimmer- 
Wohnungen. Bewilligung mit Grundbuchemtrag für a us lä n d isch e 
Staatsbürger bei Vertragsabschluß bis Ende November 84 zugesi- 
chert . Anfragen beantwortet gerne TeL 0041/55 / 27 88 27 _oder 
Chiffre 47-22103 an Messe Annoncen AG. Postfach. CH-8Q25 Zürich. 


SMS-Vermrttlung bietet cn: 

L Hotel-Betriebs-GmbH eines 1981 nach dem Bauherrenmodell 
errichteten 10O-Betten-Hotels der gehobenen Klasse in begehrter 
Lage eines oberbayeriseben Luftkurortes. VB 3,5 MUL DIL 

2. Lmna-ff ohmig 160 m 1 , m. Luxusausstattung, mit Blick auf 

oberbayer. Alpen. VB 1,5 MüL DNL 

3. Wohnhaus. mit 240 m* WohnfL und Grund 1800 m 2 , ca. 15 km von 

München, VB 2,5 BfllL DSL 

Zu den g enannt en Angeboten fallen keine Vermitthmgsprov. an, 
Auskünfte erteilt: 

SM&- Vermittlungen, Banptstr. 47. 8752 Heinrichs th al 


Lukrative 

Vollexistenz 

Kapitalanlage, Lizenz und 
Know-how für abgeschl. Ent- 
wicklung, Bundespat, 

gesch.. zur regionalen Ver- 
marktung zu vergeben. Sehr 
hohe Rendite. Mindestkapi- 
tal ab DM 30 000.-. 

Zuschr. erb. unter S 10 743 
an WELT-Veriag, Postfach 
10 08 64 . 4300 Essen. 


US-Dollar 

Laufzeit 20 Jahre, eff. Jahreszins 8,83 % p. a, ab 100 Mio., günsbge 
DM- und sfr-Konditionen. vermittelt: 

Fa. Margsretba Borst, Graf-Ado lf-Str. 59. 463» Bochum 6 
TeL 0 23 07/ 6 14 61 od. 6 15 14 


SMS-VenmttJuitg bietet an; 

Chalets ln der Schweiz (Waffisj. zw. 73 und IW m 2 , Außiäoderzutel- 
hwg wirh. MP 322 500-456 888 Sfr. 

Zu den genannten Angeboten fallen keine Vernrittlungsprov. an. 

Auskünfte erte&t: 

SMS VenrütthmgBl. BaupÜstr. f7. 8752 BednridBÜial 


Zb vevfcaafea m der.Schveiz 
(Brett von Besitzer 
UIXtfS-WofarageB 
in Montreux 

MMes KEma (Bhimcp und Pafanen) in der 
schönsten Scebucht des Cenfer Sees. 

Ja deo hnWa BvKamortM 

V TTbir n, Leysa. Lei Diabterels {Sommer-j 

SkSL Craus (der beste «zrepfiisciie Golf 
platz, der dda im Beistand befindet}. 
Preise von sfr 123000,- Hypothek bfa 
00% vorhanden zu Zinsen. 

a 


Gal BenJamio-CenStant 1 
1003- Lausanne - Swttzexiand 
Tel 00 4 1 / 2t / 20 70 1 1 The S 813 aril ch 



BnmaEgO 
GELEGENHEIT 
an der INSEL ELBA 

VBKAUFEN guteingef. PENSION. 
Am Meer, Jed. Kcwnf., gr. Speise- 
saal u. Sonne nt err. Verfc.-Prab: DM 
1585000,-. 

Inf.: 3ANEIZKI DADA, Via Aiboro 9 f -4 
M6145GBIOVA/ ITALIEN 


UHflENVEHSTZJfiERUNfi 

12 . ii. im 

INTERESSANTE SAMMLUNG 
von 28 Armbanduhren mit Origi- 
nalhändim, Originalschachteln 
unH reichhaltiger Dokumenta- 
tion, OMEGA Biel 1954-1980. 16 
Chronographen: fast komplette 
Sammlung der von Omega her- 
gestellten Chronographen wie 
Seamaster, Speed ma ster, Tau- 
chernhr, Fhgntmaster. 4 Gold- 
uhren. Consteßation Weißgold- 
und Jubiläumsuhr sowie die er- 
sten Quarzuhren wie Marine- 
Chronometer und Constehation 
2,4 MH, Ume-Computer. 24 Uh- 
ren neu, teils mit Garanties chein , 
4 Uhren neuwertig. 
Katalog ab Ende Oktober erhält- 
lich. 

Auskünfte erteilt: 

Ankhonthus P. Ineicben 
C. P. Meyer- Str. 14 
CH-8M2 Zürich 
TeL »8 41/1/ 2 913» 17 _ 


2 Manager 

mit Kapital TDM 10 bis 50 für 
PLZ 3, 4 u. 7, 8 gesucht. 
Zuschr. u. A 10487 an WELT- 
Veriag, Postf. 1008 64, 4300 Essen 


INKASSO 

E rfolgreiches Team übernimmt 
imLmw i wiHfiMll d.n K hm ig TK - 
rer Forderungen im Zb- und Aos- 
hmd, auch in schwierigsten Fäl- 
len. Zuschr. tL R 10 302 an WRLT- 
Veriag.Pt. 100864,43 Essen. 


Kapitalanlage: 

Kigpntirms whg , 78 m*. 
vermietet, Nähe Düsseldorf, 
170 000 DM. 

TeL 02 11 / 2 10 89 12. ab 18 Uhr 


HOUAMO 20 km v. Aachen: grefoteh 
Bmipin. mof 1000 m* ax freier Aus- 
licht auf Park, TB M5 000,- HM. 
«eteiS/M 


Bis 49% 

ser. GmbH, med. Elektr., akU 
pass., zu verk. Gern Vertrikfm. 
Zuschr. U. Z 10486 an WELT- 
Veriag, Postf. 100664, 4300 Essen 


Private Geldgeber 

für unsere Kunden gesucht 
Fa. Margaretha Borst, Graf- 
AdoH-Str. 50. 4630 Bochum ß, TeL 
02307/6 1461 od. 6 15 14 


Kapitalanlage 

Schweiz 

Beratung und Verwaltung. 
Postfach 1, CH-3H4 Wichtrach 



«weltweit 
06103/83031 
061 03* 80 30 
Tx. 4 185 363 


c 


Massive EkkmtmmwmäBat 
Lmrihnn» fiU lai l 

Str. Ttc.-m-m 14)51646 


) 


Die besondere Adresse 


■injanüBWiBI 

ÜnseeAosalungn dartacnunanguBi I 
mefti ä auai « 


Ertenratoeh st ad arnoas von U-i8 

guffnei (kene Bmtrg. än MdaA 

fidavM bmt MMnacn 
44 Müfwt.r.Anwl«Mr*n 
GwartMOebM MOAIantM 
Schadowstr . Toi O 23 Ol / 5 80 88 


von 14-18 Ihr 



Deutsche Lebens-Rettungs- 
Gesellschaft e. V. 

- Präsidium - 

AltredstraBe 73 
4300 Essen 1 


jQl PLATZ 
■», BÖRSE 


Die WELT hilft wieder beim Tausch von Studien- 
plätzen. Die Tauschbörse organisiert der Ring 
Christlich Demokratischer Studenten (RCDS). Aus- 
schließlich er nimmt die Tau sch wünsche entgegen. 
Auch die Antworten auf die Offerten sind aus- 
schließlich an den RCDS. Siegburger Str. 49, 5300 
Bonn 3, Telefon 02 28 / 46 49 33, zu richten. Bei den 
Antworten sollen nur das Studienfach, das Semester 
und die laufende Nummer der Offerte angegeben 
werden. An erster Stelle ist jeweils der bisherige, an 
zweiter Stelle der gewünschte Studienort genannt 


Die Tanschaktion betrifft 
das Wintersemester 1984/85 

H umanmedizin 

Krstseznester 

von nach 


1 Bochum 

2 Bochum 

3 Bochum 

4 Bochum 

5 Bochum 

6 Bochum 

7 Bochum 

8 Bochum 

9 FU Berlin 


Düsseldorf 

Erlangen 

Freiburg 

Köln 

Marburg 

Regensburg 

Ulm 

Wüzzburg 

Freiburg 


10FU Berlin 

Tübingen 

11 Düsseldorf 

Münster 

12 Essen 

Regensburg 

13 Essen 

Ulm 

14 Essen 

Würzburg 

15 Freiburg 

Göttingen 

16 Gießen 

Erlangen 

17 Gießen 

Freiburg 

18 Gießen 

Heidelberg 

19 Gießen 

Tübingen 

20 Hannover 

Köln 

21 Saarbrücköi 

Heidelberg 

22 Saarbrücken 

Köln 


Informatik 

Erstsemester 
von 

1 TU Berlin 

2 TU Berlin 

3 TU Berlin 

4 Dortmund 

5 Dortmund 

6 Dortmund 


nach 
Hamburg 
Uni Kiel 
Stuttgart 

Dannstadt 

Frankfurt 

Stuttgart 

7 Erlangen Braunschweig 

8 Erlangen Dortmund 

9 Erlangen Hamburg 

10 Erlangen Uni Kiel 

11 Erlangen Paderborn 

12 Karlsruhe Stuttgart 

13 Kaiserslautern Aachen 


Mit diesen chemis chen Ve rbindungen*) wird 
innen oder außen ÜfH zur Ansichtssache 


E s sind die chemischen 

Bestandteile von Fenster- 
glas. Schon die Ägypter vor 
3500 Jahren wußten, wie man 
Glas herstelli. Wenn auch 
kein Fensterglas. 

*• 

Ä gyptens frühe Glas- 
schmelzer ahnten nicht, 
daß Jahrtausende nach ihnen 
das Glas — zu Linsen ge- 
schliffen — die Sehfähigkeil 
des Menschen bis zu den 
Spiralnebeln des Universums 
und bis in die Strukturen von 
Zellen vergrößert. Glas — zu 
Fasern versponnen — leitet 
Bilder aus dem Körper-Inne- 
ren auf Momtore und wird 


es morgen möglich 
machen, per Bild 
rund um die Welr 
zu telefonieren. 


D as Zeitalter der 
Elektronen hat 
den Naturwissen- 
schaften und der 
Technik neue Wege 
gewiesen. Was 
gestern unmöglich schien, 
ist heute technischer Alltag, 
kann morgen schon überholt 
sein. 

N icht immer sind es die 
großen staatlichen Pro- 
gramme, die der Forschung 


sw, 

CaO 

AM 


neue Impulse ge- 
ben. Nicht selten 
ist es der einzelne, 
der sich dem 
Wohle aller ver- 
pflichtet fühlt und 
als Stifter der For- 
schung zu neuen 
Erkenntnissen ver- 
helft. Die Geschich- 
te der Wissen- 
schaft zeigt: manche ihrer 
Stemstunden waren auch 
Siems runden privater Stif- 
tungen. 

J ahr für Jahr stiften viele 
Mitbürger große und 


l Firmier glas besieht aus 
Siiimmtdioud <SiO;l. 
Cakiumoxid (CaOt und 
Nairiumoxid (Na^O). 


n 


kleine Vermögen, um mit 

9K— 

Stifterverband für die Deutsche Wissenschaft e.V. 

Bracker Holt 56-60 - 4300 Essen 1 • Telefon 0201/71 1051 — Slifiungszentnim — 


1 


Bitte ankreuzen. 


I □ 


Ich interessiere mich für gemeiiwQizige Stiftungen 
und Wege zu ihrer Errichtung. Bitte schicken 
Sie mir unverbindlich I n formal ion (material . 

Ich möchte mehr wissen aber die Arbeit des 
Siifterverbaodes für die Deutsche Wissenschaft. 


Name 


Straße 


PLZ. Ort 


einer Stiftung Wissenschaft 
zu fördern. Sei es, um da- 
durch ein Lebenswerk für 
immer der Allgemeinheit zu 
widmen, oder um ihren Teil 
dazu beizutragen, eine be- 
stimmte wissenschaftliche 
Aufgabe zu lösen. 

D er Stifterverband für die 
Deutsche Wissenschaft 
verwaltet zur Zeit 90 gemein- 
nützige, private Stiftungen. 
Fragen Sie uns, wenn Sie 
über die Errichtung einer 
Stiftung nachdenken. Schrei- 
ben Sie, rufen Sie uns einfach 
an oder lassen Sie sich 
mit dem Coupon zunächst 
einmal mehr Informationen 
schicken. 

S ie werden sehen: als 
Stifter müssen Sie kein 
Millionär sein. Auch mit 
relativ kleinen Stiftungs- 
beträgen können Sie Großes 
bewegen. In Ihrem Namen 
oder im Namen eines gelieb- 
ten Menschen. Für unser 
Land. 



um 20.000 qm 
Bürolläche in Frankfurt 

zu vermieten, muß man schon 
etwas Besonderes bieten: 

lqmfiir2I^DM! 

Vollklimatisiert! 

Interesse? 

Bitte rufen Sie mich an. 

Idi informiere Sie gerne • Dieter Schedler 


BÜRO-CENTER AM NB&iJNGfNPlAIZ'FRAhKFURT 


Verwaltung und Management: 
GIM Gesellschaft für Immobilien - 
Management mbH 
Nibelungenplatz 3 
D-6000 Frankfurt am Main 1 
Telefon 069/ 590415/16 



Düsseldorf/Seestern 

In 18 Geschossen werden 

courtagefrei vermietet: 

1- bis 3te-Zi.-Woftnungen sowie Büroflächen von 200 bis 
2000 m l z. T. klimatisiert 
Anfragen an: 

Baubetreuung 
Essen KG (GmbH & Co.) 

Düsseldorf: Hamburg: 

0211-594880 0 40 - 336848 


Kapitalanlage - Renditeobiekt - 

7200 m* NeubauhaUe, langtr. veno, an Bau- und Möbelmarkt, NRW, 
ME 680 TSD p. a. Vk 10^f- Jahresmiete, 

Zuschr. erb. u. V 10306 an WELT-Veriag, Postfach 1008 64, 4300 

Essen. 


Top-ftenditeobjekt • Gewerbehof; Langenfeld, Ia 

Grdst 485 nr, 1560 m 2 Halle, ME 200TSD, VK 1980 

Zuschr. u. F 10 470 an WELT-Veriag, Postf. 10 08 64,43 Essen. 




Neubauhallen Langenfeld 

200m 1 , Hilden 150m 3 , Haan 230 2 , Wuppertal 3000 m 2 vkftj 
vermietet Telefon 6 21 22/ 6 28 94 


Wenn Sie es eilig haben, 
können Sie Ihre Anzeige über 
Fernschreiber 
8 579 104 aufgeben. 


















Martin* Brandt, DUusIdorf 
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Das neue Gesicht unserer Gesellschaftsspiele 

Monster im Käsekasten 


KRITIK 

Wortschwall über Kassandra 


gen, aber sie bestätigte es nur zö- 
gernd und nur teilweise. Über einen. 


D ie Produzenten von Gesell- 
schaftsspielen sind wirklich zu 
bedauern: Erst wurden sie bei der 
Einteilung der Welt in lesende und in 
fernsehende Bevölkerung glatt über- 
sehen. D ann e rfand ein Kalifornier 
das erste Telespiel namens „Porig“, 
auf daß sich die Famili e nicht mehr 
zum gemeinschaftlichen Zocken ver- 
sammele, sondern um «non weißen 
Punkt über den Bildschirm wandern 
zu sehen. Und als dann selbst Spiele 
wie Backgammon, elektronisch ge- 
spielt wurden, was zwar teurer war, 
aber dafür auch unpraktischer, 
schien das gute alte Brettspiel nur 
noch für Sammler von zukünftigen 
Antiquitäten interessant zu sein. 

Die Produzenten der Spiele nah- 
men sich daraufhin die Spielsteine 
vor - auch Poppel genannt, ein Be- 
griff dess en Erwähnung in Spieler 


eff -eff - West. 21.45 Uhr 


kreisen ein anerkennendes Lächeln 
und überall sonst ein spöttisches 
Grinsen nach sich zieht - und versa- 
hen sie mit den Gesichtem von Mr. 
Spock, der Biene Maja und ähnli- 
chem. Der Erfolg war allerdings nur 
temporär, trils, weil die Femsehse- 
rien ausliefen, vor allem aber, weil die 
Telespiele langst über Superman ver- 
fügten. Daraufhin wurde versucht, 
den Spieß umzudrehen und die Vi- 
deospiele auf das Brett zu übertragen 
- „Pacman“ wurde auf diese Weise 
kopiert 

Schließlich ward die Lösung ge- 
funden: Die Spiele selbst waren vor- 
trefflich, nur der Kunde war „PR-mä- 
ßig noch nicht voll erfaßt“. Und so 
wird jährlich - je nach Juiy - „Das 
Spiel des Jahres“ prämiert, der „Gol- 
dene Poppel“ veriiehen, der „Sech- 
ser- Pasch mit Eichenlaub und Brill- 
anten“ vergeben. Ausgezeichnet wer- 
den dabei Spiele, die wenigstens an- 
satzweise eine neue Idee aufeuweisen 
haben , sind doch die mästen Neuer- 
scheinungen - von Neuentwicklun- 
gen kann man kaum reden- Variatio- 
nen bekannter Klassiker. Nach der 
Werbung sind sie natürlich „ganz an- 
ders als andere Spiele“ - z. B. teurer 
oder „etwas für den intelligenten 
Spiele - : das Lesen der Anleitung er- 
fordert mehr Zeit als man je vor dem 
Brett verbringen wird. 

Der Nachteil dieser Marketing- 
Strategie besteht vor allem darin, daß 
der Erfolg nur kurzfristig ist - näch- 
stes Jahr ist s chließlich ein neues 


Spiel „anders als andere“. Und an die 
Klassiker Schach und Monopoly kön- 
nen sie kaum heranrachen. Wie soll- 
ten sie auch, sind doch - wie jeder 
Psychologe bestätigen kann - „Prü- 
geln“ und „Raffen“ Grundbefind- 
lichkeiten jedes Jinier-Zhilisation- 
Serns“. Einen sehr geschickten Ver- 
such, den Erfolg zu verlängern, gab es 
vor Jahren: zuerst erschien „Master 
Mind“, gefolgt von „Super Master 
Mind", gefolgt von „MÄgjt Master 
Mind“. ergänzt durch „Vorschul Ma- 
ster Mind“, gefolgt von... aber da 
war die Welle auch schon vorbei 

Verfeinert wurde diese Methode 
bei den Fantasy-Rollen-Spielen, die - 
in Amerika entwickelt - inzwischen 
auch Deutschland erreicht haben. 
Ausgehend von beliebten Fantasy- 
Romanen wie „Der Herr der Ringe“ 
bastelt sich jeder Teilnehmer seinen 
Spiel-Charakter zusammen, wobei 
Stärke, Geschicklichkeit, Intelligenz 
durch Würfeln bestimmt werden. Je 
nach gewählter Rasse der Spielfigur- 
zur Auswahl stehen unter anderem 
Kämpfer, Zauberer und Elfe - kann 
der Spieler die Ausrüstung wählen, 
woraufhin er in ein fiktives Land ge- 
schickt wird, das nur dem Spielleiter 
bekannt ist Die Spieler- zumeist tre- 
ten sie in Gruppen auf- erklären dem 
Spielleiter, welchen Weg sie einschla- 
gen und dieser beschreibt ihnen 
dann, welche Monster sie treffen, wel- 
che Schätze sie finden, auf welcher 
Bananenschale sie ausrutschen. 

Da sie anfangs noch nicht eimal die 
Landkarte des Landes kwinan dür- 
fen, fällt natürlich auch das Spielbrett 
weg, doch wird es durch eine um so 
umfangreichere Spielregel ausgegli- 
chen - und durch eine Reihe merk- 
würdig geformte Würfel von vier bis 
zwanzig Seiten. Nun «wirbt man al- 
lerdings nicht nur die Grundausstat- 
tung. Nach einer Weüe kommt das 
Set für Fortgeschrittene hinzu, das 
große „Buch der Monster“ sowie 
ganrp Bibliotheken von Szenarios. 

Doch diese Fantasy-Rollen-Spiele 

bedeuten immer noch nich t dag jgndp 

der Brettspiele: vielen sind die um- 
fangreichen Spielregeln und Tabellen 
zu kompliziert und auch ein kompe- 
tenter Spielleiter ist nicht immer zur 
Stelle. Und so gibt es mittlerweile 
eine ganze Reihe von Brettspielen, 
bei denen man eben nicht Mitteleuro- 
pa, sondern Mittelerde erobern soll. 
Und damit ist man wieder beim „Kä- 
sekästchen“ - fantasy-verbrämt 

DANIEL DITTMAR 


E ine Sendung für Insider, und 
zwar keine gute. „Nachdenken 
mit der Ostberiiner Schriftstellerin 
Christa Wolf 1 verfließ Wiltrud Mann- 
felds ZDF-FeuiUpton Erinnerung 
und Gegenw a rt, aber es gab darin 
nicht, das geringste gpmffinqamp 
Nachdenken. Vielmehr entwickelte 
die Interviewerin Mannfeld in üppi- 
ger Suada eigene „Gedanken“, die ihr 
bei Lektüre verschiedener Wolf-Bü- 
cher gekommen sein mögen, und die 
Schriftstellerin durfte dann kurz dam 
Stellung nehmen. Christa Wolf zog 
sich in sehr sympathischer Weise aus 
der Affäre, indem sie behutsam rich- 
tigstellte und abschwächte. Man hat- 
te immer das Gefühl, daß sie an sich 
hielt, um die naßforsche Interviewe- 
rin nipht alten sehr bloßzustellen. Bü- 
d« waren dazu nicht nötig; es handel- 
te sich um reinstes Rund fiinkfeat urp 

Worum ging es? Nun, Frau Mann. 
feld hatte es vor allem mit der „Frau- 
enfrage“, sie ist offenbar der Mei- 
nung, daß die Geschichte Europas 
sehr viel glücklicher verlaufen wäre, 
wenn die alten Griechen von Anfang 
an die Frauen hätten machen lassen. 
Das also sollte Christa Wolf bestäti- 


soVh knappen Tjfcfep wollte sie ihr 
Kassandra-Buch offenbar doch nicht 
geschlag en «=<4v>n 

Auch vermied sie weitgehend den 
marxistischen Trivialjargon, in dem 
dfe Interviewerin dafür umso ausgie- 
biger badete Es hagelte Platituden 
wie: „Als um 1800 in Deutschland die 
bürgerliche Epoche emsetzte...“ 
Frau Mannfeld sollte vielleicht erst 
einmal Kossriek lwspn, um «ng Vor- 
stellung darüber zu bekommen, wie 
fragwürdig uns der Epochenbegriff 
heute geworden ist 

Was sollen derartige Sendungen im 
Hauptkanal zur guten Sendezeit ei- 
gentlich? Der Normalzuschauer weiß 
damit nw-Vit«; anzufengen. Uber dia 
Bücher der befragten Schriftstellerin 
erfahrt er so gut wie nichts. Sen Le- 
seappetit wird nicht geweckt Kein 

( kadaTik» wird nmr?K»»n la>in 

Problem wirklich diskutiert. Im Ge- 
dächtnis hi«»ih t allenfalls das gute Ge- 
sicht der Christa Wolf, dac freilich 
von einem trüben Wortschwall gleich 
wieder zugedeckt wird. 

Günter zehm 



WDR-Intendant friedlich Wil- 
helm von Seil ist mit seiner skepti- 
schen Einschätzung der Minister- 
präsidentenbeschlüsse über die 

Rundfunkrat seines Hauses auf Wi- 
derstand gestoßen. Darauf deutet die 
Formulierung im Bericht der WDR- 
Pressesteüe hin, die S tellungnahme 
Seils sei „kontrovers diskutiert wor- 
den“. Der Intendant hatte die Ver- 
einbarung von Bremerhaven über 
die Verteilung von Sat ellitenkanälen 
als . eklatante B enachteilig! mg des 

öffentlich-rechtlichen Rundfunks“ 

und „unverhüllte Bev orzug un g pri- 
vater Veranstalter - b ezeichne t Der 
öffentlich-rechtliche Rundfunk, so 
von Seil, werde bei den Satelliten- 
plänen auf die hinteren Plätze ver- 
wiesen. 

Eine Rolle spielte in der Diskus- 
sion auch der 1983, also im Jahr der 
Gebührenerhebung, erwirtschaftete 
WDR-Überschuß von 176 Millionen 


D-Mark. Der Verwaltungs ra t svu rät- 
zende Theodor Schwefe* (CDU): 
„Do* WDR tragt Hamit auch dem 
faktischen Erfordernis R echnung 
Haß zu Beginn einer *M»»An Gebüh- 
renperiode entsprechende Finanzre- 
serven zu bilden smri, die den Aus- 
gleich der künftigen Haushalte bis 
ZU einer erneuten r tehnhrmanpac. 
sung sicherstellen sollen.“ Die 
CDU-Landtagsfraktion in Düssel- 
dorf hatte den Überschuß mit der 
Bemerkung kommentiert , bi»r fi t«»n<» 
sich wiederum die Frage, ob die Ge- 
bührenerhöhung notig gewesen sei 
Vor dem Hintergrund der WDR- 
Pläne, künftig auch im Hörfunk der 
größten Sendeanstalt der ARD Wer- 
bung auszu strahlen t g e w innt diese 
Kritik an Bedeutung. Die nord- 
rhein-westfalischen Zeitungsver- 
leger haben bereits ihrer Sorge Aus- 
druck gegeben, daß Hörfimkwer- 
bung im WDR eindeutig zu Lasten 
der Presse gehen werde. Das Pro- 
blem wird auch eine RoSe spielen, 
wenn der Düsseldorfer Landtag 
morgen über den Regienmgsent- 
wurf für eines neues WDR-Gesetz 
debattiert 





ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM 

10JBWSO Moderation: Günther von Lo- 

lUSKbsten und Bernd oder der lang* iewsVd 

1155 w wwd wp 


12.10 


Weg mode 


15JQQ heute 


1400 Tdgendm 
14.10 San Fraedsco 

fitm von Hont Krüger und litvan 
Bury 

1&55 Denkste!? 

Unser Opa hat *ne Madeei 
Nachdem seine Frau gestorben 

tat, bemüht skh der Vater, eine 

Betreuung für seine drei Kinder zu 
finden. SchSe&Rch engagiert er ei- 
nen elektrischen Großvater. 

17J50 Tagesschae 

Dazw. Regional programme 
MJO Tognttchau 

28.15 Hmaaat 

Letztes Kapitel: Das Fest der Le- 
benden und der Toten 
Herbst 1982 und Rückblenden 
Moria ist gestorben. 82 3ahre, ei- 
nen Monat und elf Tage hat Uw 
Leben gedauert. Hermann reist 
zur Beercfigung aus Mönchen an 
und selbst PouT wurde von Martha 
aufgestöbert und kommt nach 
Schabboch. Groß ist der Schmerz 
crifer Uber den Tod der geliebten 
Markt, doch gegen Ende des Lei- 
chenschmauses steift sich eine 
hemmungslose Fröhlichkeit ein . . . 
ttJPTrwsirthsMa * 

IRunde^Htrapkrie 
2530 Quiscy 

Die Feindin 

Der prominente LokalpoBtiker 
Lawrence Bridge« wurde tot auf- 
gefunden. Zunächst scheint es, ab 
sei er eine Treppe herabgestürzt 
und dabei zu Tode gekommen. 
Die Junge Medizinerin Gerrv 
McCracken entdeckt jedoch, daß 
Bridges vor dem Sturz schon meh- 
rere stunden tot war. Gemeinsam 


mit Dr. 


gene Faust 

0.15 foo« 


Qirincy beginnt sie auf ei- 
aust zu emitteln . . . 


14001 

UM — » 4 m 

Utopische Geschichten für Kinder 
und Erwachsene 
Anschi. hevte-$chktgzeüen 
1535 Tao Tao 

Das MBBche EntMn 
17M Wate / Abs den Uedem 

17.15 T ele Il l uitHwf 

Zu Gast: Folco, Htroto Moruta 
1730 Befahl Heed 
Die Kreuzritter 
Bmge Kreuzritter, cfie aus Palästi- 
na zurüddeehren, 

Robin Hood, ein ihnen 
„Symbol" gestohlen zu haben, 
nehmen den jungen Much als Gei- 
sei und drohen, ihn zu töten, wenn 
der Gegenstand nicht innerhalb 
eines Tages zurüdnegeben wird. 
1835 ■dttwocesiotSo —7 — »0 
1930 beete 
1930 Kteo-Mtpamte 

Filme, Facts und Favoriten 
Vorgestern von Sabine Sauer 
Mlii r T t1 n firti«e ff 

u.o. Cocom -eine zweischneidige 
Waffe? 

2130 Oie 2 

Festival der Mörder 
Weil er in einem Prozeß aussogen 
will. Hi dem es um die kriminelle 
Unterwanderung einiger Gewerk- 
schaften geht, wird auf den ehe- 
Gewerkschaftsboß KyJe 
während des Rimfestivals 
in Cannes ein Mordanschiag ver- 
übt. 

2135 heate-foama! 


41 

Kirchliche Hilfe für Drogenabhön- 
r in Frankfurt 
: von Gerh ard Mutier 

film von Martin Möhleta 



ffl. 


WEST 

1130 TsI efc oB eg H 
15305— tettoM 
1930 Aktealte Oteede 
2030 Togeadne 
20L« M&woctete PB— Idoif 

Informationen und Unterhaltung 
Gesang: 3oy Hwnming und Band 
213S eff-eff 

Freizeit und Fitness 

22.15 Pasple Hose 
Amerikanischer Spielfilm (1982) 

2MB Letne H ec teklH ee 

NORD 

19.15 AarigaUBtee in Serie 
1930 fern der Som» leben 
20JQ Togeurkmi 

20.15 Id Mwhit e r 

2130 Wer hat dte BBrakraHe erfued— fT 
213B Offerte 

Aktuelier Kutturtip 
2135 Die letzte Mein» 

Rtm von Francois Tniffaut 
2530 H ge hd ee k e e feer dee Frieden 
0838 Hodwicfatee 


HESSEN 

11 

1830 FSmbriefe (5) 

1930 Was tue mH der ZeH? 

Themen u. a : Denkmalpflege trat 
wenig Geld / Schüler auf archäo- 
logischen Wanderungen 
1930 Per H en »nMe eei i te» Nee eetee r 
19 J 
20.151 

2130 Drei nkfesW wed Sport 
2230 Wem Gort schenkt efai 


Österreichischer Fernsehfilm 


SÜDWEST 

1030 Seeo— tra0e 
113» TelelüoBeg ü 

Nur für Badenr-Wüzttemberg: 

1930 Afaeedsdnw 

IVur /Sr Rheinland-Pfalz: 

1930 Abeedsdmu 

Nur für das Saarland: 

1930 Saar! regional 
Gememschaftspragramm: 

1935 NocMcfctee 
1930 Die ffartacteeteeeg 

Rfan über Gefolterte. Vertriebene, 
Verbannte 

20.15 Norman Mofler 
2130 Dnr Schläger von Chicago 

Amerikanischer Spielfilm (1956) 
Mt Tony Curtis u. a. 

Rede: Jerry Hopper 
2230 TbeatM-Taac 

NHt Helmut Löhner 
2230 Die Alten und dte Tangen 

Dreharbeiten zu John Hustens Fibn 
„Unter dem Vulkan“ 

030 Nachrichten 


18.15 

1035 L 

1930 Baynm-KM 14 
193S Jter eOcfasto, bitter 

20.15 Jtfcntctem“ 

7fM Telttplegel 
2130 Randscfaav 

2135 Die SdmcfcM des Krieges 

6. Ferdinand VII., die Hoffnung 
2230Z.E.N. 

avf die Notar 


S35 Nawsaf tfaeWeek 


Einladung zur ORGATECH N I K. Und zu uns. 



Ihre Rank Xerox Fachhändler: 


2085 Quickbom 
190 Cuxhaven 
800 Bremen 1 - 




■ Klingenberg 1 - Orgaplan GmbH • Tel.: 041 06/66333 
Wilhelm-Heidsik-Str. 1 • Hectro Data Datensysteme-Software • Tel.: 04721/51288 
Emil-von-Behring-Str. 6 • Weber Funk- und Elektronik-Handels GmbH • Tel.: 0421/490010+490019 


2841 Drebber • Cornau 26 • MSH Software Maschmeyer & Heimkamp - Tel.: 05445/1396 
2900 Oldenburg ■ Ammertänder Heerstr. 246 • Micro-System-Technik ■ Tel.: 0441/75095 
3308 Königslutter/Elm ■ Am Scheunenkamp 16 ■ Kupa Datenservice GmbH • Tel.: 05353/7724 
3550 Marburg ■ Erienring 2 • Bürotechnik Bergermann KG • Tel.: 06421/25064 
4000 Düsseldorf 30 • Taubenstr. 9 • BTO Büroorganisation Wolfgang Junge ■ Tel.: 0211/480391 
4000 Düsseldorf 1 • Burgplatz 11 • LEXDATA Systems • Tel.: 0211/80490 

4050 Mönchengladbach 2 • Hauptstr. 175 - Computer Shop Gladbach M. Krings ■ Tel.: 02166/21949 
4300 Essen 1 • Alfredstr. 41 • BTO BQroorganisation Wolfgang Junge ■ Tel.: 0201/776001 
4700 Hamm 1 ■ Ostenwall 75 • Heibo Computer Service ■ Tel.: 02381/1 3042+43 
4937 Lage • Neustadt 25 ■ ES-Com puter-Vertrieb - Tel.: 05232/71091 
5000 Köln 21 ■ Constarrtinstr. 90-92 • GFB Caspers GmbH - Tel.: 0221/881027 

5100 Aachen • Seilgraben 6 • Eurexdata Ges. für Korrespondenz und Datentechnik mbH ■ Tel.: 0241/21551 
5206 Neunkirchen 1 ■ Höfferscheid 31 • ARGE Datensysteme • Tel.: 02247/5723 
5300 Bonn 1 - Adenauerallee 12-14 • Keldenich & Co. • Tel.: 0228/21 8011 
5451 Strassenhaus ■ Schulstr. 12 • Dr. Aumann GmbH Computersysteme • Tel.: 02634/4592 
5600 Wuppertal 1 • Neuenteich 54 • BTO BQroorganisation Wolfgang Junge • Tel.: 0202/4451 51 
5760 Arnsberg 2 - Grafenstr. 70 ■ SDS-Schneider Datensysteme Vtolfgang Schneider • Tel.: 02931/1844+45 
5810 Witten/Ruhr ■ Parkweg 69 • Software-Service West H. Henze - Tel.: 02302/86779 
5870 Hem«* 5 ■ Im alten Garten 7 • SCA Schlüter GmbH +Co. Computervertrieb und Analysentechnik - 
Tel.: 02372/80500 

6370 Oberursei/Taunus ■ Untere Hainstr. 20 • Computer Forum GmbH • Tel.: 061 71/51696 
6653 Blieskastel ■ Bliesgaustr. 3 (City-Haus) ■ Büroorganisation Kraus GmbH • Tel.: 06842/3855+1444 
71 00 Heilbronn • Innsbrucker Str. 38/Ecke Urbanstr. • Alfa-Omega Bürodienste Hillebrandt & Partner ■ Tel.: 0 71 31/8 56 02 
7170 Schwäbisch Hall • Gelbinger Gasse 20 • Linde Elektronik Volker Unde • Tel.: 0791/71061 
7321 Adelberg • Kloster 12 • IT-Labortechnik KToepffer • Tel.: 07166/734 
7800 Freiburg • Tumseestr. 13 ■ UCD Computersysteme Ulrich Desbarats KG • Tel.: 0761/73314 
7950 Biberach • Memetetr. 1 • Textdata System Vertriebs GmbH - TeL: 07351/2097+98 
8000 München 71 - Drygalski-Allee 31 • Dieter Zeidler Kommunikationssysteme ■ Tel.: 089/789944 
8000 München 2 ■ Bisenstr. 3 (Elisenhof a. Hbf.) ■ MM-Computer ■ Tel. 089/594049 
8023 Puflach • GistJstr. 33 ■ DV Service Walter Petroschkat ■ Tel.: 089/7911218 
8210 Prien ■ Hallwanger Str. 59 • MM-Computer Dipl. -Ing. F.-J. Mertens • Tel.: 08051/3074 
8542 Roth ■ Bahnhofstr. 11 • Computer-Service Roth GmbH • TeL: 09171/3023 
8605 Hallstadt - Friedhofstr. 36 - Raab Bürotechnik ■ Tel.: 0951/71848 



An alle, die Rank Xerox 
Fachhändler werden wollen: 

Auf dem Messestand erwartet Sie Herr 
Horst Eckert, Leiter Nfertriebsbereich Fach- 
handel, zu einem Gespräch. 

Nutzen Sie diese Chance.- 
Lassen Sie sich über des Rank Xerox 
Leistungsangebot für Fachhändler • 
informieren. 

Rank Xerox GmbH. 

Vertriebsbereich Fachhandel 
EmanueHeutze-Str. 20, 4000 Düsseldorf 11, 
Tel.: 0211/5993518 


Herzlich willkommen. 

ORGATECHNIK 

KÖLN 25.-30. Oktober ’84 

Wir stellen aus: 

Halle 11 EG, Stand B/C 50/49 


r 



Info-Service für Messe-Müde. 

I I Informieren Sie mich über die Leistungen 
i — i des Rank Xerox 16/8 Tisch-Computers. 

□ Schicken Sie mir Details über das 

Xerox 16/8 Tisch-Computer Testzeit-Angebot 

□ Vereinbaren Sie mit mir einen Demo-Termin. 


Name. 


Straße: 

PLZ/Oit 

leMon: 
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Pelz für 
die Nackte 

egw- Wien ist eine schöne Stadt 
Mit Staunen stellen Fremde fest, 
wie völlig die Spuren der Bomben- 
zeit getilgt, wie vorzüglich Schaden 
repariert und mit welcher Sorgfalt, 
ja liebe, auch die nur von der Zeit 
geschädigten Gebäude wiederber- 
gesteHl und zumeist verbessert wor- 
den sind. Wien ist aber auch m» 
reiche Frau, die so viel Schmuck 
besitzt, daß sie dem einzelnen Ju- 
wel oft nicht die Ehre antut die es 
verdienen würde. Hunderte kostba- 
rer Bauten smd hi® untergegangen. 
Und nichts Neues, Großes ist heute 
vorzuweisQL Außer der nach Ideen 
des verstorbenen B adhauen Fritz 
Wotruba errichteten Kirche in 
Mauer bei Wien gibt es kaum ein 
neues Gebäude von internationaler 
Gültigkeit 

Nun aber hat in Edgar Heiderdas 
„Verlorene Wien“ (Verlag Bohlau, 
160 S. mit zahlr. Abb., 70 Mark) ei- 
nen Kfinfter gefunden. Er erinnert 
an verlorengegangene Adelspalä- 
ste, die, zu einem Teil wohl auch 
dank des Finanzamtes »nH rn folg»» 
persönlicher Not abgebrochen wor- 
den pind. Er hat ak»h Hahoi nioht 

nehmen lassen, Wien wäre nicht 
Wien, statt einer tro ckenen Aufzäh- 
lung der historischen Umstände 
und der architektonischen Gege- 
benheiten jeweils an das Haus ge- 
bundene Anekd oten wTwuflprbtan. 

So erzählt er vom Palais des Gra- 
fen Kaunit z, daß die s e r enge Ver- 
traute der prüden Kaiserin Maria 
Theresia kein Bedenken trug; für 
seine Scbönhätsgalerä ging Tän- 
zerin in paradiesischer Nacktheit 
porträtieren zu lassen, was der 
Herrscherin so sehr mißfiel, daß sie 
bei einer monatelangen Abwesen- 
heimlich mit, einem gwwattpn Pelz 
ausstatten ließ. Der entsetzte Harn- 
gekehrte stellte strenge Nachfor- 
schungen völlig ergebnislos an, 
habsburgtreue Diener erwiesen 
sich da ebenso verschwiegen wie im 
fhll Mayerling. 

Der Autor hat auch neben den 
abgetragenen Palästen an ihrer 
Stelle errichtete Scheußlichkeiten 
abgebildet; man könnte . weinen. 
Aber Weinheber sagte es ja schon: 
„War' net Wien, warm net dort, 
wo kein G’ftett war, ein's wurd , . a 


Köln: „Krötenbmnnen“ von F.Roth uraufgefflhrt 


Der Kulturkreis im BDI 
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Bleibe Herr 
über die 
Maschine 

A A ensch, bleibe Har über die Mia- 
iVJLschine“. Dieser Spruch war 
einst am Königsbeiger „Haus der 
Technik“ zu lesen. Bei dar 33. Jahres- 
taguzig des „Kultinkreises Im Bun- 
desverband der Deutschen Indu- 
strie“, die in Karlsruhe stattfand, ge- 
riet er unversehens auf Platz 1. Denn, 
man hatte eine Ausstellung „Indu- 
striebau“ hergerichtet, die Tradition, 
Bedeutung, Aktualität und Verpflich- 
tung der Architektur auf diesem heik- 
len Feld darzustellen versieht 
An Kleinmodellen und didaktisch 
ausgezeichnet auf bereiteten Schaut* 
fein wird Historisches exemplifiziert 
Da stößt man auf die hinter Renais- 
sancefassaden versteckten Fabrik- 
Ungetüme, aber auch auf die harroo- 
nlach schonen BiA BenhaTlAn Hak T on- 
doner Ciystal-Falace von Joseph 
Paxfccm (1351). Seine Nachfolger (und 
manchmal Nachahmer) passieren Re- 
vue und die Nestoren der neuen Ar- 
chitektur, Peter Behrens, Hans Poet 
zig oder Fra Otto, nun selbst schon 
ein Senior. Wie elastisch die neuesten 
Industriebauten Arbeitsplätze, Instal- 
lationen, Verkehrsnetze unter ihrem 
Dach vereinen, wie sie die Vorgaben 
der Technik (und des Marktes) akzep- 
tieren, wird hier anschaulich. 

Der Architekt Prof Kämmerer 
ersparte seinem Auditorium in dem 
Grundsatzrefoat jedoch nicht ernste 
Vorhaltungen. Er warnte vor der er- 
bärmlichen Inflation t die der Kultur- 
begriff neuerdings durchmacht Hob 
zugleich aber bevor, daß er dennoch 
im neuen Zusammenleben von 
Mensch und MasrfrinA ni<»ht ausge- 
£, c tilgt werden dürfe. Es käme eben auf 
9 die richtige Balance an. 

• Natürlich ging es nicht nur um die 

j;j>" Industriearchitektur. Der Mäzen KuT 
ijC”" ^ turkreis präsentierte ach mit der 

Wanderausstellung „an? viva“, die 
’ diesmal den sieben Preisträgern des 
BDI-W ettbewerb5 „Farbige Plastik“ 
gewidmet ist Gezeigt weiden seltsa- 
me Gebilde, allesamt aus brüchigem 
oder sonstwie amorphem Material 
Sie wirken so, als hätten es dte Künst- 
ler darauf abgesehen, 
Material qualität en , die sich irgend- 
wie gestäten lassen, von vornherein 
zu negieren. 

Auch bei den Lesungen der (mit je 
10000 Mark prämierten) Dichterin- 
nen, die im B ruchsaJer 

Schloß stattfanden, KaR sichda Ver- 
X dacht nicht ausräumen, daß äe un- 
Al ientwegtmihienpsydKJsoinatischge- 
^ri| j schädigten imwrefe n herumfuhr- 
F 1*1 ‘werkten, um den HÖran nahezule- 
|\V gf°> daß ihr inivates Leid das iAtd 
jj. f 1 * dieser Weh sei. So bEeb das Wohllo- 
Jneode lediglich dem iriurikalischai 
i Bdprogrammvorbeha3ten- 

HEINRICH von LÜTTWITZ 





Der große Blonde 
kehrt nicht zurück 


W ir äße sind eine Operette“, sagt 
die „Erschöpfte“ in Friederike 
Roths neuem Stück J&ötenbrun- 
nen“. Und das meint wohl: viel Trala- 
la und wenig Hoflhung. Abo- eben 
doch „Tralala“! In Hsn KfihtAf Kam- 
mgs pifiten , wo dieses dritte Stuck 
der 36jährigen schwäbischen Lynke- 
rin uraufrjeführt wurde, sah man statt 
dessen nur lautstark gespieltes 
Pin gpong, trifte T Amfafls - 

lose TrübsaL 

Man sollte das vielleicht häufiger 
tun: eine Inszenierung erst nach der 
Premiere besuchen. Ich sah in Köln 
die zweite Vorstellung (die, zugege- 
ben, fast immer die schlechteste ist). 
Und war Hann schrecklicher 
Theateralltag. Der Zuschauerraum 
wohl etwa zu einem Drittel besetzt 
Das Theater innerlich uw* äiitWlirh 
kalt Das g a nze Ambiente: schäbig, 
unansehnlich, gm» Dia S chauspieler 
zur Pflichtübung angetreten. Kaum 
etwas kommt über die Rampe. Eire» 
Zumutung. 

Friederike Roth hat ofienhar wenig 
Gluck mit dem Theater. Als 1981 in 
Hamburg ihre „Klaviersptele“ urauf- 
geführt Wurden, gab’S ärern RlranHal 
(Regisseur ohrfeigte Verleger), und 
obwohl das zweite Opus „Ritt auf die 
Wartburg“ 1983 «»m „Stück des Jah- 
res“ gewählt wurde, hatte man doch 
eher den Eindruck, daß dies eine „po- 
litische“ Bntwhgidimg der Gralshü- 
terdique in der deutschen Theater- 
war. 


F riederike Rath ist hm gWTiTPndg 

Lyrikerin, was man auch dem „Krö- 
tenhrunnen“ anmerfet „Tofflrirschen- 
hochzeit“ hieß ihr erster Gedicht- 

harwi DaS IrBwwte man mw-fi nher ihr 

jüngstes Bühnenwerk schreiben. Die 
süßen Pralinen «mH gan? schön ver- 
giftet. Die Praline kommt in Gewalt 
eine« jungen fremden Sriinnlinp da. 
ha, an dem sich alte -Männlein wie 
Weiblein — den Ma gen und anderes 
voderben. 

Ein schwuler Produzent hat ihriam 
Strand aufgelesen, wo erlag, als hätte 

jemand Um Kegpngribi-ggen. Und nun 
versuchen «rieh alle an diesem blon- 
den Stfick Fl ei geh Eine RiUThaiierm 

eine Schauspidescin, ein junges Mäd- 
chen »nd wahrscbeänlidi auch noch 
jene „Erschöpfte“, die Siänriig darauf 
lauert, doch noch an die Krümel zu 
kommen, die von der Reichen Tische 

fallen. 

Mehr geschieht ei gentlieh nir-ht. 

Der mögliche Reiz hegt eher in den 
Details, in Figurenumdetf Krö- 
tenbnrnnen, in den Tiefen, die so ba- 
nal als Untiefen daherkommen. Eine 
merkwürdige Kunst-Welt, die uns 
Frau Roth da vor die Fuße wirft. 
Schon das Ambiente ist ein Klischee. 
Ein südliches Atriumhaus, ein Garten 
mit Apfelsinen, Zypressen und Bam- 
bus (J). Ein ewig plätschemderBrun- 
wn, in dem die Kröten quaken. Und 
zur süßen Hintergrundmusik dieser 
piedüchgn Tierchen frißt man zum 
Frühstück Austern, säuft Sekt, ver- 
nascht mal eben das B londchen . 

Die Bewohner dieses zeitgenössi- 
schen Gartens Eden sind sozusagen 
die Prototypen eines ebenso zeitge- 
nössischen Lebensideals. Der Produ- 


zent (Eanqoachim Krietsch) - nie- 
mand weiß so recht, was er eigentlich 
produziert, wahrscheinlich Kuiftrr - 
sammelt wie ein Westoriaschen-Bor- 
gia lauter iDustre Schwachsinnige um 
«rieh Die Bfldhauerin (Carmen-Rena- 
te Köper) scharwenzelt flu«: ent- 
schwundenen Jugend hinterher. Die 
Schauspielerin (Ulrike Schloemer) 
verwechselt dauernd das Leben mit 
der Bühne. Die Erschöpfte (Verena 
Buss) verkauft ihr mieses Schicksal 
als zynische Gäassoiheitspihiloso- 
phid Dazu kommen noch ein pädera- 
sti scher Maler (Walter Stickan), ein 
geisteskranker RAF-Terrorist (Klaus 
Redlin) und eine aufgedonnerte Kas- 
sandra (Evelyn Matzura). 

Was für eine Welt. Veröffentlicht 
bis zur Unkenntlichkeit. Natur, 
Kunst, Schönheft -gefressen, benagt, 
wegge wor fen auf die Mülldeponie. 
Der schöne Blonde (Matthias Hasse), 
der „nach Leben riecht“, ist so rin 
Wegwerf-Knochen aus Plastik, wie 
man ihn in der Zoo-Handlung fürs 
da ganwiar tp Hündchen kaufen kann, 

Und selbst das einzige Stückchen 
wirkliches Leben, das junge Mäd- 
chen (Angela Buddecke), kann da nur 
mit Ami Fuß aufstampfen. Sie wird 
schon auch no ch marirän, was «dp vnn 
der Liebe hat 

So hätte man tian „Krötenbrun- 
nen“ vielleicht inszenierai können: 

Als Trnmteto ff-Pa raHü»^ in Ham man 
KrRten yar arfhluritt^ ah harwfa es sich 

um das liebende Eieswerden mit den 
großen Gesten der Ewigkeit Aber 
Regisseurin Inge Fhmm hat offenbar 
überhaupt nicht begriffen, um was es 
da geht Manchmal versucht skfs mit 
Striudberg, dann mit. Konvosations- 
ton, dann wieder ein bißchen mit 
innpom Miaigt aber fiflt ihr leider 
überhaupt nichts ein Die Oberfläche, 
die ihr die Autorin anhiri^ nimmt 
sie ebenso für bare Minze wie die 
gnhpfnhqp m Tiefen. 

Da ist schon das Bühnenbild von 
~ffahz Koppendorfer rin schlichter 
Trrhrm TVrlriphtangR gammrit esüd- 
licbe Garten suggeriert Verfall Das 
ist Unsmn. Der Untergang kommt bei 
Friederike Roth mit Perfektion da- 
her. Diese Perfektion könnte man 
dann stören. Sie wird konsumiert 
Und dann weggeworfen. Reise- 
prospekt im Mffllrtmpr - das wäfs 
gewesen. Und ebenso die Figuren. Da 
müßte man etwas von Pin-up-Erotik 

71 i s püren Mcnminwi und keinen RVv- 

stüm-Kameval (Tabea Bhimen- 
schrinjrKne Fonn kann man nusaer- 
brechen, wenn man sie hat. Inge 
Flimm verwechselt Belanglosigkeit 
mit Kälte. Daran scheitot sie. 

Friederike Roth hat sicher kein 
großes Stück gesch ri ebe n . Ihre 
Sprache ist diffizil und wechselt stän- 
dig dfe Ebenere Das macht wenig dra- 
matischen Effekt Wo die Liebe schon 
tot ist, gibt sie kein Drama mehr her. 
Aber ein wenig hätte man ihr schon 
auf die Füße helfen können. In Köln 
entsprach die Inszenierung dem tri- 
sten Schnaufe! Montags. Mat. 
ter, verquälter Beifall Der große 
Blonde wird wohl nicht mehr oft auf 
die B ühne anuckkehre n. 

LOTHAR SCHMEDT-MÜHLISCH 


Peking-Open Diesmal aus der Inneren Mongolei 

Der Affenkönig siegt 


strixt groß auf dem 

Plakat Und darüber mit kleinerer 

Schrift „Staatliches FiftA-Rrx»»mhlp 
aus der VR China“. Man muß das 
Programm allerdings schon sehr ge- 
nau lesen, um zu erfahren, daß es ach 
irm das „Peking-OperraEnsembteaus 
dom Autonomen Gebiet der Inneren 
Mongolei“ handelt. Anscheinend ist 
das eine Reisegruppe, dom weder die 
Hauptstadt Huhehot noch eine ande- 
re Stadt werden als Standort genannt. 

Die Eröffnung der Deutschland- 
lied Europa-Tournee fand in Lud- 
wigshafen mit dem Fragment JTia. 
van wird besiegt“, «Die Flucht aus 
dem Nonnenkloster“ und „Aufruhr 
im Himme l“, einer der volkstümli- 
chen Geschichten um den Affenkö- 
nig Sun Wu-kung, statt Außerdem 
stehen noch „Der Raub des Götter- 
krauts“ und „Der Afienkönig besiegt 
das wriße Knochengespenst“ im Pro- 
gramm. 

Es ist, wie immer, zuerst ein buntes 
exotisches Spätekel, mögen Musik 

und Gesang dem europäischen Ohr 
auch sehr fremd Idingen. Denn die 
p»Manhts»>ngn - Mann (oder Frau) 
gegen Mann, einer gegen viele - 
imponieren unabhängig vom Inhalt 
der Stucke. Die darsteßeriscbenPein- 
heften erschließen ach dem westli- 
chen Besucher, der weder mit der 
Farbsymbohk der Schminkmasken 
und Kteider, noch mit dem Bedeu- 
tungskodex der Gesten und Bewe- 
gungsrituale vertraut ist, dagegen 
n icht. Und leider sind die Inhaftsan- 
ffte n im Prc^ramm (die vor jeder 
ptene vorgelesen werden) vid zu 
karg. So erfahrt man beim „Aufruhr 
im Himmel“ nur, daß der Affenkönig 
die Truppen des HmmtelskanigB be- 
siegt. Daß es sich bei den deutlich 
unter scheidbaren Figuren im Gefolge 
des Hmmriskönigs um die Gotthei- 
ten des Windes, des Regens, des Don- 
ners und des Blitzes, um den Sohn 
des Hmmtfi«dcanig a oder um den 


hlanpn Drachen und ripn weißen "R- 
gerlmndrit, wird niclftmftgeteflt, ob- 
wohl das das Verständnis des Büh- 
nengeschehens wesentlich erleich- 
tern würde. 

In den fetzten Jahren hat es an 
Gastspielen von Fekmg-Opem-Trup- 
pen nicht gemangelt Trotzdem fallt 
es schwer, mit diesem zeitlichen Ab- 
stand Vergleiche zu ziehen. Aber 
warn die Erinnerung nicht trügt so 
reicht dflg Fretemhlp an« der Inner en 
Mongolei nicht an die Truppe aus 
Schanghai heran, die 1979 zu sehen 
war, oder die Chinesische Oper Tai- 
wan, die 1982 gastierte. Den Kämpfen 
des Afferikonigs fehlte diesmal die 
letzte Perfektion, die die eigentliche 
Faszination dieser Szenen ausmacht 
Auch bei den Gruppenkämpfenwar 
die raffinierte Steigerung in den 
Schwierigkeiten der artistischen Ef- 
fekte, die bei der Opa- aus Taiwan 
auffiel zu vermissen. 

Statt dessen setzten die Akteure 
riramal sehr viel stärker auf die Ko- 
mik. Es sind nicht nur die animali- 
schen Notate - wie das Kratzen hin- 
term Ohr, u. L, das zur Rolle des Af- 
fenkönigs gehört - die breiter ausge- 
spielt werden, sondern die Schau- 
spieler-Sänger aus da Inneren Mon- 
golei lieb en ironische Akzente, wo die 
anderen Truppen ernsthafte Rituale 
zelebrieren. So setzen sie - wie im 
amerikanischen Slapstick-EHm - bei 
A»n Kämpfen lmtnicrbp V ePPg CrUQ- 
gen ein oder schalten ein clownhaftes 
Gerangel um eilte Lanze dazwischen, 
um dann die Freude des Publikums 
schmunzelnd auszukosten. Solche 
Gags kommen unmittelbar an und 
fordern mM auf nffanpr Riwtf her- 
aus, mit dem die Zuschauer auch bei 
den artistischen Gfanzmarnmern und 
am Sdrinß nicht geizten. 

PETER DIETMAR 

Das E&SEanble gastiert Ws zum 8. De- 
zember in 24 deutschen Städten sowie 
in Holland und in der Schweiz. 
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Action. entent- Aus Hans Mtteass gezeichnetem Krimi ..Fliegenpapier“ 

München: D. Hainmetts Detektivstory in eine Bildergeschichte verwandelt 


Wilde Lautlosigkeit des Geschehens 


D ie dicke Verwalterin stand drin- 
nen einen Schritt im Zimmer 
und kehr te mir ihren massiven Rük- 
ken zu. Ich schob mich an ihr vorbei 
und sah jetzt, was sie anstarrte . . 

liagt. man in Tfaghirfl Hamme tts u FHe- 
flpp papter**, pinpr der klassischen Kri. 
minalg p ^cliteKtan , die in dtm 20a 
Jahren in San Francisco spielt Do: 
Frankfurter Graphiker Hans Hill- 
mann (Jahrgang 1925), der durch sei- 
ne prä gnanten FQmplakate bekannt 
wurde, hat in jahrelanger Arbeit die- 
sen Kriminalroman als Büdge- 
schichte n a^h^raSKü. Die 173 aufre- 
genden Blätter, entstanden zwischen 
1976 und 1962, werden jetzt im 
Münchner Stadtmuseum gezeigt 

Hier ging ein Präzisionist mit blen- 
dender Zeichenkunst ans Werk. Die 
Nacherzählung in Bildern verkürzt 
zwar den Vorgang, aber andererseits 
verdichtet Hfllmann in seinen Seri- 
graphien, was nur mit literarischen 
Mitteln angedeutet ist So erstehen 
die tristen Schauplätze der Unterwelt 
von San Francisco, schäbige Hotel- 


zimmer, nur von nackten. Glühbirnen 
erhellt mit dürftigem Mobiliar, Hin- 
terhöfe mit Feuerleitern und bizarren 
Sntem«>i»iw»n auf Hon Dächern. Bul- 
lig und stiernackig tauchen die Män- 
ner in diesem Milieu au£ Frauen mit 
Bubiköpfen und wohlgeformten Hin- 
terteilen sind ihre Komplicen 

Man dAnkt sofort an Fotorealismus, 
wenn man diasA sorgfältig braun- la- 
vierten TWffhniTngwr» steht. Doch HXD- 
rnnnng Vorbild ist der amerikanische 
Action-Film. Von «hm ü bernimmt er- 
panan jene Blickwinkel »md Bildaus- 
schnit te: von da quälend nahen 
Großaufhahme Ins zur pannramahaf . 
ten Totalen, oft mit blitzschnellen 
Überschneidungen an den Rändern. 
Und wie im Film beruht die Erzäh- 
lung «»eh hier auf dem Prinzip der 
Schock-Montage, dem raschen Wech- 
sel, der dar Betrachter seltsam irri- 
tiert. überrumpelt und ihn in nervö- 
ser Spannung hält Bing Stimmung, 
die «tob jede Minute zu Ainpr High- 
noon-Spannung zu steigern scheint 
Doch nicht aus dem, was vorhanden 


ist, sondern eben dem, was abwesend 
ist 

Was an diesen Bildern fasziniert ist 
die „wilde“ Lautlosigkeit. Die darge- 
stellten Menschen scheinen immer 
wie auf den Sprung. Diese zwar auf 
den ersten Blick so selbstverständli- 
chen Szenen sind hoch artifiziell und 
ganz bewußt komponiert In der Aus- 
stellung sieht man Skizzen, in denen 
der Künstler die verschiedenen Mög- 
lichkeiten in aTlen De tails durchge- 
probt hat So die zeitlupenhaften Stu- 
dien von der Zertrümmerung **ir>pr 
Tür, von Kaffeetassen und zer- 
knüllten 7-Aitiwgan. 

Die meisten Skizzen entstanden 
auf Reisen durch Amerika, in jenen 
feteinpn Hotelzimmern, deren Atmo- 
sphäre d e» Räumlichkeiten ent- 
sprach, in /tenAn Hammetts Krimi 
spielt Die Geschichte eines Detek- 
tivs, der den Tod des Mädchens Sue 
aufklärt (Bis 4. Nov.; Buch, Vertag 
zweitausendeins, 20 Mark) 

ROSE-MARIE BORNGÄSSER 


Seine Gleichung veränderte die Welt der Physik - Zum Tode von Paul Dirac 


Zweifel an Einstein und Schrödinger 


E r befand sich stets in guter Gesell- 
schaft Namen wie Eroest 
Butheribid r JBala.BohA -Max Born, 
Warner Heisenberg, Erwin Schrödin- 
ger, Raul Dirac und Pascual Jazdan 

Stehen für MAitengteinA auf Haiti 
schwierigen Weg, Licht in mikrophy- 
sikalische Vorgänge zu bringen und 
das lückenhafte, oft widersprüchliche 
Bild des atomaren Mikrokosmos zu 
festigen. 

Dirac wurde am 8. August 1902 in 
Bristol geboren, studierte hier und in 
Cambridge Mathematik unH Physik. 
Nach Zwischenstationen in Wiscon- 
sin, Michigan und Princeton war er 
seit 1971 Professor für Physik an da 
Florida State Universfty. Als 23jähri- 
ger hatte a Heisenberg keimenge- 
lemt und begeisterte sich für ihn und 
pAinA Q unntenmAAhanik. Als Bom 
und Jordan die Heisenbergschen 
Ideen zu einer vollständigen Theorie 
ausarbeiteten, publizierte da unbe- 
kannte Student (he inhaltlich giei- 

allgemgnere n Fassung. 

1928 stellte er durch eine Abände- 
rung da Schrodmgerschen Wellen- 
glAtehimg AinA relativistische Elek- 
tronentheorie auf die berühmte „Di- 
rac-Gleichung“, welche zur Grundla- 
ge für die Beschreibung des Zustan- 
des a lter TüteraAntarteilrhAn wurde. 
Sie diniert erstmals den Spin, den 
Eigendrehimpuls Elektrons, 

und stellt Hamit das theoretische 
Rückgrat zahlreicher spektroskopi- 
scher Methoden, wfe da Feinstruktur 

da Wasserstofilmien oder da Rönt- 
genspektren, da. 

Sein irmthArna+isAhAs System führ- 
te bereits 1928 zur Vorhersage da 


vier Jahre später vom US-Phyrika 
Carl David Anderson bä seinen 
Experimenten mit Tfl AhAiknmTnAranf . 
nahmen ^nt/teckten positiven Elek- 
tronen (Positronen); erste Antiteil- 
chen zu den negativ gelandenen Elek- 
tronen in da Alomhülle. Dirac g elang 
damit erstmals, wenn auch nur in die- 
sem einen speziellen fäll, Grundsätze 
da Quanten- und Relativitätstheorie 
zu vereinigen. Eine inzwischen ak- 
zeptierte Hypothese war somit postu- 
liert Jedem Elementarteilchen ent- 
spricht ein Antiteilchen. Zusammen 
mit Erwin Schzödinga erhielt Dirac 
1933 den Nobelpreis für Physik. 

Zu gewissen Teilbe reichen seiner 
eigenen Arbeft ging der Physiker spä- 
ta auf kritische Distanz, indem a die 
ADgemeingültigkät seina Thesen in 
Frage stel lt e. Er hatte sich intensiv 
mit Gravitationsfeldern, sprich mit 
da Massenanziehung, beschäftigt 
und Anfang da 60a Jahre versucht, 
die bä da Beschreibung elektroma- 
gnetischer Fekla so erfolgreiche 
Q ^iantermnArhanilr an Ah auf Schwa- 
kraftfelder anzuwenden. Sone Er- 
gebnisse ließoi ihn an da geforda- 
ten Fundamentalität da speziälen 
Relativitätstheorie Einsteins zwä- 
feln. 

Aufsehen errregte a 1959 auf da 
T JnHana Nobelpreistragertagung. Er 
vertrat die Ansicht, daß es „Schwa- 
kraftwellen“ geben müsse, auch 
wenn ein entsprechenda Nachweis 
noch au«»tehe- Unter dem schlichten 
Titel „Die Grundlagen da Quanten- 
machanik“ entwickelte a im Juli 
1965 wiederum vor den Trägem da 
höchsten naturwissenschaftlichen 
Auszeichnung eine völlig neue Theo- 


rie da Q uantenTWAAhaTiflr Er kriti- 
siate Schrödingers Arbeiten und be- 
zeichnete Häsenbergs „Weltformel“ 
als gut und geeignet, wätergeführt zu 
waden. Sowohl die Urimalltheorie 
als auch die Gegentheorie, nach da 
das Universum als stetiga Zustand 
zu verstehen sei, bekamen bä ihm ihr 
Fett ab. 

Dirac neigte einem 1930 von Albert 
Einstein und dem niederlä ndischen 
Astronomen Willem de Sitter einge- 
führten kosmologischen Mbdäl zu, 
das die Grundkonstanten da Natur 
mit da Zeit in Beziehung setzt: Gala- 
xien entfernen sich untereinander, 
aba mit abnehmender Geschwin- 
digkeit; das Universum hat die Fä- 
higkeit, Irregularitäten auszuglei- 
chen. Die Starte da Schwakraft, die 
Gravitationskonstante, sä in Wirk- 
lichkeit, so Dirac, gar keine Konstan- 
te. Ihre Intensität habe vielmehr mit 
zunehmendem Weftalta abgenom- 
men, was sich auf Größe und Gestalt 
da Himmdskörpa reziprok auswir- 
ken müßte. Auch unsere Erde habe 
seit dem Beginn ihrer „Erkaltung“ 
va etwa 3 100 Millionen Jahren einen 
beträchtlichen Dehnungsprozeß 
durchgemacht. 

Diracs kosmologische Konzepte 
und Modelle werden nach wie vor mit 
erna gewissen Skepsis beurteilt Frü- 
ha oder später werfen gerade astro- 
nomische Beobachtungen die Mög- 
lichkeit geben, bezüglich seina Theo- 
rien eindeutige Entscheidungen zu 
treffen. Paul Adrien Maurice Dirac 
starb jetzt im Alter von 82 Jahren in 
Tallahassee, Florida. 

DIETER THIERBACH 
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Um die Rechenzeiten 
erheblich zu verkürzen 

D. T. Bonn 

Die Entwicklung eines Hochstlei- 
stungsrechnos, da mathematische 
Simulationen mit Millio nen von 
Unbekannten ermöglichen soll 
wird jetzt von den Großforschungs- 
einrichtungen, Computer hostel- 
lem und dem Bundesforschungs- 
ministerium diskutiert. Während 
bisherige Schneflstrechner nur we- 
nige simultan geschaltete Prozesso- 
ren aufweisen, ist geplant, Hun- 
derte von parallel arbeitenden 
Computeraichftekturen einzuset- 
zen. Mete orologie, Aerodynamik 
und Plasmaphysik, Bereiche, die 
unvertretbar lange Rechenzätena- 
fordem, and Zielgruppen dieses 
Projektes. Die Rechenzeiten verrin- 
gern sich von Tbgen auf Stunden 
und von Minuten auf Sekunden. 
Diesa Sprung geht nach Meinung 
von Experten an die Grenze des 
theoretisch Erreichbaren. 

Denkmalsstiftung in 
Baden- Württemberg 

kuo, Stuttgart 

Baden- Württemberg hat die 
Gründung einer „Denkmalsstif- 
tung“ beschlossen. Das Land wird 
dafür von 1985 bis 1996 68 Millionen 
Mark zur Verfügung stellen. Sie sol- 
len zusätzlich der Denkmalspflege 
zugute kommen, und zwar speziell 
für private Initiativen. Damit sollen 
das „Mäzenatentum“ und die Be- 
reitschaft da Bürga zur Erhaltung 
von Baudenkmälern gefordert wer- 
den. 

Heisenberg-Programm 
wird verlängert 

DW.Bonn 

Das 1977 eingeführte und von da 
Deutschen Forschungsgemein- 
schaft betreute Heisenberg-Pro- 
gramm zur Förderung des hoch- 
qualifizierten u riRSAnschaftlichAn 

Nachwuchses wird weitergeführt. 
Dies beschloß die Bund-Lända- 
Kommission für Bildungsplanung 
und Forschungsforderung. Da die 
ursprünglich vorgesehenen 750 
Stipendien noch nicht vergeben 
worden sind, kann das Häsenberg- 
Programm zunächst bis Ende 1988 
fortgesetzt werden. 1987 wirf dann 
üba seine Weiterentwicklung bera- 
ten. 

„Frankfurter Hefte“ 
stellen Erscheinen ein 

dpa, Frankfurt 

Die „Frankfurter Hefte“ werfen 
Ende November ihr Erscheinen ein- 
stellen. Das teilen die Herausgeba, 
Walter Dirits und Eugen Kogon, in 
da neuesten Aus^be mit Die Mo- 
natszeitschrift, die im 39. Jahr ha- 
auskommt, hatte zuletzt nur noch 
eine Auflage von 3000 Exemplaren. 

Maurice Henry t 

dpa, Mailand 

Maurice Henry, eina da letzten 
französischen Surrealisten, ist 
83jährig in Mailand gestorben. Hen- 
ry war ein Schüla von Andrö Bre- 
ton. Er trat mit abstrakten Gemäl- 
den, vor allem aba mit Karikaturen 
hervor, die den Surrealismus in eine 
doppelbödige Komik umsetzten. 

Oscar Werner tot 

AFP, Marburg 

Da österreichische Schauspiekx 
Oscar Werna ist in Marburg, wo a 
sich für eine Dichterlesung aufhielt, 
gestorben. Werna war 61 Jahre alt 
Bereits 1941 gehörte azurn Ensem- 
ble des Burgtbeaters. Nach dem 
Krieg wurde a international durch 
seine Filmrollen berühmt u. a. in 
Truffauts „Jules und Jim“. Für die 
Rolle des Schiffsarztes im „Narren- 
schiff" erhielt er einen Oscar. Nicht 
minda geschätzt waren seine Büh- 
nenauftritte, z. B. als Hamlet oda 
als Jedermann. In den letzten Jah- 
ren wurde a imma eigenwüliga 
und schwieriga, weshalb a sic h 
meist mit Soloauftritten und Rezita- 
tionen begnügte. 



Stets erfindungsreich - Der Theaterleiter und Regisseur Oscar Fritz Schuh 

Die Bühne als ein Spielort der Seele 

Qscar Fritz Schuh, dessen Tod die ^ : ' J — /w " ***• C '*'* ,,K ° +ni ~ ^ 


f deutsche Theaterwät beklagt, 

war vor 80 Jahrei in München gebo- 
ren. Er fiel schon als Student mit 
einer poetisch hochgezogeneü Insze- 
nierung von „Hanneles Himmelfahrt“ 
an da Bayerischen Landesbühne aut 
war <chnell ans Deutsche Theater in 
Prag geholt, ging von dort für zehn 
Jahre als Qpemregisseur nach Ham- 
burg, wieda für zehn Jahre als Ober- 
spielleiter an die Wiener Oper. Gleich 


hat Strindbag wieda möglich ge- 
macht Er hat sich für Ödon von Hor- 
vath eingesetzt, aber auch den 
MTinohnAr Tbeatergrafen Franz von 
Pöcd. Er war theatralisch erfindun- 
gsreich. 

Er hohe damals die Spitzen da 
Wiener Buhne an sein Bohner Thea- 
ter, Er war ein Schüler des Tiefenpsy- 
chologen C. G. Jung und setzte des- 
sen Erkenntnisse für seine Art des 


spjeUäter an die Wiener Oper. bdangvoDen Uieaterspids um. Ber- 

nach Kriegsende wandte ersieh, Salz- ^ viele und große Insze- 

^alzbuiyrna Mter - 


Ei darrender Künstler 
Fritz ScMi (1904-1984) 

FOTOiLSTVaOW 


gie“ bildete für vide Jahre das grund- 
legende Konzept da Festspiele. 

Anfang da 50a Jahre eist stieg er 
auf das Sprechtheata um. Vkr ruhm- 
rache Jahre hat a die Freie Volks- 
bühne in Berlin geleitet. Das war sei- 
ne beste Zeit. Caspar Neha, da 
große Szenenerfinda, war sein 
Freund und engster Mitarbeiter. Os- 
car Fritz Schuh hat OTfeil wiederent- 
deckt Er hat Pirandello fürs 
Deutsche Tbeata neu gefunden. Er 


tendant narh Köln, 1963 wurde aGu- 
staf Gründgens’ Nachfolger in Ham- 
burg. 

Er sah das Theater immer als lä- 
stigen Raum“, als einen Spielort da 
Seele. Er versuchte „Innenwelt“ para- 
digmatisch abzubilde n . Salzburg hat 
ihm noch vide ruhmreiche Opemin- 
szenienmgen zu danken. Caspar Ne- 
ha war auch dort imma sein treue- 
ster und verständnisvollster Mitarbei- 
ter . Als Neha starb, wurde es auch 


um Oscar Fritz Schuh stilla. Er ge- 
hörte imma noch zum besten Stab 
der Salzburger Festspiele. Er teitete 
Tourneen. Er veröffentlichte viele le- 
senswerte Thea terschriften. Er befaß- 
te sich mit dem gehobenen Straßen- 
theater. Aba es war still um ihn ge- 
worfelt Er siedelte sich m Österreich 
an. Vorgestern ist a, da 1904 Gebore- 
ne, im fruchtbaren künstlerischen 
Ruhestand gestorben. 

Seine Wirkung, besonders in den 
50a Jahren in Hamburg, Köln und 
Berlin, ist bis heute nicht vergessen. 
Er war, wie Lessing es verlangte, ein 
„denkenda Künstler“. So viele heute 
bedeutende Schauspieler danken 
ihm ihre Entdeckung und gAistigA 
Förderung noch imma. 

Er hat unsere Bühnen im wahrsten 
Sinne des Wortes wesentlich ge- 
macht, hat ihren Spielraum erweitert 
Eine ganze Generation von heute 
wichtigen Theaterieuten ist ihm tief 
zu Dank verpflichtet Das sollen wir 
ihm nicht vergessen. F.L. 






26 


AUS ALLER • WELT 


DIE WELT - Nr. 250 - Mittwoch, jMLQfetober 1984 


: 



Selbst der 
sich den 

Von CONSTANCE KNITTER 

Z uerst hielten die Mbderaaeher 
Einzug im Elys6e-Palast und lie- 
ßen sich von Staatspräsident Fran- 
cois Mitterrand feiern für ihre Ver- 
dienste uzn Frankreichs Textilindu- 
strie. Dank der Symbiose von Kunst 
und Industrie verariefanete die Bran- 
che im vergangen Jahr einen Export 
von umgerechnet 3,6 MflliardenMark 
imrf steht damit an zweiter Stelle in 
Frankreichs Wirtschaftsleben. Dann 
mobilisieren die Couturiers seit Ta- 
gen dre Massen zu ihrer großen Schau 
der '85er Sommerkollektionen ihres: 
Prät-ä-porter- und Boutique-Mode, 
die bis morgen lauft 
Ort der Handlung des zweimal 
jährlich g tattfmriondgn Mod£93zfcU5 
sind die Tufleriengarten, wo drei Rie- 
senzelte buchstäblich von Tausenden 
Mode-Groupies gestürmt wer- 


Elysee-Palast öffnet 
Pariser Couturiers 


mm Jocfce, kurzer Kock. Appkwi für die 
Dane und KariLogerfeUL Sein SoMMvWvrird km. 

FOTO: MONIKA SCHB«L 


von 

den. Für 1500 EächjoumaÜsten und 
600 j*STiir5ufar ist Paris noch immer 
das Meldo. Trotz der Konkurrenz von 
Mailand, New York, München oder 
Düsseldorf 

„Nur die Olympischen Spiele von 
Los Angeles haben in diesem Jahr 
mehr Neugierige angelockt“, heißt es 
voller RtrtT»_ Tatsächlich zieht das 
Spektakel iwwnw- mehr Mbde-fVeaks 
und seltsame Figuren an. An gesichts 
ihrer abenteuerlichen Kostümierun- 
gen geraten die Mamgqunu oft ins 
Hmtertreflfen. Vom Mittelalter bis zur 
Punk-Mode ist die fflnzp Kostümge- 
schichte vertreten. Da gehört es für 
Mädchen wie für Jungen zum guten 
Ton. mit glattrasiertem Schädel zu 
erscheinen. Man sieht ein wahres Fe- 
stival exotischer Kopfbedeckungen. 
Als Pagen, japanische Mönche oder 
tibetanische Nonnen verkleidete Ge- 
stalten sind an der Tagesordnung. 
Doch trotz dieser erstaunlichen Ver- 
MeidunggkPnste verfallen selbst die 
verrücktesten Mode-Fans in die Uni- 
formität Kritiklos tragöi sie, was vor 
pim*m halben Jahr auf den Laufste- 


gen präsentiert wurde. In diesem 
Winter ist es noch der marineblaue 
oder schwarze Japan-Look: Reinste 
Hbrromskm. 

Trotz der regnerischen Herbsttage 
steht das Pariser Mbdebarometer auf 
„Hoch“. Der neue „French Look“ ist 
sexy, kurz und verführerisch weib- 
lich. Claude Montana, Karl Lagerfeld 
oder der Berliner Dietmar Sterling, 
um nur drei Trendleader pnfor rfpn 
fünfzig Designern zu nennen, geben 
Hpm Mmi der sechziger Jahre 
neue Chance. 

Mit der Schau von Karl Lagerfeld 
begann auch das Fest der Farben: 
Pink, Pistazfcngrim. Knallblau, Ka- 
nariengelb oder leuchtendes Rot sind 
ffrr Sn rnrrw a n graagt „Wir leben 
nieht mehr in der 7-"* pinw Mode. 

Wir leben in der Zeit mehrerer Extre- 
me“; behauptet der Hamburger. Sei- 
ne Mode ist entweder sehr lang oder 
sehr kurz. Alles, was dazwischen 
liegt, findet der ideenreiche Erfblgs- 
mann lang weilig So sah man in La- 
gerfelds Kollektion schwarze „Hot 
Fants“ aus Wildleder n^tyn langpn 
weiten Gaucho-Hosen. Kurze Blou- 
sons mit weiten FLügeläxmeln werden 
über hautengen schwarzen Minis ge- 
tragen. Knallrote I Joirgfirf Al lip gpn 
auf der Hüfte. Applaus gab es bei 

Mantrflf| Airi^ .'Riicwiih1ps ynit drei- 

vie rtellang en . Tn«»lry»n »mH srirrlnir»»n 
Rocken. Zur Cocktailstunde werden 
die Röcke dann knöchellang und 
schwingend durch eingesetzte Go- 
dete-Teile. Eine Atmosphäre des 
jSwingmg London“ machte rieh be- 
merkbar, als Laerfeld sich amüsierte 
und seine Mädchen mit Beatles-Pe- 
rücken über den Lau&teg schickte. 

Audi Claude Montana - Superstar 
der Ledennode - feiert den Sommer 
mit feurigen Farben. An den Strand 
schickt er seine Mädchen in weißen 
oder froschgrünen Shorts, trägerlo- 
sen Corsagen und langen Mänteln aus 
breiten Balkenstreifen. Zu weiten 


Södenhosen gehören drapierte Jer- 
sey-Oberteile mit großen Dekolletes 
und angeschnittenen Stolen. Zwi- 
schen Jersey-Tops und hautengen 
Mkrro-Röckea. ist der Bauch oft fiel 

Bei Thieiy Mugler gab es viele Se- 
noritas, die in hautengen bunten Sa- 
tinklektem mit Volants an dm Säu- 
men wn«»m Stferkampf bemiwohnen 
schienen. Für Mugler hat jede Frau 
einen Traumköiper, also soll sie ihn 
auch zogen. Knapp kniebedeckt sind 
viele seiner frechen Schürzen- und 
Kittelkleider in Bonbonfarben. De- 
nimJeansstoff ist aueh ein Thoma in 
der Mugler-Scbau. Wie Rodeo-Girls 
gehe n die Mädchen aus in Jeans- 
Shorts oder Boleros. 

Anne Marie Bereits, die Architek- 
tin unter den Stylisten, spielte wie 
üblich ihre Trümpfe aus und zeigte 
die schönsten Mäntel und Redin- 
gote-Kleider von Paris. Die Schulter- 
linie bleibt betont und rund. Die 
Röcke sind bei Beretta weil und lang. 

Die Kollektion des Couturiers 
Jean-Louis Scheuer bestach, mit ele- 
ganten Hemdblusenkleide rn in schö- 
nen Imprimes, reinseidenen Hosen- 
anzügen, Pepita-Kostümen mit lan- 
gen Jacken imri Ttnrfapw, die die KV| fo 
bedecken, oder Jackenkleidern aus 
sc hwar z em oder weißem Ottaman, 
von denen jede Rau Ar einen elegan- 
ten Nachmittag nur träumen fcaim. 
Die Japaner geraten mit ihrem lässi- 
gen Schlabbedook, der für die Kinder 
der „neuen Armen“ gemacht zu. sein 
scheint, in dieser Saison ins Hinter- 
treffen. „Die Frauen müssen sich 
doch verulkt Vorkommen in den wei- 
ten Kitteln, dgp geraffte^ Sarong- 
Röcken und den übereinandeigezo- 
genen T-Shirts“, meinte der bekannte 
Pariser Illustrator Hippolyte Romain. 
„Was bleibt da noch von der Weib- 
lichkeit iihrig. Das mag gut sein für 

Hrmglmng oder Singap ur. Tn Paris 

wirkt die Japan-Mode wie die Rache 

(SAD) 



tu moammaK ** iDcxtviciixiitsi una uniovwsi Br 
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Mount Everest - 
Schicksalsberg 
der Hillarys 

SAD, Katmandu 

Der höchste Berg der Welt, dessen 
Erstbesteigung den Neuseeländer Sir 
Edmund Hillar y 1953 weltberühmt 
machte, hat Hillary-Junior bisher 
rächte als Unglück gebracht Peter 
Hfllaiy (29) hat gerade seine jüngste 
Everest-Expedition abgebrochen, bei 
der zwei Mitglieder seines Teams den 
Tod fanden. Es war sein vierter Ver- 
such, es seinem Vater gleichzutun. 
Dabei kamen bislang fünf Bergstei- 
ger ums Leben. Damit soll es sein 
Bewenden haben. Hillary jun. sattelt 
um und fuhrt hinfort nur noch Da- 
menriegen auf Bergwandeningen. 

Mit der Bezwingung des Mount 
Everest hat Sir Edmund sich einen 
Direnplatz in den Annalen gesichert 
Anschließend aber hat ihm dieser 
Berg nur noch Unglück gebracht 
1975 kamen seine Frau und seine 
Tochter Belinda bei einem Flugzeug- 
absturz ums Leben, als sie von Kät~ 
mandu aus zu einem Treffen mit ihm 
am Mount Everest unterwegs waren. 
Die Himalaja-Bergtouren unter der 
Leitung des Sohnes waren eine ein- 
zige Pechsträhne mit tödlichen Fol- 
gen. Vor fünf Jahren brach sich der 
Junior Arme und Rippen, als am 
Mount Ama Dablam eine Lawine nie- 
derging, die einen Freund begrub. 
Vor drei Wochen entging Peter um 
Haaresbreite dem Tod, als sich am 
Westrücken des Everest, den er allem 
bezwingen wollte, eine Lawine loste. 
Der Sohn rettete sich mit einem ge- 
waltigen Satz. 

Sir Edmund Hillary wurde vor kur- 
zem zum Botschafter seines Landes 
in Neu-Delhi berufen, von wo aus er 
auch die Interessen Neuseelands in 
Nepal wahrnimmt 


Tagesrekord in Frankfurt 
mit 72 537 Passagieren 

Fluggesellschaften melden zweistellige Steigerungsraten 


AP, Frankfurt 

Deutliche Zunahmen des Ver- 
kehrsaufkommens haben die Plughä- 
fen München und Frankfurt gestern 
gemeldet Erstmals in der Geschichte 
des Flughafens München-Riem wer- 
den nach Angaben der Betreiberge- 
sellschaft während des Winterflug- 
plans vom 28. Oktober bis 30. März 
1985 nahezu genauso vtelePlügeange- 
botenwte im Sommerflugplm Damit 
werde das Verkehrsangebot gegen- 
über der Wintersaison 1983/84 um 20 
Prozent zu nehmen. 

Auch die Frankfurter Flughafen- 
Aktiengesellschaft FAG erwartet eine 
Zunahme des Verkehrs in der Win- 
tersaison. Sie gab gleichzeitig Steige- 
rungen des Verkehrsaufkommens in 
den ersten neun Monaten 1984 bis zu 
knapp 15 Prozent gegenüber dem ent- 
sprechenden Vorjahreszeitraum be- 
kannt. 

Wöchentlich sollen im Winter 1475 
T iniapflfl ge von und nach MTm^iy n 
gehen. Die Erweiterung des Plug- 
planangebots ergebe sich aus einem 
wesentlichen Ausbau der Iräandsver- 
b lndung ep, aber auch daraus, HaB im 
Sommer 1984 erstmals aufgenom- 
mene Auslandsrouten weiter beflo- 
gen würden, berichtete die Flughafen 
München GmbH weiter. So sei allein 
die Zahl der Inlandsflüge um wö- 
chentlich 78 auf 866 Starts oder Lan- 
dungen erhöht worden. 

Im Charterverkehr werden von 
München aus während der WinlersaÜ- 
son 58 Auslandsflughäfen bedient. 
Besonders groß ist der Zuwachs von 
Flügen rarii Spanien pinsrihli>»fllii»h 
tiw Kflwarigrhpn InnaaTn. Deren Zahl 
steigt im Winter 1984/85 um 606 auf 


1460 Starts oder Landungen. Ein wei- 
terer Schwerpunkt ist die „Luftbrük- 
ke“ nach Großbritannien, die haupt- 
sächlich von Skitouristen benutzt 
werde. Die Zahl dieser Flüge steigt 
gegenüber dem Winterflugplan des 
Vorjahres um 330 auf 2382 Starts und 

Tfliyliingpp 

Die FAG registrierte in Frankfurt 
1984 während der osten nenn Mona- 
te 14 510 836 Passagiere (plus 7,1 Pro- 
zent), 5(2) 510 Tonnen Luftfracht (plus 
14£ Prozent), 75 Q78Tomim Luftpost 
(plus 9,8 Prozent) und 171 260 fiug- 
zeugbewegungen (plus 1,8 Prozent! 

Als Ursache führte sie hauptsäch- 
lich den hohen DoDarkurs an, der so- 
wohl zu einer „Touristenschwemme 
aus den USA“ und zum anderen zu 
emer Twhhalti gpn Belebung des 
Exports m die USA geführt habe. An- 
dere Verkehrsgebiete mit erhebli- 
chen Auflronunenssteigerungen sei- 
en Nah- und Fernost sowie Afrika. 
ASt 1 951 536 Passagieren sei im Sep- 
tember 1984 zugleich das höchste Mo- 
natsergebnis überhaupt verzeichnet 
worden. Ein neuer Tagesrekord sei 
am 2. September 1984 mit 72 537 Rei- 
senden ausgestellt worden. 

Von der positiven Entwicklung 
wurde auch der Köln-Bonner-Flugha- 
fen betroffen, der drei Jahre lang in 
roten Zahlen watete und nun erst- 
mals Gewinne auswdsen dürfte. Mit 
dem vorsichtigen Koqjunkturauf- 
schwung richteten Linien-Geseü- 
schaften neue Verbindungen ein. So 
stieg die Zahl der wöchentlichen Li- 
nien-Abflüge von 217 auf 249. Die 
neue Charter-Gesellschaft „Sat“ rich- 
tete auf rtpm ehemaligen „Fleite- 
Airport" sogar ihre Heimathasis ein. 


LEUTE HEUTE 


Schatten über Windsor 

Prinzessin Diana (23) soll rieh Sor- 
gen um ihren Gemahl Prinz Charles 
(35) machen. Freunden fiel nämljeh 
schon seit längerer *Zeitau£ daß der 
Thronfolger stark abgemagert ist 
Nicht etwa als Folge einer Schlank- 
heitskur, um sich für Polotumiöe fit 
zu machen, sondern weil er sich unter 
dem Einfluß seiner Tante Prinzessin 
Sophie (70) immer stärker zur alterna- 
tiven Gesundheitslehre hingezogen 
fühlt Er ist strikter V^etarier gewor- 
den, und zweimal in der Woche 
nimmt er außer einem Frühstück 



nichts mehr zu sich. Der wahre 
Grund düfte ein anderer sein: der 
Kummer darüber, er sich bei % 
Rüstigkeit von Queen Elizabeth (58) 
an fünf fingern ausrechnen kann, wie 
lange er noch lediglich Kranken- 
häuser einweihen darf Und schon 
z e i chn et sich neuer Ärger ab. Konser- 
vative britische Abgeordnete haben 
sich darüb» mokiert, daß der jüngste 
Sproß des Thronfolgerpaares ausge- 
rechnet (km französisch klingenden 
Namen Henry «halten hat „Harry“ 
wäre besser gewesen, so die Kritiker, 
das sei ein „stolzer, schneidiger, for- 
scher und robuster Name“, der den 
Stolz Englands entspreche. 


Mordanklage gegen Kapitän 
und Crew der „Garoufallia“ 

Gerichtliches Nachspiel zum Tod der elf bfinden Passagiere 


RANTONAROS, Athen 

Ein Amtsgericht in der griechi- 
schen Hafenstadt Piräus hat jetzt 

naeh mrmatelang gn Krr mtthing pn gp- 

geadie Besatzung eines griechischen 
Frachts chiffs Anklage wegen mehr- 
fachen Mordes erhoben: Im März 
1984 hatten der Kapitän und elf 
Schiflsangehörige des Frachters „Ga- 
roufaHia“ elf blinde Passagiere aus 
Kenia in einem von Haien verseuch- 
ten Gebiet vor der Küste Somalias 
k altblüti g über Bord geworfen. Die 
Anklageschrift „Es muß davon aus- 
gegangen werden, daß kein einziger 
von ümen überlebt hat“ 

Unter Mordanklage stehen der 
Kapitän Antonis Plytzanopoulos (43) 
sowie acht weitere griechische und 
drei pakistanische Seeleute. Nach ei- 
nem weiteren Griechen wird gefahn- 
det. Der Prozeß-Termin steht noch 
nicht fest 

Die elf Kenianer im After von 17 bis 
35 Jahren hatten rieh im Hafen von 
Mnmhq sq auf die „Garoufallia“ einge- 
schmuggelt Kurz darauf wurden sie 
von einem Besatzungsmitglied ent- 
deckt Daraufhin wurden sie in dnem 
yinzig IrTtMnon iin geHHIe totn Zimmy 
im Schiflkbauch emgesperrt „Dort 
wurden sie zwei Tage lang fest ohne 
Wasser und Nahrungsmittel festge- 
halten. In der kiekten Zelle konnte 
keiner von ihnen richtig schlafen“, 
beißt es in der Anklageschrift. Vor 
der abgeriegehen Tür war ein bewaff- 
neter Wächter postiert. 

Inzwischen hatte der Kapitän über 
das Schicksal der blinden Passagie- 
ren entschieden: „Am Nachmittag 
des 17. Marz 1984, gegen 14^0 Uhr, 
wurde die Kabinentur 


Kaum hatten die beiden ersten Afri- 
kaner die Zelle verfassen, würden sie 
vom Kapitän und «wm weiteren 

Seemann angegriffen.“ 

Plytzanopoulos batte eine 50 Zenti- 
meter lange Eisenstange, sein Stell- 
vertreter Nikos Chronopolos ehren 
gewaltigen Holzbalken in der Hand. 
Dazu die Anklageschrift: „Die beiden 
Kenianer warfen rieh vor dem Kapi- 
tän in die Knie und flehten ihn mit 
Tranen in den Augen an, er möge ihr 
Leben schonen. Aber er ging brutal 
mit der Eisenstange gegm die beiden 
vor und verletzte sie schwer am Kopf- 
Drei weitere Besatzungmitglieder 
packten die schreienden Afrikaner 
und warfen rie ans einer Höhe von 
acht Metern ins Wasser, während das 
Schiff mit einer Geschwindigkeit von 
zwölf Knoten in einer Entfernung von 
etwa acht Seemeilen vor der somali- 
schen Kiste fuhr.“ 

Ähnlich verfuhren die Besatzungs- 
mitglieder mit den restüchen blinden 
Passagieren- Jeder von ihnen wurde 
mit einer Schwimmweste ausgestat- 
tet, Wasser und Nahnmgsmittel wur- 
den firnen nicht mitgegeben. Die 
SchifEsbesatzung wurde darauf einge- 
schworen, den Mund zu halten. Doch 
kaum hatte das Schiff Piräus erreicht, 
lief ein Seemann zur Hafenpolizei 
und packte aus. Der Untersu- 
chungsrichter hat nicht die gering- 
sten Zweifel: „Die Afrikaner waren 
wegen ihrer BjmehKpRung in der 
kleinen Kabine und der Hitze so ab- 
geschwächt, daß säe ohne eine 
Scfawimminsel keine Chance Kattun , 
lebend die Küste zu erreichen, znmal 
es in diesem Gebiet von gefährlichen 
Hafen wimmelt“ (SAD) 


Beobachtung“ 
im Fall Görs 

.dpa, EUö Brückenau 
Nach einer «interessanten Be- 
obachtung“ im Faß des mit Haftbe- 
fehl wegen zweifachen Mordes ge. 
suchten Augsburger Regriungsrats 
Hartraut Görshomdie Polizei nun 
auf weitere Zeugenhmwrise, Jfach ih- 
ren Angaben meldete sich jetzt rin 
Ehepaar, das am 23. September in der ■ 
Nähe von Hammdburg (Landkreis 
Bad Kissingen) in etaer Parkbucht 
einen Personen w agen aus Augsburg 
gesehen hat, auf dessen Bei&hrersitz 
ein etwa dreflähriges Kind „heramge- 
hupft“ sei Kurz danach sei ein Mann 
aus dem Wald gekommen und zu dem 
Auto gelaufen. Der Parkplatz hegt et- 
wa 25 Kilometer von der Stelle ent- 
fernt, an der am 25. September die 
kleine Stefanie an der Autobahn 
Würzburg-Kassel tot auffeeftuutei 
wurde. Nach Angaben der Polizei ist 
nicht auszuschließen, daß es sich um 
Görs und seine Tochter handelte. 

^alkenschmnggler“ gefaßt 

. AFP, Metz 

Französische Zöllner haben auf der 
Autobahn bei Metz vier Araber fest- ' 
genommen, die in ihrer Lu- 
xuslimousme drei Wanderfalken im 
Wert von jeweils 20 000 bis 35000 
Mark mit sich führten. Nach Hinterle- 
gung einer Kaution dürften die Ara- 
ber nach Paris weiterfahren. Woher 
die Falken stammen, ist noch unge- 
klärt Als Lieferanten sind bisher vor 
allem Deutsche aufjgetreten. 

Ohne PQot gelandet 

dpa, Madrid 
Ein Senkrechtstarter der spani- 
schen Luftwaffe vom Typ „Hanier" 
ist ohne seinen Piloten sicher auf dem 
Marinestützpunkt Rota bei Cadiz ge- 
landet Der Pilot war kurz vor den 
Aufheben mit dem Fallschirm abge- 
spmngen, als er einen technischen 
Defekt bemerkte. 

ä-* 

Geraubte Bilder gefunden 
dpa T Rovereto 
Zwölf wertvolle Bilder, darunter 
zwei von Lovis Corinth, die 1981 in 
München gestohlen wurden, and un- 
versehrt in einem Wald bei Rovereto 
m der italienischen Provinz Trierä ge- 
funden worden- 

Keine Gefährdung 

dpa, Bonn 

Dfe zuerst in d«i USA auf getretene 
Krankheit AIDS, bei der das Immun- 
abwehrsystem zusammenbricht, 
stellt nach Ansicht des Bundesge- 
sandheftsnümsternuns „allge- 
meine Gefahrdung“ für die Bevölke- 
rung dar. Die Erkrankung habe nicht 
die Ansteckungskraft der Seuchen 
vergangener Jahrhunderte Auch 
Personen, die Umgang mit AIDS-Er- 
krankten haben, seien nicht gefährd" 
det, wenn sie die üblichen Hygienen»- * 
gein einhielten. 


Annlp» 


Das beste ist: 

eine gute 
Versicherung. 

Signal 

VERSICHERUNGEN 
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ZU GUTER LETZT < 

^Cabelfernsehen ist Gift Zur Eich- 
hörnchen Meldung des Springer- 
Auslandsdienstes aus New York über 
die Gewohnheit der Eichhörnchen, 
Fernsehkabelstränge anzuknabbern, 
wobei sieb die kleinen Nager bäußg 
eine Blei Vergiftung zuziehen. 


WETTER: Wechselhaft 


Wetterlage: Nach einem nur schwa- 
chen Zwischenhocheinfluß grellen 
zum Abend und zur Nacht erneut at- 
lantische Tiefausläufer mit Regen- 
fronten von Westen her auf Deutsch- 
land Uber. 
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Vorhersage für Mittwoch : 

In Süddeutschland einzelne Hochne- 
belfelder, wechselnd wolkig und nie- 
derschlagsfrei. Im Laute des Nachmit- 
tags im Westen Bewölkungsverdicb- 
tung und zeitweise Regen. Tages- 
temperaturen zwischen 10 und 14 
Grad, in den Alpen ab 2000 Meter um 5 
Grad. Schwacher, an der Küste mäßi- 
ger bis auflebender Südwestwind. 

Weitere Ansichten: 

Am Donnerstag und Freitag unbestän- 
dig, zeitweise Regen, weiterhin verhält- 

- „.na:.. 


Temperaturen am Dienstag , 13 Uhr: 


Berlin 

15* 

Kairo 

25“ 

Bonn 

Iff* 

Kopenh. 

14- 

Dresden 

IS- 

rj« Palmas 

23° 

Essen 

IS 6 

London 

13° 

Frankfurt 

14- 

Madrid 

10“ 

Hamburg 

15- 

UoilnnH 

18- 

List/Sylt 

12 1 

Malkjrca 

21° 

HBmrhen 

15“ 

Moskau 

6“ 

Stuttgart 

13° 

Nizza 

19“ 

Algier 

20* 

Oslo 

7° 

Amsterdam 

13- 

Paris 

15- 

Athen 

23“ 

Prag 

14° 

Barcelona 

20“ 

Rom 

13* 

Brüssel 

13° 

Stockholm 

T 

Budapest 

ur 

Tel Aviv 

24“ 

Bukarest 

2l* 

Tunis 

21- 

Hetamki 

ff* 

Wien 

11“ 

Istanbul 

o 

Zürich 

15“ 


Skfflnenanfgang* am Doaaerstmg: 7.03 
Uhr, Untergang: 17,08 Uhr; Uoadnf- 
^ng: &06 Uhr, Untergang 17.42 Uhr 
•in MEZ, zentraler Ort Kassel 


Wiesheu-Prozeß: Der Tag der Anklage 


PETKH SCHMALZ, Manchen 
Kurz vor der Mittagspause fallt ge- 
stern in Saal 175 des Münchner Ju- 
stizgebäudes ein Satz, der knapp und 
prägnant die Verhandlung gegen den 
beurlaubten CSU-Generalsekretär 
Otto Wiesheu umschreibt „Es gibt“, 


des Wagens „aussteigen“ konnte. 
Demnach müßte der Fiat also gestan- 
den und Rubinfdd sich schon vor 
dem Unfan a pBerhalh des Fahrzeugs 
befunden haben. 

Gestern sammelte der Staatsanwalt 
Pluspunkte für seine These. Ein Bio- 


„ nicht schmächtig" bezeichneten 
Fahrers durch die Dachluke gekom- 
men sein, wenn der Aufprall - wie 
zweifelsfrei geschehen — von hinten 
er fo l gte , dfe Tnga-gym also riafh hin- 
ten und nicht nach oben geschleudert 
wurden? Dafür fand gm raompohani . 


sagt ein Sachverständiger, »sicher 
viele Varianten.“ Welche davon als 
die glaubhafteste Bestand haben und 
das Schöffengericht überzeugen 
wird, entscheidet über das Strafinaß 
und damit auch über die künftige 
Karriere des CSU- Politikers, der in 
genau einer Woche 40 Jahre rät wird. 

Die eine Variante ist die des Staats- 
anwalts und nicht weniger Sachver- 
ständiger, die gestern ihre Gutachten 
vortrugen. Danach rammte Wiesheu 
auf der Nürnberger Autobahn nachts 
einen langsam vor ihm fahrenden 
Rat 500, in dem Rentner Josef Rubin- 
feld und sein Beifa hrer Friedrich Gi- 
land rwoh Polen reisen wollten. 
Rubinfeld wurde aus dem Wagen ge- 
schleudert und tödlich verletzt. 

Nach der andere n Th ese, die Wies- 
heu entlasten kann und die der Ver- 
kehrsexperte Professor Max Danner 
mit Gutachten untermauert, 
kann Rubinfdd nicht im Wagen ge- 
sessen haben, da er nach den beim 
Aufprall auftretenden Kräften nicht 
durch eine dar schmalen Öffnungen 


löge des bayerischen Landeskrimi- 
nalamtes äußerte seine „feste Über- 
zeugung“, der Fahrer habe im Wagen 
gesessen. Er schließt dies aus soge- 
nannten Anschmelzspuren an der In- 
nenverideidung des Fiats: Beim Auf- 
prall des Körpers und der dabei für 
Sekundenhruchtefle auftretenden 
Hitze wurden Stoffesem in den 
Kunststoffteilen die 

mit dengn der Kleidung Rubinfelds 
übereinstimmen. 

Auch die grauenhaften Verletzun- 
gen des Toten sind nach Ansicht ei- 
nes Rechtsmediziners durch den 
„Ausstieg“ Rubinfelds durch die 
schmale Dachlute des Kleinwagens 
nach dem Aufprall zu erklären 

Wäre der Fahrer aber schon zuvor 
ausgestiegen und als Fußgänger auf 
der Autobahn angefahren worden, 
hätte er andere Verfettungen erleiden 
müssen, meint der Professor. In 
14 jähriger Praxis habe er noch nie 
solche Verletzungen bei einem Fuß- 
gängergesehen. 

Wie aber soll der Körper des als 


ker eine Erklärung: Der kleine Fiat 
müsse vom schweren Mercedes so 
aufgestellt worden sein, daß die Vor- 
derräder in der Luft hingen und die 
Dachluke nach hinten zeigte . Er 
nennt es eine „durchaus wahrschein- 
liche Möglichkeit“. 

Die firn belastenden Aussagen 
nimmt Wiesheu gefaßt und konzen- 
triert hin, blättert in den Akten, 
macht sich Notizen und stellt präzise 
Fragen. Er verhält sich, wie es seinem 
erlernten Beruf als Rechtsanwalt ent- 
spricht 

Noch sind die für ihn günstigeren 
Gutachten nicht voxgetragen, einen 
Pluspunkt kann der CSTJ-Poßtiker 
aber schon verbuchen: Der Biome- 
chaniker nimmt an, Rubinfeld hätte 
die tödlichen Verletzungen nicht er- 
litten, wäre er angeschnallt gewesen. 
Nach einem Gutachten des Münch- 
ner Gerichtsmedizinen Professor 
Wolfgang Eisenmenger ist Wiesheu 
zur TEpft dre Unfalls durch w'r» star- 
ke Trunkenheit nur vermindert 
scbuldfähig gewesen. 


Auf jeder zweiten Kassette 
wird die Gewalt verherrlicht 

Kritik des Kixukrschutzbundes am Videofilm- Angebot 


GISELA JUtAMEt'USS, Hamburg 

Von den etwa 6000 Video-Kasset- 
ten, die Verleiher ordneten, enthalt 
rund die Hälfte Szenen dm* Gewalt 
bis hin zur Perversion. Welch schwer- 
wiegende Auswirkungen dies für 
kindliche Video-Konsumenten hat, 
berichtete jetzt der Präsident des 
Deutschen Kinderschulzbimdes, 
Walter Barsch: „Ich behandle bereits 
Ki n d e r, die eine Art von Schock ha- 
ben und vor deren Augen diese 
schrecklichen Bilder immer wieder 
auftauchen. Diese Kinder finden 
nachts keinen S chlaf und versagen in 
der Schule.“ Andere Kinder machten 
sichgegenseitigMut-auchmitAlko- 
hol -, um die widerlichen Filminhalte 
durchzustehen. 

Dabei sieht Barsch die Video-Tech- 
nik, durch die rin neuer „private* 
Femsehkanrä entstanden sei, durch- 
aus ambivalent. „Sie kann bewirken, 
daß geistige Horizonte erweitert und 
vertieft werden, es kann aber auch zu 
einer Verengung kommen, und zwar 

dann, wenn die im Konsumenten vor- 
handenen Bedürfnisse befriedigt 
werden, die sehr primitiv gern kön- 
nen.“ Daß beim Betrachten von Ge- 


waltverherehchungen Hemmschwel- 
len bei Erwachsenen und Kindern ab- 
gebaut werden, ist erwiesen. Barsch ' 
sagt da z u : „Kinder werden in Fami- 
lien totgeschlagen und grausam miß- 
handelt 30 000 Fälle pro Jahr können 
wir belegen, aber die tatsächliche . 

ZabUiegtbri300 000 .“ 

Gegen Videospiele als solche, so * 
der KmderschutzbundfP räsklB rt, sei 
nichts einzuwenden: „Sie hahpn «ne 
positive Seite, denn rie veiangen den 
Kindern viel Konzentration ab. Nega- 
tiv aber sei der spielerische Umgang 
mit Gewalt, der zu einem Bremsver- 
lust bei Neigung zu Gewrättätigkei- 
ten fuhren könne.“ 

Und noch ein Problemfeld eröffne 
sich: Es gibt bereite spirisüchlige 
Kinder, die in die Beschaffungskrimi- .** 
nalität abrutschen, um sich das Geld ■ 
fiir eine Triespietetunde, die sechs . 
Mark kostet, zu besorgen. 70 Prozentrj 
aller Spielautomaten stehen in Gast- 
Stätten und sind Kindern zugänglich. 
Hoffnung —* — J! - 


die Abschaffung von Spielärtnmatcn 
mit Gewaitverhenücbung in Lokalen 
fordert 








